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Reformation MS geiftige eggenwartsent(deidun
VO  } Hanns Lilje

Es wiırd jedem uns einleuchten, dafß inNnd  z C1ih Thema, das die
Erinnerung PR die Reformatıon wachhalten nd Jlebendig machen soll

Abend WIC diesem iıcht kann1, als gyäbe es die Welt
nıcht, der W ILr leben Die schweren geschichtlichen Tragödien, deren
Zeugen WITLr geworden sind und die uns alle ı Atem halten, sind C1iNe

Probe darauf, W ds5 uUuNseTe entscheidenden Glaubensüberzeugungen
Wert sind In solchen Zeıten der geschichtlichen Krise genügt 6S nıcht,
dafß Mitgefühl den Unglücklichen geht, die ntier ICcUCMN
Strömen VvVo  —$ Blut un Tränen dem Schicksal des Krieges ausgeliefer
sind e5 ZENUST cht da{fß WIFr unsere Brüder un Schwestern Ungarn
un dıie Menschen, die 13801 ägyptischen Bereiche leiden, uUNseIes Mıt
gefühls versichern. Sondern indem die westliche Welr MIt solchen Pro-
blemen umgeht, mu(ß S1e sıch selbst stellen; CS wiırd enthüllt, obWILr

die Kraft besitzen; 1n belasteten Gegenwart leben,
und b WIL uns Angesichte solcher Tragödien zurechthinden können
Wır wollten nıchts Vo  w} christlichen Glauben W15SSCNH, er ı1 solch
CT Stunde nıcht die Kraft der Bewährung hätte, und WIr wollte
auch eın Reformationsgedenken, as _1 solch Augenblick . S1C]  h
mi1t historischen Erinnerungen begnügen könnte.
So hat das VOrTr W ochen formulierte Thema „Reformation als Gege
wartsentscheidung eiNe ei aktuelle Bedeutung bekommen
un die Frage uns alle 1SE ob der Lage sind VOo  3 unserem
christlichen Glauben reden, da{fß diesen schweren Fragen de A  R  A
Gegenwart begegnen ann Es würde infolgedessen keinen grofßen Sınn
haben ich miıch diesem Augenblick WI1e e1in Apologet mMiıt CIHNSGE
Reihe VO landläufigen Einwänden e} die Retormation beschäftige
wollte. Es geht Sar nıcht 188 CH146 historische Ehrenrettung Martı
Luthers, unverständlich CS auch IST, dafß eine der oröfsten Gestalte
unserer Geschichte unbekannt hat bleiben können. Es gehtauch

Dieser Vortrag 1STt VO  —, Herrn Landesbischof Dr. Hanns Lilje B
vember 1956 ı1n der wieder NEU errichteten Hauptkirche St Katharinen Hamb

ehalten worden.



nıcht darum, diese oder JENC kritische Wendung wıderlegen, w1ie SIEC
VOr kurzem ] dem Werk modernen Schriftstellers aufgetaucht
ISU; der sıch vielleicht als lıberalen Katholiken bezeichnen würde:

hat e$ für richtig gehalten Sagch dafßs ı der Erscheinung Martın
Luthers die Deutschen ihre Mınderwertigkeitskomplexe abreagiert hät-
ten Das klıngt sehr schön, CS Sagt sehr5 un 65 iIST völlig falsch
Auf etwas annn LLULF jemand kommen, für den das Verhältnis
Rom un ZUuU römischen Stuhl als das entscheidende Thema der Refor-
matıionsgeschichte erscheint Das Wiar s ıcht Es War NUur eine Neben-
wirkung der Reformation da{ß S1IC ZUr Auflehnung SCSCH C1iN jahr-
hundertaltes System geführt hat das Motiıv lag anderswo. Gott se1l

SCDF1ESCNH, da{fß 65 tiefer Jag und icht Raume zeıtlich begrenzten
innerkirchlichen Rebellion! Es la beım Christusverständnis beim
Christuszeugnis un be1 allem, W ds sıch daraus für den Glauben un:
den Stand des Menschen dieser Welr ergibt Wöiäre die Retormation
DUr aut das Thema „Rom der nıcht Rom beschränkt ann müuüßte
jede (seneration völlig CUC Lösung suchen, un: ann WAare S1eE
wirklich ıcht mehr als C1iNe historische Vorbemerkung allen unseren
Fragen eht aber wirklich den Stand des Menschen der Welt,
um- die Frage, WI1Ie 6X er glauben, arbeiten, leben un sterben kann,
dann Mas die Reformation der Tat e1inNne Gegenwartsbedeutung ha-
ben, un WEeNN S1C diese Gegenwartsbedeutung hat auch
Gegenwartsentscheidung ZWINSCH Und möchte ich den Versuch
chen, CIN1ISCN WECNISCH gyroßen Gedanken der Reformation deutlich

machen, W as ©5 die Frage 1STt W 1e ein Mensch dieser Welt als
1in Christ leben, arbeiten un sterben ann
Der große und zugleich großartige Gedankenkomplex, dem WIFr
dabei begegnen hat MI1 Luthers Gedanken ZUuUr Geschichte CN
Wır stoßen sötort auftf ungewöhnlich aktuellen Themenkreis,

WIL uns klarmachen, WI1e Luthers Nachdenken ber die Welt-
geschichte zustandekommt. Ich se1in persönliches Schicksal:
Eın Mannn über dessen auptF Leben lang die Reichsacht schwebte,

da{fß theoretisch jeder ıhm den Kragen konnte C1in Mann, der
all S£C1INECN Schriften V Gespür das geschichtliche Problem sec1iNCrI



REF9RMATION ALS ßEGENWART'SENTSCHEIDU&G

Generatiön verrät, näamlich die Bedrohung des Abendlandes VO

Osten her. Martın acher Schriften den Türken un ZUr Frage der
Türkenkriege siınd VO  3 einer erstaunlıchen Parallelıtät dem,
uns heute Denken aufgegeben 1SE. Er 15t ein Mensch, der mitten in
den Rätseln seiner Gegenwart lebt: eın Mann, der eLtwas VOo  ‚a} Geschichte
gewußt hat, un WENN Wr uXs einen Augenblick daran eriınnern, W1e€e
WI1Ir in den etzten Tagen Hause un den Rundfunknachrich-
ten gelauscht haben, w1e sıch das Drama 1n Ungarn Akt Akt voll-
zieht un! W1e WIr unNns plötzlıch wieder aufs Cue YVC!.'t1' aut machen
ussen mit Grausamkeit, miıt Macht, Mmit Brutalıtät, MmMI1t allem, W 48

Menschen einander können, ann klingt uns doch die Bemerkung
Martın Luthers cschr verständlich, da{fß eın Historiker eın Löwenherz
haben musse, die Geschichte mMI1t Laster und Untall beschreiben.

Das Geschichtsinteresse Luthers hat natürliıch einen einzıgen Quell-
punkt: den Glauben an die Majestät (sottes. werde 1n allem, W as

ıch heute abend ber dıe Retormatıon SascC, immer wieder darauf auf-
merksam machen mussen, Luthers Gottesgedanke alles, W 45 uns an
Parallelen der NECUCIECN Geschichte bekannt iSt, Radikalı:tät übertrifit.
Ist Gott der Herr der Geschichte, annn iSt Er also der Herr ber alles,
W as diese Geschichte Höhen un Tietfen einschließt. Herr ber dıe
Höhen der Geschichte. In Luthers Denken tauchen dıe großen Gestal-
ten der Geschichte oft auf, Alexander, Hannıbal und w1e S1e alle SC-
heißen haben, bis den großen Fıguren der eigenen geschichtlichen
Gegenwart. Wıe fern VO  a} allem vordergründigen Heroenkult, der uns

den Blick verdunkelt, iSt das Bild, das Martın Luther für diese großen
Gestalten gebraucht! Es sıeht sSo Aaus, als gelänge jortgesetzt die Revo-
lution des Menschen Gott. Immer wiıeder taucht eine Fıgur auf,
die 1in der 'Tat alle Macht 1in der Hand haben scheıint; immer wieder
annn der Mensch dem Eindruck verführt werden: da iISt wieder einer
gekommen, der Gott dem Herrn das Heftt Aa us der Hand gerissen hat
un un miıt ırdischer Macht Geschichte macht un den da ben ıcht
braucht. Martın Luthers Interpretation lautet sSso: He dieseH
ten großen Gestalten der Geschichte sınd Akteure auf der weltgeschicht-



HANNS LIL JE
lıchen Bühne;, die aut CGottes Geheiß auftretenund wıeder verschwinden:

1bt das Stichwort, un: SIe kommen,; wıinkt mMi1t der Hand, Uun: S1E
sind, als waren S1iE nıe SeEWESCNH. Martin Luther führt diesen Gedanken
MIt einer zwıngenden Deutlichkeit Aaus; 65 1ST keinen Augenblick Wel-
felhaft, Wer eigentlıch der Herr 1S£. Es 1st ‚War ıcht Jeugnen, da{ß
e.sS dem Menschen Je und Je sehr schwer fällt, das begreifen. Hıer ist
eın anderes Bıld, dieses Rätsel beschreiben: Gott gleicht einem
jener Rıtter, dıe 1mMm mittelalterlichen Turnierspiel gegeneinander rıtten;:
das Visier 1st dicht yeschlossen, In  w} wel  { N  cht, Wer da 1n dıe Arena
reitet. ber plötzlıch spurt Inan, da{i 6S einer 1St, der obsiegt. Und wWenn
es Gott gefällt, eh un: Je das Visier ein wen1g Jüften, dann SPUrt
nan sein zewaltiges un allmächtiges Tun auch hinter Vorgäangen, dıe
Zzunächst unverständlich erschienen.
ÄAn dieser Stelle trıtt 18880 die Radıkalitätr VO:  3 Martın Luthers Denken
erstaunlıch un fast atemberaubend© Er stellt die Frage VWo
gibt es da eine Grenze für dieses Tun CGottes? GOtt 1st die V1S uo-

S1SSIMA, dıe Kraft, dıe ununterbrochen Handeln 1St. Er sa  « es

z1bt keine TeNzZe tür das Handeln Gottes; un annn fügt eine
Aussage hinzu, die uns fast erschrecken aßt Du spurst seine Hand
auch in den dunkelsten Stunden der Geschichte, auch in den Rätseln,
die menschliches Gehirn zunächst Sar ıcht lösen un manchmal
noch nıcht einmal begreifen kann; iSt seine Hand S0 wırd deutlich
gemacht, da{fß diese Welt ein Kampiplatz ist, ıcht eın Idyll, sondern
eine Arena, 1in der die beiden Gegner kämpfen, 1e er mi1it einem
erstaunlichen Ausdruck einmal geradezu dıe we1l streitenden Götter
genannt hat der Fürst dieser Welt, der alt OoSe Feind, der dıe Macht
ber alles OoSe in der VWelt hat, un Gott der Herr selber, der sich
ZU Kampfe stellt und Nun auch ın den dunkelsten Stunden der (se-
schichte noch gegenwärtig 1St MmMIt seiner Mayjestät.
Er geht noch einen Schritt weıter. So LUFX kann 98028  3 überhaupt VeOeT-

stehen, W 4S Glauben iSst. Glauben iISt verade nıcht die F  Q  ucht VO  —3 den
Schlachtfeldern der Geschichte, sondern der Glaube hılft uns, das Wesen
dieser Welt ohne Illusion sehen. Wenn ıch bedenke, W3as eLIwa2 die

großen Denker und auch die großen Dichter UunsScCrer Generation
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Mühe aufgewandt haben, die Illusion abzubauen, die WILr uUuLs iber
dıe Welt diıe Menschen un das Leben machen un WEeNNn ıch daran
denke, jeviel Mißfallen 51C MI ıhren Dıagnosen erweckt haben, ann
mu{ ich das alles bleibt WEeIL Uru!l  ck hıinter dem, Martın
Luther in der Kühnheit SELNES Denkens hat Abbau
der Illusıonen Abbau der Ideologien, das 1ST unerläßlich dem Augen-
blick die C1iNE Kraft kommt IMIL der Gott diese Welt hınein-
wirkt das ISEt das Evangelium
Wenn das Evangeliıum kommt die Heilsbotschaft Gottes, dann kommt
S1Ee zunächst fast ausschließlich Gegensatz dem, W as die Welt
sıch selbst ausgedacht hat Infolgedessen geht es hne diese oroßartige
Unruhe iıcht 4Ab VO der wieder die ede iSt Da ”Zitiert
Luther Vorgang Aaus dem Alten Lestament. Der König hab
Jagt Vollbesitze eiIiNHer Macht hınter Elıa, dem Manne Gottes her
und fragt ihn, als Or ıh aufspürt: „Bıst du Cc5S, der Israel verwirrt?“
Der Mannn Gottes antwor „Nıcht ıch bın CcS; der Israel vVerwIirftt,
sondern du der du dem Worte Cottes wiıderstrebst Und annn macht
Luther deutlich das 1IST. das Schicksal der Kunde VOoO  $ Gott dafß sie
zunächst diesen rätselhaften, unbegreiflichen, icht aufhörenden Wider-
stand beim Menschen findet dafß der Mensch das Erstaunliche und Un-
begreifliche tut un das Wort VO Heiıl icht haben und ıcht hören
111 da{ß der heilige Wille (Gsottes der das Leben und den Frieden
geben 111 vVvVon der Hand des Menschen Zuerstit immerfort beiseitege-
schoben wird und aAlso darum Unruhe der Welt ISTE In dıesem Zu-
sammenhang findet sıch der erstaunliche atz Wenn iıch diese „tumul-
CUS diese geschichtlichen Stürme nıcht sähe annn würde ıch ıcht
glauben, daß das Evangelium der Welt iSTt und weıl das Evangelıum,
die Proklamation des heiligen Willens Cjottes immerfort auf die Welt
un autf den Menschen zugeht, darum ann icht uhe werden, bis
die Liebe Cjottes den Sıeg davongetragen hat.
Nur dieser Stelle wırd verständlich, dafß mMan die Geschichte iıcht
ohne die Gestalt Jesu Christi verstehen ANn:. Es War icht ein tragischer
Irrtum, dafßß die Juden, die relıg1öseste Natıon ihrer Zeıt, oder die
Römer, das rechtlichste Oolk ihrer Zeıt, Jesus VonNn Nazareth ı eiınem



L1L JE
regelrechten Prozeß 'Ode brachten;: sondern da 1St erkennbar Se-worden: Wo das Angebot Gottes, Leben, Heıl, Friede, Ordnung,sichtbar ISt W1e 1n Jesus Christus, da wırd auch die Auflehnung der
Welt iıh zunaächst siıchtbarsten.
Diese Geschichtsbetrachtung hat 1m Denken Martin Luthers 1m
Endeffekt einen gewaltigen Trost bedeutet. Sı1ie bedeutet nämli:ch dies:
Man annn Sar ıcht jedes Rätsel der Geschichte erklären. Wır spuren
es 1in unseren Tagen Ja, dafß C555 Fragen 1Dt, dıe 193805 einfach tödliıch
verlegen machen. Die Frage ELWA, WI1ie ann se1n, dafß mitten im

Jahrhundert mMIt der Freiheit der Völker UumMSCSANSCH wird, da{fß
jahrzehntelange Reden ber die „Selbstbestimmung der Völker“ WwI1ıe
nıchts SIN  d, dafß der, der die Macht hat, eine andere Natıon auslöschen
ann W1e ein mißmutiger Mensch eine Fliege MIit dem Daumen Zer-
drückt Wır können nıicht alle Fragen erklären, ber der Trost, den
Martın Luther anbietet, 1St: Die Hand Gottes ist;, auch WIr e$ ıcht
begreifen, hinter allem: e steht alles in dem großen Zusammenhangdieses Kampfes Gottes die Welt, des Kampfes Gottes den Men-
schen, des Kampfes Gottes die Natıonen, und 65 ann gar nıcht
ers sein, als daß dieser Heilsangriff Gottes auf die Welr Spuren im
Leben der Menschen un der Natıiıonen zurückliäßt. Worauft es
ankommt, 1st dıes, dafß der Mensch den Stürmen der Geschichte
das Herz nıcht verliere. Wır hatten ZESART, der Hiıstoriker mu eın
Löwenherz haben, Laster un Unfall in der Geschichte anschauen
und richtig würdigen können. Der Christ, der Mensch braucht ein
Löwenherz, WEeNN in dieser Welt in Irost un 1in aller Zuversicht
leben soll Darum findet sıch miıtten 1n diesen Erwägungen jene wunder-
bare Formel Luthers, die 1C] liebe, daß der Mensch ıin den tumultus,
in den Stürmen der Weltgeschichte denen gehören soll, die da sınd
hılares in gratia Deı, 1n Gottes Gnade getrost.
Dazu gehört das Z,weite, dafß 183028  } VO  3 Geottes Gnade weiß: un:! ıch
mu{ dieser Stelle dıe Radikalıitär des Denkens Martın Luthers’noch
stärker betonen versuchen. mülßlte eigentlich jetzt miıch selber
unterbrechen und fragen, annn der Mensch enn och 1n einer solchen
Welt Gott glauben? Wenn iıch noch einmal aut das Denken UNscCrer
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zeıtgenÖssiıschen Philosophie un dıe Darstellung der Menschenschick-
sale 1 der zeitgenössıschen Romanliteratur hinweisen darft dann 111
iıch bekennen, da{ß miıich diese bedrückenden Analysen die Ma  w da liest
nıcht NUr verletzen der herausfordern: iıch Ainde dafi WILE ihnen

entscheidenden Stelle recht geben INUSsSeN In der bekann-
testen Romandarstellungen wırd die Situation Frankreichs unmıiıttelbar
nach dem Zusammenbruch geschildert Der Morgen der Freiheit 1STt

gebrochen, un! der Mensch annn ıh nıcht nutzen! AHes Zzerbricht dıe
Ehen un die anderen Verbindungen, die Kameradschaften un die p_
'ıtıschen Pläne, alles W as iInNnan sıch dem Wiederaufbau gyedacht
hat es zerbröckelt WIC eLWAS, das VO:  - her zertällt Da 1STt 65 eın
Wunder, solcher Sıtuation ıcht leicht ISTt NAalV VO' Glauben

Gott reden.
Wenn iıch b dafß Martın Luthers Denken 1er och radıkaler 1STE
dann annn iıch das ‚We1l Wendungen deutlich machen, die der
Schilderung des Gottesglaubens gebraucht. Er spricht 1el VO VeI-

borgenen (Gott spricht MIt Intensität die ZzZu Nachdenken
ZWINgL davon, daflß Gott sıch JE und JE verbirot Was heifßt eigentlich
dieser merkwürdige Gedanke? Er heißt nıchts anderes als dafß es dem
Menschen keiner Weıse erlaubt un möglıch 1SEt CGott VOL SeIN orum
n. SO geht 65 nıcht Wenn s der lebendige Gott 1ST annn steht

er nıcht auft Abruf bereit sıch VOL dem Forum der menschlichen
Vernunft rechtfertigen. Dıieser Gedanke WIFr:  d manchen Menschen
schwer, deswegen füge iıch ZUuUr Sıcherheit hınzu: ıch habe eben nıcht die
menschliche Vernuntft denunziert. Der Mensch soll denken, soll viel
denken, sol] gründlıch denken, soll sıch nıcht VO  u Schlagworten einfan-
SCH lassen: das Tes versteht S1' SOZUSave VO  e} selbst. ber der Mensch
soll W15S55CH, dafß Vernunft C1iNeC Grenze hat un W en ich Ssage
Gott ann bezeichne iıch die absolute Grenze die INe1IN Denken

kommen ann. Wenn Er nıcht die Linıe überschreitet annn kann iıch
ıh ıcht ZWINSCNH., Das, W as der Mensch VOL SC1IIH Forum kann,
das sind Gottesgedanken, Gottesbegriffe, das sind lauter Dınge, die
selbst zurecht gemacht hat; aber die Mayestät (sottes kommt darın ZU:
Ausdruck da{ß - sıch auch verbirgt, vielleicht Ciner SaNzZCch Generation
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Vielleicht sind WIr e1in Geschlecht, das dadurch gekennzeichnet WwIird,
dafß 6S vielen Menschen sehr schwer wird, überhaupt Gott den-
ken und von ıhm reden. Statt e eichter machen, mu{ iıch es
dieser Stelle noch schwerer machen.
Zu diesem Gedanken VO  3 der Verborgenheit CGsottes fügt Luther oft
die Forme|l VO  } (GoOttes Zorn hinzu. Wır haben pÄOIO Jahre das egen-
te1l DESART; Gott 1St Liebe Das ist auch, aber auf eıne Sanz andere
VWeıise, als es sıch der Mensch Zeıten vorstellt. Der zürnende un
richtende Gott 1st der Gott, der seine Majestät darın bekundet, daß

en Menschen, der sıch vegen iıhn auflehnt, das haben läßt,
will, also PE eine Welt hne (SOÖt£.- Man mu{fß NUr Sagch.: eıne

Welr hne Gott wollen WIr haben! Und eines Tages 1St da eine Welt,
in der 65 keinen einzigen metaphysischen Ausblick mehr g1bt! der
INan MUu SCH: WIr wollen ıcht Barmherzigkeit und eines Tages
leben WIr In einer VWelt,; die die letzte Erinnerung Barmherzigkeit
und wirkliches armes Menschtum vVeErgSCdsCH hat S50 könnte ich fort-
tahren. Eıne Welt, dıe dıe Wahrheit nıcht achten 111 un: in der
daher eines Tages les unsicher un ungewiß ist, in der es keine Ver-
Jäßlichkeit 21Dt, 1n der ein Mensch dem andern iıcht frauen kann, W 1€e
das in zeitgenössıschen Romanen ausgezeıichnet geschildert
wiırd; auch das letzte Fünkchen Verläßlichkeit 1n der Beziehung der
Menschen zueinander 1St dann dahin Gottes Zorn besteht darın, daß

NS haben Jäßt, Was WIr wollen, dafß CI; WECNnN WILr eine Welt hne
ihn wollen, uns auch in einer Welr leben lafst, die n nıcht ( AARE
Noch einmal Sage 1C|  9 das ISt die Radikalıität des Denkens der Retor-
matıion. Und mu{ß iINan auf einen Unterschied achten. Was ich eben
BESART habe, haben Ja die klassıschen Gottesleugner des 19 Jahrhun-
derts öfter geSagt. Man denke jene großartıge Szene in irgendeiner
Darstellung VO  3 Hamsum, einer auf der Bank sıtzt un dem da
oben kündıgt un beschließt: ıhn gıbt 65 nıcht mehr! Wır kennen die
schwere Tragık, die hinter Nietzsches triıumphierendem Satz steht:
„Gott 1St LOL, nd die Zeit 1St gekommen, seine Geschichte schreıiben.“
Das scheint dasselbe se1n, aber der Unterschied 1St, dafß auch 1n die-
sen Tiefen Martın Luther nN1ie irre geworden 1St der Realität Gottes.
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Er hat nıcht die Faust geballt un dem da oben aufgekündigt Er hat
erstaunlich anderen Aatz DESART hat ZESABT „Auch WENN

mich vernichten würde, W IiC ich 65 verdient habe müßte iıch iıh noch
PTrCISCH weil 65 eC1MN gerechtes Gericht iSTt Das 1ST C111 atemberaubendes
Ernstnehmen der Realität Gottes, bar das Ware Ja alles nıcht C1-

träglich diese Mayestat Czsottes sıch nıcht GTFHGE Stelle INailllı-

festierte, VO  —$ der au alles andere erst SC1LiIiCc rechte Perspektive be-
kommt Das hat Luther meisterhafter W eıise der Diskussion IN

dem größten Denker SEiINeEr Generatıon, Erasmus, beschrieben. Er hat
Erasmus klargemacht: WI1L menschlichen Begriften folgen
un wirklıch konsequent sind, stehen WIL Tages Ab-
grunde, der uns schwindeln macht. Und annn £ährt fort Das 111
Gott nicht, sondern 111 völlig anderes, nämlich, da{fß den
Blick wenden un auf die Stelle schauen, da der verborgene Gott uns

Angesıcht enthüllt da der zürnende Gott uns sein Erbarmen te)
Diese Stelle 1ST Jesus Christus. Das mMe1nNt das alte qQristliche Grund-
WOrt „Offenbarung Er enthüllt sıch AUS der Verborgenheit her-
2ZUS, Wır haben iıh nıcht ZWINSCH 7önnen aber W dr Jängst
uns auf dem Wege, ehe WI1L angefangen haben {ragen. Er entzieht
siıch den Maßstäben UuLNSeTeEr Vernunft aber hat Gestalt aNsC-
NOMMECN, 11 der alle iıhn sehen können die Philosophen un die Kın-
der, die Jubelnden un!: die VO Leben schwer Geschlagenen, S1C alle
können diese Gestalr begreifen: der Sohn Gottes, der uns kommt
als Gottes ote und (Gottes Miıttler Und deswegen sınd die schönsten
Schritten der Retormation iıcht die polemischen Schriften, ıchtdie
Schriften, ı1n denen 65 laut zugeht und W as um der gelstıgen Klarheit
willen auch ISUC; ZEISTLE gekämpfit wiırd: sondern dıe schönsten
Schritften sınd die stillsten, ı801 denen 1Ur das Lob Christi blüht
Wenn ich CeinNe unmıiıttelbare Gegenwartsanwendung vollziehen dart,
dann besteht S1eC darıin, dafß dieser Stelle die Möglichkeit des GE
bens ı uUunNnserer Gegenwart sıch unverändert darbietet. Damıt schätz
ich ıchtSCMMNS C1IN, W as uns Skepsis aufgeladen ı1STt Wır, die WIr im
alten Abendlande leben, haben CS ja en geIlstigen Dıngen merk
würdig schwer. Wenn WIr C1ihn Buch W1e das Neue Testament ZUuUr Hand



nehmen, ann bedrängt uns wissenschaftliche Erkenntnis ann
steht 65 uNns scheinbar VWege, dafß INa  } iıcht unbefangen
Brief des Paulus lesen kann, als WAare der ein unbestrittenes Dokument
un S Waie völlig klar, W 4as A M1 jedem Satz Die Gelehrten
haben C1Ne mühevolle Arbeit daran gewandt das klären. Von
daher gesehen 1ST eın Buch der Weltliteratur durchforscht W1e das
Neue Testament ber die Gestalt die e dabei geht die Gestalt
Jesu Christi hat ıhre Anziehungskraft unverändert bıs unsere Ge-

bewiesen, WI1C e schönsten ZUm Ausdruck kommt den
reichen Erfahrungen die N 111 der ökumenischen Christenheit auf
allen Missionsteldern der Welrt zugewachsen sınd Es vollziehrt sıch M1C-
ten un („eneratıon, da{fß jer e1in kluger un hochgebildeter
Japaner und Ort C1inN Inder der A Jahrtausende alten relig1ösen
Erbe kommt un anderswo e1in Chinese, da{fß Menschen a4us Amerika
un Australien und Gott Ssc1 SCDIICSCIL auch A4UusSs Europa diesem Sohne
Gottes begegnen, als geschähe das zu erstenma|l W as mich auft INC1INEN

Reisen AU eisten beeindruckt hat 1ST die Tatsache, WIC jemand
MItTt völlig Sprache VO  3 Christus reden annn Wır alten
Abendlande kennen das vielleicht Sar ıcht Be]l uns iSt alles tradıtions-
beladen, auch dıe Sprache MHASCEGEFE Frömmigkeit aber WIC anders klingt
alles WEeNN WILr jemandem begegnen, der vielleicht der ersten Gene-
FAatıon Christ 1ST der selber die Entscheidung vollzogen hat, die für
uns VOFLF Jahrtausenden irgendeıin Vortahr VO uns vollzogen hat Dıiese
Entscheidung der unmıiıttelbaren Christusbegegnung!
Und 8888 enthüllt sıch dAafß ein solcher Glaube die Kraft hat das
Leben tormen Es 1ST ein Jammer, da{ß WIr Al diesen Reichtümern
des reformatorischen Glaubens oft achtlos vorbeigehen Denn
dieser Stelle sind Schätze, die uns heltfen könnten, unsefrer schwer-
belasteten Gegenwart uns klar un ruhig i1ne der
schönsten Folgen dieses reformatorischen Glaubens Jesus Christus
1ST, der Mensch plötzlich C1INn völlig Verhältnis seiner

Exıistenz findet, seinNner Exıistenz hier 1 Leben nd ı der Welt Ihm
wird deutlich, NUur ein Leben leben hat und
dieses Leben unmittelbar VOrFr GoOott verantworfifen muß Das 1ST e1iNe
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großartige Erkenntnis! Damıt 1St alle jene merkwfirdige Unsicherheit
beendet, mit der WIr heute raätselhaft kämpfen haben Es 1St Ja
ein Eindruck, den der Beobachter der geistigen Lage 1ın Westdeutsch-
and Sar icht vermeiden kann, dafß sıch dıe Nebel der Ungewißheit
ber alle Gehfilde ausbreiten. Wenn 38881 deutlich wird, dafß du ein
Leben hast, eın einz1ges, aber e1Ins, das 1im Angesichte Gottes gelebt
werden muliß, wird plötzlıch der Gedanke der Verantwortung wıeder
möglıch. Wır stehen in allen Bereichen unmittelbar VOTL Gott, der Leh-
rer, der Staatsmann, der Künstler, der Mensch des SÖffentlichen Lebens,
die Mutter; 65 sınd immertfort diese unmittelbaren Beziehungen, die das
Leben Erst wertvoll machen. Wenn e1in Mensch nıcht mehr weıß, da{fß
CT 1m Angesichte Gottes ehbt un: also sehr bald ıcht mehr weıßs, WOZU
GT: überhaupt lebt, und diesem Menschen annn noch begegnet,
daß scheinbar nıemand auf ıhn Wert legt, dafßs nıcht weifßs, tür WenNn

noch da Ist, annn 1St das doch eine bedrückende Bilanz. Das Leben
Kostbares, WI1e das Leben die andern Menschen

Großartiges W 1e dies, da{fß e5 menschliche Beziehungen geben annn
das iSt, als ware CS ıcht da!
ıne andere damıit CNS zusammenhängende Folgerung heißt, da{f WIr
wieder 1n den Stand werden, dem „DUK begegnen.
Martın Luther hat 1 einer VWeıise, die manchen überraschen wird,
davon gesprochen, wıeviel in für das Staatsdenken S  o habe; hat
behauptet, dafß eın Lehrer se1it der Apostel Zeiten herrlich über
das Amt des Staatsmannes gelehrt habe WI1e Diese Worte sınd, so
erstaunlich S1e siınd, unverändert wahr bis heute. Wenn mMa  } wıeder
beides vergleicht, die Karikaturen, die WI1r manchmal VO den Men-
schen des polıtischen Lebens entwerfen, der Gedanke, daß es da VO:

Egoismus bıs Z Korruption im Grunde NUur eine Linie 2ibt, da{fß 6S
unverantwortliche Menschen sind, die die Völker 1Ns Unglück stürzen,
un autf der andern Seite davon vernehmen, daßß der Staats-
I1Lann den Amtleuten CGottes 1n der Welt gehören soll, dafß wır
nıcht schäbig VO Staate reden, da{ß WIr uns ıcht jede Ordnung ver-
dächtig machen, da{fs WIr. nıcht geringschätz1ıg VO  e denen sprechen, die
Verantwortung tragen, kö1men WIr wıeder VOon der Würde eines



>HANNS
Söffentlichen Auftrages, VO  3 der Verantwortung VOr (50O0tt und dem
Mut ZUr Unpopularıtät vernehmen.
Endlich dıe eintache Beziehung VO  3 Mensch Mensch Vielleicht ISt
er unsern Alltagsnöten die schwerste die, dafß W1r selten z
andern Menschen Ainden können. ine der schwıerigsten inneren TIra-
yödıen, M1t denen WIr überhaupt LUn haben, 1st MIIt jenem aufschlufs-
reichen Worte von der Kontaktarmut bezeichnet. Damıt wırd einge-
standen, da{fß uns das Selbstverständliche, das Einfache, das Natürliche
abhanden gekommen 1St, da{fß der eine autf den andern zugeht, daß CT

Vertrauen bletet un darum Vertrauen ordern darf, da{ß der eine
sıch 888861 den andern kümmert. Es 1St csehr schwer, WL 1n einer Gene-
ration diese Fähigkeit ZUL unmittelbaren Begegnung abhanden gekom-
3818! 1St, S1E wieder herzustellen. Aus dem, W as die Reformation über
die Existenz des Menschen lehrt, wırd deutlıch, dafß WI1r ohne das ”Du“‚
ohne den andern, 1in der Welt Sar ıcht leben können. Und WeNn WI1r
1UN einmal nıcht die otft gebrauchte Vokabel „Liebe“ benutzen,
sondern uns eintach diesen menschlichen Sachverhalt klarmachen, dafß
ur keinen VO  } uns das Leben noch Wert ist, WCNnNn WI1Ir ıcht
den andern Menschen kennen, um dessentwillen es sıch auch irdisch
ohnt \_leben‚ dann 1St klar HS 1ST eine Deutung der menschlichen
Existenz VOoO  e großartiger Radikalität und Kraft.
Wır haben versucht, in eın pPaar gzrofß gezeichneten Linien die Gegen-
wartsbedeutung der Reformation aufs CUu«c begreifen. Es 1St gzut,
dafß WIr e auf dem Hıntergrunde einer schwierigen Weltsituation
tun müussen, w1ıe es diese Woche MmMI1t sıch bringt. Aber iSt auch gut,
VO einer Wegrichtung WI1ssen, die uns AUS dem Dunkel der Un-
gewißheit unı der Lähmung heraustühren ann. Deshalb 1St es wichtig,
dafß dıe eigentliche Sprache des Reformationsjahrhunderts cht dıe
Polemik nd auch ıcht die erbauliche ede W sondern der Lob-
BESAaNS Alles andere ann INan imıtieren christlichen Glauben, das
Lob CGottes nıcht! Und WENN mMan den Sachverhalt verstanden hat, en
man mMit einem Worte des Buches Hıob ausdrücken ann: „Gott,
meın Schöpfer, schenkt Lobgesänge 1in der Nacht!“, ann weıß mMan

Dies ıst das Großartigste, dafß ber dem Dunkel der Geschichte der
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Lobgesang der Erlösten autleuchten dart iber dem Dunkel ungsge-
wiß gewordenen, festgefahrenen Lebens, ber den Rätsel der Na-
LIONECN, ber den Tragödien der VWelt dafß 1es alles nıcht das Letzte ISE

sondern die Mayestat des Cottes der uns Christus sC1nNn Angesıcht und
se1in Herz zugewandt hat Es MU: eLWwWas Großartiges SCIN, WEeNN mMan

488 wirklicher Christ iSt Amen

&s ilt zeit, Den Ceufel mit KRraft X veten ; ein f0 undeil
volles Trauerfpie führt PT über Deut(ghland yerauf Und { DEr Urmte,
DELP err öge ibm zulaffen, WNACME immer no und bin faul zum

unDd zZUm PiderftandD, 1 mir über DIie miß-
unDß ZUuLr Laft bin, vielleicht, weil allein bin und ıyr mIr niqt yelfet
aBt uUuNnNs DOCY wacen und egten, Daß wir nicht in AnfeQtung fallen.

Luther Hofprediger palatin
einem rmeie VO:  - der artburg VO! 1521, Br. 2l 388



Luther unNDd DIE
VO  — W alter Blankenburg, Schlüchtern

Das Thema Luther un die Musık“ umfa{lit C1iN sehr umfangreiches
Fragengebiet das folgenden nıcht erschöpfend behandelt werden
kann Vielmehr sollen tei Punkte herausgegriffen werden die
xesichts des gepCHhWartıgen theologischen Denkens heute VO besonderer
VWıchtigkeit sınd Es handelt siıch das dreitache Verhältnis VO Mu-
siık un Schöpfung, Musik un Theologie VO  en Musik und Sprache.
Dabej wird sıch ergeben, daß auf der Frage ‚Musık un Theologie“
das orößte Gewicht lıegt

Luther hat Anschlufß das Mittelalter, insonderheit Augustin,
die Musik als C1in Geschenk Gottes bezeichnet Das bezieht sıch ıcht
ausschließlich aber doch sehr entscheidend auf ıhr natürliches W esen
als Schöpfergabe Zweiıerle1 1ST ıhm dabei wichtig, einmal das wunder-
bare Wesen und ZU anderen die wunderbare Wirkung der Musik
Zum ersten „Die Musik erstreckt sıch auf alles“ h S$1Ce 1St der
Schöpfung C4I unıverselle Erscheinung „Alles hat seine Musik“ Sagl
Luther Anschlufß mittelalterliche Anschauungen; enn überall

WIr dem Schall un dem aut begegnen haben WIL 65 MI1 Musiık
tun, Makrokosmos der großen Welt der natürlıchen Er-

scheinungen, ebenso W 1e Mikrokosmos, 1N der kleinen Welt,
das 1ST der Mensch SCIHNeEer Geschöpflichkeit. In einen „Encomion
musıces“” den „Symphoniae iucundae“ des Wıttenberger Verlegers
und Komponisten Georg hau Aaus dem Jahre 1538 VUO dem 65 auch
mehrere zeitgenössische Übersetzungen &ibt hat sich Luther hierüber

eingehendsten ausgesprochen Dreı Erscheinungen der Natur CI-
wähnt CI diesem Zusammenhang, die Luft die Tiere ihnen
insonderheit die Vögel un: schliefßlich den Menschen, die mensch-
iıche Stimme! Und ZW ar sınd CS zunächst einmal lediglich die physiolo-
gischen Vorgänge, die Luther als Wunder VO  $ (zottes Schöpfung hın-
NIMMET Be1 der Luft er auft ihre Unsıichtbarkeit hin auf
ihr zeıtweiliges Stummseın, das jedoch durch Bewegung yeheimnisvoll
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ZU  - Erklingen gebracht wırd Be1 den Vögeln 1STt e$ die Fülle der Ver-
schıiedenen Stimmen, die Gottes große Weisheit9 un erSst
recht oilt 1eSs VONn der enschlichen Stimme Von ıhr Sagt Luther

VW as soll ıch 1aber Vo  3 de{fß Menschen Stimme welcher alle
andere Gesange Klang nd Laut, Sar ıcht rechnen siınd enn die-
selbigen hat Gott MItC solchen Musıca begnadet da{ß auch dem
CIN1SCH uberschwengliche un unbegreiffliche Guüte und Weißheit
nıcht kann noch Mag verstanden werden Denn haben sıch ohl die
Philosophi un gelerten eut art beflissen un: bemühet dieses WUun-

derbarlich Werk un Kunst der Menschlichen Stimme erforschen und
begreiffen, WIC 65 ZUgQ21eNg, dafß die Lutt durch solche kleine und
SCIINgE Bewegung der Zungen und danach auch noch durch eine

MNSCIEC Bewegung des Halses also auff mancherley Art und VWeıse,
ach em WIC es durch das Gemüut geregıeret un: gelenket wirdt auch
also kreiftig un gewaltig, Wort Laut, Gesang und Klang VO sıch
geben könne, dafß S$1e tern un we1it herumb VO  e} jedermann
unterschiedlich, ıcht allein gehört, sondern auch verstanden un VeI-
NoOomMmMeEN wırd. c („Encomion Musıices“)
Es 1ISTt wichtig, diesen ausgesprochenen Sınn Luthers tür natürliche
Gegebenheiten, diesen Blıck für Wunder der Schöpfung festzuhalten:
darın unterscheidet sıch grundlegend VO  D} Zwinglı und Calvin Die
Musiktheorie des Luthertums VOTr allem des 4 nd begin-
nenden 18 Jahrhunderts hat och ber ihr hinaus die Zusammen-
hänge on Musık und Physık Mathematik un Astronomuıie, ihre A
IMNE1INSamMen vorgegebenen Schöpfungsordnungen, ebenfalls Anschluß
an mıiıttelalterliches Denken, jedoch auch 1n VWeiterführung
dieses unıversalıstischen Musikverständnisses wıieder dargelegt
Außer Johann Kepler (1571—1630) 1er VOLr allem der einfluß-
reiche Wılhelm Werckmeister (1645—1706) der durch Förde-
rung der 50$ wohltemperierten Stimmung allgyemeıiner bekannt SC-
worden 1ST Schüler Johann Heinrich Buttstedt 1NEHNNECN
Beides mitteldeutsche Lutheraner aus der Wende VO 17 ZUuU
18 Jahrhundert deren Gedanken ıcht ohne Einflufß auf Bach SC

sind In sroßen Unbekümmertheit sprachen JeN«C
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Musıktheoretiker VO  $ el w'as Göttlichem der Natur, das der Mensch
MI S$C1iNEM Verstand begreifen VETMOSC Luther hat freıilıch geme1lnt
da Aazu NUr der Glaube imstande SC1 ber da{fß dieser eben auch C1iHNE

natürliche Freude den Wundern der Schöpfung haben und daß
Luther be1 solchem Rühmen un Bewundern der Schöpfung auch e1iN-

mal Sahnz beiseite lassen konnte, da{ß diese Welt C111 verdorbene, C111C

gefallene Welt 1ST ja da durch diese hındurch Gottes Wundermacht
schillert das insonderheit ehrt die Betrachtung SC1LIHNeEer Gedanken ber
das Thema ‚Musık und Schöpfung Und Luther hat auch VO

den vorgegebenen Ordnungszusammenhängen der Natur, dıe
Luthertum des Bachschen Zeıtalters Spater noch einmal besonders stark
1Ns Blickftfeld rückten Zewufßt das darf Na  a} AUS mancherle;j Außerun-
SCHh Zusammenhang MIt der Musık entnehmen Aaus dem oben
bereıts Zzıitierten Satz, „dafß die Musik sıch aut alles erstrecke W16e

aus dem anderen, dafß „Nıchts ohne e1iNe klingende Zahl Ssec1 oder
terner Aus der Schrift „An die Ratsherrn aller Stäidte
deutschen Landes, WIie SIC christliche Schulen aufrichten un halten
sollen ”I rede für mich wenn ich Kınder hätte un vermöchts S1C

müßten 11111 nıcht allein dıe Sprachen und Hıstorien können, sondern
auıch SINSCNH un die INUS1ICa 190088 der ganzen Mathematik lernen
Nıcht allein auf die praktische Musıkübung also kam 65 Luther an,
sondern zugleıch auf ıhr unıversalistisches Verständnis 1 Rahmen des
SOg Quadrıyiums der zweıten, Geometrie, Arıthmetik Astrono-
mMie un Musık umtassenden Reihe der sieben freien Kunste. Musık
und Mathematik gehören9weıl beide uUunste aut Zahlen-
ordnungen beruhen. Hıer hielt Luther unbedingt mittelalterlichen
Überlieferungen fest.
Jedoch nıcht 1Ur das natürliıche Se1in der Musik äßt Luther diese als
CI Geschenk Gottes begreifen, sondern innersten Zusammenhang
damıit auch iıhre Wirkung. Auch diese 1112 ihrer Vielfältigkeit gehört
ihrem natürlichen, VO Gott geschaftenen VWesen. VW as Luther
hierüber ı einzelnen Sapgech hat, 1ST sıch wiederum ebensowenig
origınell und ursprünglıch lutherisch WI1C SCLIMN vorher behandeltes unl-

versales Musikverständnis. Seine berühmten Worte Aaus em „Enco-
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IN1UmM UuS1Ces „Denn nıchts aufftf Erden krefftiger ISEt die traurıgen
£röhlich die fröhlichen Lraurıg, die verzagten hertzenhaftig machen,
die hoftertigen ZUr Demut reitzen die hıtzıge un: übermessige
Liebe stillen und dempffen den Neı1d un Haß mindern, und
Wer kann alle Bewegung des Menschlichen Hertzens, welche die Leute

un entweder Tugent der Laster reitzen und treiben,
erzehlen dieselbige Bewegung des Gemüts, aum halten, un
FeEBIFCN, ‘I  5 iıch 1SE nıchts krefftiger, enn die Musıca haben mancher-
lei Vorbilder VO der Musikästhetik der Antike bıs den Musiktheo-
retikern dıe Vorabend der Reformation wirkten Unter diesen etz-
ten VOr allem Johannes Gerson und Sanz besonders der Flame
Johannes Tinctoris (T NECENHNCN Daiß dessen Werk Luther
mindestens seinen Studienjahren kennengelernt hat mMu MIt
Sicherheit ANSCHOMME werden. In dem „Complexus efftectuum
musices” des Tinctoris findet Luthers Autzählung ber die INa 1LS-
taltıge Wirkung der Musık überraschenden Vorgänger Von
nıcht WECNISCI als ZW anNnzlg verschiedenen Wirkungen der Musık ı15 be1
Tinctoris die ede 50 lautet der „efrectus“ bei iıhm „Die
Musık vertreıbt die Traurigkeit un der „Die Musik vertreıibt
den Teutel Luthers entsprechende Gedanken aren Iso keineswegs
NEeUu emerkenswert iISEt vielmehr 1er zunächst AUr SsSsC1IH ausgesproche-
NCr Sınn und SC1LMN umfassendes Verständnis für das Schöpfungswerk
Musık, für ıhre vorgegebene VWırklichkeit, un bemerkenswert sind

nachdrücklichen Hınvweise auf die Musık i ihrem natürlichen
Sein un Wesen als Geschenk CGottes.

11
Die ureigentliche Bedeutung Von Luthers Musikverständnis ergibt
sıch uns OFT bei SCLNCI autf Christus bezogenen gedanklichen Ver-
arbeitung ıhres natürlichen Wesens, bei der Verbindung, die S1 ZuUr

Theologie erg1ibt. Zweiıerlei 1SEt CS insonderheit, das beide, Musik
un Theologie, aufeinander zugeordnet erscheinen äßt einmal di
Tatsache, da{ß Wort, Sprache un ede Nur Verbindung ‚98888 Stimme,
Ton un: aut volle Wirklichkeit werden „eine ede 1ST mM1 e1INe
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Stimme verbunden Sagl Luther aller Knappheit EncomıLum-)
un ZUuU anderen die re Tatsache, da{fß die Musık „CINC Lenkerin
und Herriın der menschlichen Afftekte“, Empfindungen un S6
mütszustände ISTE Damıt 1ST für Luther einfach e1iNe natürliche Nähe
VO  @ Musık und Theologie gegeben; denn diese hat es MIt dem Wort

ureigentlichsten Sınne, näamlich MI1 dem Wort Gottes tun, das
bei Jesus VO  w Nazareth als VO:  e Menschen gesprochenes Wort CI —

scheint ber SIC hat es nach Luthers Ansıcht auch 80838 den menschlichen
Aftekten LunNn, sotern 65 sıch nämlich umm den Glauben handelt das iSTt

E1 Gedanke der dem gegenWartıgen theologischen Denken allge-
C1iNenNn fernliegt, der aber gerade darum ıcht außer acht gelassen WEeTr-

den dart och näahern WE uns Schritt tür Schritt diesem ohl wichtig-
Sten Punkte unserer Betrachtung!
Wıe bestimmt Luther das Verhältnis VO  3 Theologie un Musık? Er
Sagt V.O'  3 der letzteren, daß S1IC „nahe der Theologie“ SC1 (Tischreden
Nr 968) Ja Sibt ihr „den nächsten Locum“ (also den nächsten Platz)
„nach iıhr“ un bezeichnet SIC als ıhre Dienerin Von großer Bedeutung
sind in diesem Zusammenhang Z wWwe1 Außerungen VO: Luthers ‚4S1-

kalischem Berater Johann Walter In der Vorrede Druckes VO  -

dessen Gedicht Lob un Preıs der Söblichen Musıica“ heißt e „Sıe
nämlich die Musik gehört eigentlich un: erblich der heiligen

Theologia S1IC 1STt der Theologıe Sar eingewickelt un verschlos-
Sen, also da{ß WEeTr der Theologie begehrt nachforscht un lernt, der
wird auch die Kunst Musiıca, ob CI gleich nıcht siehet fühlt oder VeIrI-

steht, darunter erwischen“ (abgedruckt be1 Gurlıitt Luther- Jahr-
buch 1933 93) Und Ce1iNe Z W eitfe AÄußerung 2us diesem Gedicht selbst
lautet: „Sie ı1SE MI1T der Theolog1 zugleich Von Gott gegeben hie Gott
hat die Musik teın bedeckt / 31} der Theologı versteckt Er hat S1C

beıid 1 fried geschmückt da{ß keıns der andern Ehr verrückt Sıe
sind 1ı Freundschaft ahe verwandt da{ß S1IC für Schwestern
erkandt“ Es ma 1er unerortert bleiben, ob sıch Luther allen Punk-
ten hätte ausdrücken können WI1C Johann W alter c$ CAE

W ahrscheinlich hätte Gr nıcht WI1e dieser von der Theologıe un der
Musık als on Schwestern reden können allenfalls hätte ohl dıe
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Musık als C746 UNSCIC Schwester der Theologie bezeichnet Für iıh
befindet sıch die Musık Gefolge, aber reilich unmittelbarsten
Gefolge SOZUSagch ständig aut dem Fuße der Theologie S1IC hat den
unbedingt ersten Platz hinter ıhr 8 yebe der Musık den ersten
Platz nach der Theologie“ (aus Skızze „ÜUber die Musık“ AL}  e

S1e 1STt ıhr damıt gew ( iıcht völlig xleichgestellt aber eben doch
ahe verwandt FEreilich dart INa  3 ıcht übersehen, da{ß Johann W al-
ter ZUFL Bezeichnung „Schwestern 1LUFr dadurch gekommen 1ST da{f
unmittelbar VO  e der Musık Hınblick aut die Ewigkeit zC-
sprochen hatte Jedoch dem decken sıch Luthers un Johann
VWalters Gedanken völlig, indem beıide die Unzertrennlichkeit VO The-
ologie und Musık un ıhre völlige Zusammengehörigkeit behaupten
Dabei gebraucht Johann Walter das überaus CINPrFrassame Bild da{fß

der Theologıie die Musik eingewickelt nd ihr verschlossen se1
Das bedeutet VWer sıch richtig mMIi1t der Theologie, MIt dem Wort
(sottes beftafßt der stÖfßt zwangsläufig auf dıe Musık Keıine rage, da{fß
dies auch Luthers Ansıcht SCWESCH IST; nıichts anderes INC1HNCIHN

entsprechenden Worte Jegt dieser Feststellung ıcht eiNe sehr dring-
lıche Frage Kırche und Theologie jeder Zeıt? Stößt unsere N-
Wwartıge Theologie allenthalben zwangsläufig aut die Musık? Und
WEeNnNn nıcht, W 4as 1ST 1€es ann für CeiNe Theologie, Unı liegt CD,
WEeNN 65 nıcht geschieht?
och gehen WITLr der Frage der Unzertrennlichkeit VO:  53 Theologieun
Musik noch weılfer nach! Was ıIST CS, W 4S beide ahe zusammenrückt?
Diese Frage aßt sıch 1Ur VO  aD Luthers Theologie, VO  3 SC1INEr echt-
fertigungslehre her beantworten Und eben der Verquickung INan-
cherlej überkommener Gedanken, die Musikanschauung betreffen
InNIit SKGFE reformatorischen Theologie lıegt die eigentümliche un
eigentlich geschichtliche Bedeutung Von Luthers Musıiıkverständnis.
Hier entwickelt (T urei1igenste Gedanken.
Weiıl ZUuU christlichen Glauben die Gott obende und dankende Freude
als Folge der unumstößlichen Gewißheit VO  a} (sottes Guüte un!| Verge-
bung gehört, darum yehören die Theologie, die Lehre un Bot-
schaft VO: Worte Gottes un die Musık als eigentümlichste Begleit-
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erscheinung un Ausdruckstorm des fröhlichen Christenglaubens Ze1I-

trennlich ZUSaMmMm enn 6S 1sSt das eigentlichste schöpfungsmäfsige W e-
sen der Musık, Freude ZUM Ausdruck bringen und vermitteln.
1e 1St eine heilbringende nd fröhliche Kreatur“, Sa Luther. Man
kann deshalb überhaupt 1Ur VO Glauben her ıhre göttliche Bestim-
MUunNng un ıhr eigentlichstes VWesen, begreifen un 1080858 Von ıhm her
S1IE recht ausüben. Ja ıhre göttlıche Zwecksetzung zielt von Anbeginn
aut Christus hın und findet 1Ur 1n seiner Gemeinschaft, in der Jau-
bensäußerung der Christen, ıhre rechte Ertüllung Altred edo Müher
hat in diesem Zusammenhang miI1t echt betont,; da{f in Luthers uße-
FUNSCH dıe Musik geradezu als „eıne Art Naturtorm des Evangelıums“
erscheine (ın „Dıie Musik als Problem lutherischer Gottesdienstgestal-
tung“, Berlin 1947, Seite 10) Für Luther 1St S$1e dieser iıhrer Eıgen-

wıllen ıcht eine beliebige Gottesgabe anderen, sondern „das
hervorragendste göttliche Geschenk.“ Weil demgegenüber der Satan
ein Geist der Traurigkeit ISt, und dieser (5o0ttes Guüte ıcht glaubt,
sondern ıhr zweifelt, darum hat wahre Musık miı1t ıhm nıchts Tu  n

Luther würde aA1so traurıge Musik, die seine eit ıcht kannte, als einen
Widerspruch 1n sich bzw als einen Mißbrauch un eine Mißachtung
Von (sottes Willen angesehen haben
Nun mu reılich noch einem anderen Gedankengang nachgegangen
werden. Musık das Zeichen der christlichen Freude den hr1-
STECN, also 1n der Kırche! Wem gilt dieses Zeichen? Ja, gilt 65

überhaupt jemandem? Ist CD vielleicht nıchts anderes als unmittelbare,
unwillkürliche AÄußerung der Freude? Neın! Dieses Zeichen galt viel-
mehr VOI allem un Zuerst Gott Lob un ank für alle seine Wohl-
ÜL: ber Luther stand 1e] sehr mıt beiden Füßen auf der Erde und

1e]1 Zzu schr e1in natürlıch empfindender und gesund denkender
Mensch, 157 nıcht wıssen, daß Musik bei ihrer Ausübung niemals
alleiın auf Gott gerichtet ist, sondern daß S1ie S w 1e sıe VO Menschen
ausgeht, S1|  ch auf ıhn auıch ständig zubewegt. Sıe vereınt daher Nt-

wWe den menschlıchen Ausdruck, dıe Bewegung VO Menschen WCE;
mit dem Eindruck, die ewegung auf iıh Z ganz einfach dadurch, da{fß
S$1e klingt un deshalb gehört und THNOMMmME WIr:  d. Diese Feststellung



LUTHER UN  ® DIE 21

ZCW1INNL dadurch noch besonderes Gewicht dafß Luther 33 bei
len SCINCH Äufßerungen ber Musik NUur wortgebundene VOTFr-

schwebt da die rage der absoluten Musık Z se1iNer Zeit Grunde
gegenstandslos War Von daher stellt sıch uns 9888  $ die f}  ur 18088 wiıch-
Ligste Frage nach dem Verhältnis der Musık ZU Wort SC1 dieses CiIH

Gebetswort ein Lob- und Danklied der auch ein Verkündigungs-
WOTrtT enn wiırd diese Frage gleicher Weise auf Grund des
W esens der Musik beantworten seiInNn Hıer ergeben sıch nNnu bei
Luther folgende bemerkenswerte Begriffszusammenhänge

Wort Verständnis Theologie einerse1lts
und

Musık andererseitsStimme Gemütsbewegung
Das „NUur gesprochene Wort 1ISE Jlediglich auf das verstandes-

mäfsige Begreifen gerichtet Darum bemüht sich die Theologie Die
Stimme jedoch SCMECINT iSt ler die singende Stimme rutt Gemütsbe-

hervor; das 1St die Sache der Musık So sa Luther bereits
der Psalmenvorlesung Vo  3 512/13 Merke, da{fß sıch Singen und

Sprechen voneinander unterscheiden WIe e1iNCN Psalm SINSCH bzw FE

Lieren nd ıhn blofß verstandesmäfßig erkennen un: lehren Wenn die
Stimme hinzukommt wird s ein Gesang, welcher die Stimme des
Affektes iISTt So WI1e Iso das Wort ZzU Intellekt gehört, die Stimme

Aftekt CC (WA 140) Gewi( aßt dieses Lutherwort Fregen
often VOr allem die nach der Grenze 7wischen der Bedeutung der
Stimme €1mM Sprechen e U  eIts un e1m Singen andererseits Der
Ton macht auch bekanntlich bereits e1im Sprechen die Musik Für
uUunNnNsere Betrachtung wichtig 1STE jedoch die Meınung Luthers, daß zu

Glauben die freudige rregung nd das Ergriffensein des SanzCch Men-
schen gehört un keinestalls NUr die verstandesmäßige Glaubenser-
kenntnis Und WI1C das Sıngen Glauben „Aus dem treudevollen
Herzen kommt vermag 65 wiederum den hörenden Menschen Sanz
und Sar erfüllen Eın Glaube, der diese Seite freudiger Erregung
infolge der Erfahrung VO  o} CGottes Gnade ıcht hätte, Ware ach
Luthers Sınn eın völlıger Gilaube. Und weıl das Ertülltsein des Sanz
Menschen, des Verstandes-, Gefühls- und natürlich auch Willenslebens
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dazugehört darum gehört unablöslich die Musık und das IST 9888  :

gleichbedeutend MIt Gesang ZUr christlichen Glaubensäußerung, un
darum hat die Musık auch ihre unabdingbare Aufgabe ben der Weckung
des Glaubens Gewi(ß die Musik keinesfalls die Stelle des He1-
lıgen Geistes S1e weckt den Glauben ıcht selbst S1C 1ST jedoch VoNn
(JOtt erwählt vorbereitendes helfendes Werkzeug, Mittel Vermittle-
rin un: Instrument seInN Aus der Fülle der Äußerungen Luthers dıe
das ZU Ausdruck bringen, NUr WCNISC ZitCiert „Di1e Psalmen WI1IC

auch die Musik sınd ZUF Erweckung des Glaubens erfunden“ („Dictata
Z Psalm) oder das bekannte Wort Aus dem Gedicht TAau Musıca
„Zum göttlichen Wort un VWahrheit macht S1C das Herz stil] un be-
reIit Und schließlich der ausdrückliche 1NWeI1ls dafß (sott sıch
der Musık bedienen kann, den Menschen reden > SO hat
Gott (!) das Evangelıum auch durch die Musık gepredigt WwW1e INan

Josquıin dem 1521 gestorbenen sroßen nıederländischen Meıster)
sieht.“ Durch das Instrument von dessen Werken das besagt doch
dieser Ausspruch hat Luther (sottes lebendige Stimme vVvernommMen.

Wenn WIr unls fragen ob eiNne solche Theologie der Musık W 1e S1IC

Luther verirat geEZSCHWAAITIE Geltung 1STt wiırd INa  } dies weıthın
VeErnNe1INeEN ussen Nıcht LLIUTL der reformierten Theologie auch
der lutherischen 1 jedenfalls nıcht den Raum C1IN, den S1IC bei
Luther innehatte. Das SCc1 nıcht einfach als Vorwurtf testgestellt; enn
CS 151 jer tolgendes bedenken: Durch die weitgehende Verabsolu-
LLeruNg des menschlichen Aftektlebens, VOL allem SCEIL der Zeit der
Empfindsamkeit un der Epoche der Romantik durch die haufige
unheilvolle Gleichsetzung VO  3 affekthafter Ergriffenheit un Glauben,
VON auch N1eE tehlen könnender psychologischer Begleit-
erscheinung und Wirken des Heiligen (elistes selbst un doch durch
die Verwechslung VO  $ Schale un Kern, VO  (em) Form un: Inhalt eım
Glauben 1ST MmMI1t zwingender Notwendigkeit Zuge der Erneuerung
der retformatorischen Theologie unserem Jahrhundert Zzunächst Ce11N-

mal das Wort un: die Glaubenserkenntnis das Zentrum der theolo-
gischen Arbeit gestellt worden ber befindet sıch dıe gegeNWAarLıEE
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Thév’ologie i1er ıcht 1n SE 'alschen Sorge irgendwelche Ersche1-
NUunNsChH unseres gottesdienstlichen Lebens eıne solche 1St Ja die Kır-
chenmusik weıl sıe sıch unserer unaufgebbar rationalen Predigt-
tätigkeit nıcht einfügen und denen darum eın Recht zugestanden, >
ZUSagCh keine theologische Legitimation ausgestellt Wwird? Wırd iıcht
heute weıthin Verkündigung un WIr  d nıcht Predigt eingeengt und be-
schränkt aut das gesprochene, rationale VWort des Pfarrers auf der Kan-
zel, und das alles doch ohl ARSN ngst VOTr ırgendwelchen Rückfällen
in Romantık oder VOT iırgendwelcher ıllusionistischer Flucht in einen
sakralen Liturgismus un Psychologismus, WI1e 198028  3 1es nNneNNeEN

pflegt? Und über dieser ohl begreiflichen un! Fanz zewuß auch ein-
mal berechtigt SCWESCNCNH, vielleicht hıe un da auch wıirklıch noch be-
rechtigten Sorge kommt die Gefahr eines gottesdienstlichen Intellektu-
alismus auf. worüber INanl verlernt un vergißt, dafiß der Glaube den
SanNzZCH Menschen betriftt und da{ß CT dies aber 1st CD, das WIr
Luthers Musikanschauung eindringlich erfahren nıcht 1Ur u  ber
das verstandesmälige Begreifen, sondern auch auf irrationalen egen
ber das Herz geweckt WIFr'!  d. Das 1St auch Calvıns Meınung SCWESCH,
der die Funktion der Musık in Verbindung miıt dem Wort CGottes MIt
der e1nes Trichters verglichen hat, durch den dieses 1n das Menschen-
herz hineingeleitet W1r  d Auch den Affektbegriff hat Luther AUus der
Musıktheorie übernommen: seine Geschichte reicht bıs 1n die philoso-
phische Asthetik der Antike zurück. W as 1Un aAber ın der Fülle seines
Inhalts in der Theologie Luthers bedeutet un besagt, das ermitteln
ware eine dringende Aufgabe der gegenwärtigen theologischen For-
schung.
Daran kann treılıch nıemals auch 1Ur der geringste Z weitel Se1InN, dafß
die singende Stimme tür den Glauben NUr in Verbindung mMi1t dem Wort
(sottes SOW1e miıt dem auf diesem gründenden Lob der Kirche
bedeutet. hne dem, isoliert also, ware die Begriffsreihe Stimme Ge-
mütsbewegung Musık f  ur ohne Belang. Das braucht heute SC-
w{ aum noch hervorgehoben werden, ohl ber muf mıiıt Nach-
druck gZESAQL werden, da{fß 1m Leben der Kırche auch die andere Be-
griffsreihe Wort Verständnıis Theologie für siıch alleın nıcht be-
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stehen kann: enn der Mensch ertaßt un begreift ach (jottes
Schöpferwillen W 16 ZEeSsagL nıcht allein autf ratiıonalem, sondern

Vereıin amıt INmmer auch aut immanent irrationalem Wege 41t
dies schon für das natürliche Leben wıievıjel mehr annn erst für das
geistliche, bei dem es sıch die Erfahrung der (‚üte un Gnade (sottes
und A1so die Christenfreude handelt. Man diıe Frage der
Gestaltwerdung des gyöttlıchen Wortes ı der Welt nıcht umtassen-
den Sınne WECNN INa  . nıcht MIt Luther die BAaNZC Tragweıte der
sprechenden und singenden menschlichen Stimme als dessen Vermuitt-
lerin IN einbezieht Theodor Knolle hat völlig richtig ZESART, dafß die
Musıik der Tiefenwirkung un dynamischen Entfaltung des Wortes
diene („Lutherischer Gottesdienst“ „Luther. Vierteljahrschrift der
Luthergesellschaft München 1935 137)
FEs 1St iıcht berechtigt 1er voreılig den Verdacht auszusprechen, die
Musık solle als Relig10nsersatz gebraucht werden, S16 nıemals
fahiıg ı1ISt Sıe kann weder Offenbarung SEInNn noch Aaus sıch heraus Jau-
ben schaften. Es handelt sıch vielmehr die Bedeutung der klang-
Hchen Erscheinung der christlichen Verkündigung un des Gotteslobs
undabe1 den Bedeutungsunterschied zwiıschen gyesprochenem und
CSUNZSCHECM Wort zwischen Predigt un: Gesang, zwischen der Auf-
nahme des Evangeliums durch Verstand und Herz Und N handelt
S1 weıterhin darum, W as WI1L eigentlich MECINCN, WENN WI1ILE SdsCH, dafß
uns das Wort Predigt ebenso WIC Gang Herzen gyeht und
wWeNnNn WIL davon reden, daß WIL VON Herzen gylauben

111
Der dritte Punkt unNnserer Betrachtung sSe1 abschließend als Folgerung,
die sıch Vor allem Aus der Behandlung der zweıiten erg1bt, lediglich ı

Hıinweisen behandelt.
In dem Maße, als be] Luther Theologie un Musık Banz ahe-

engerückt sınd, gehen NU  a} auch Musık und Sprache eC1inNne Ver-
bindung miteinander C111: Von außen her gesehen bewegt S1:  ch Luther
hierbei aut dem Wege der Humanısten. Das sıch VOTL allem darın:
dafß WIie JeENC die Musık Hun auch MIt der ersten Reihe, den SO  S°
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trivialen Fächern der sıeben treien Künste, näamlıch IN Grammatık
un Rhetorik zusammenbrıingt, diafß also die Musık Standort

beiden Reihen der treien Kunste bekommt Luther bezeichnete
eiNnecnNn Tischreden einmal Musık un Grammatık als die Bewahrer der
Dınge nd Melanchthon ISTt e VOL allem SCWESICH, der die Lehre
VOoO der Predigt Beziehung ZUrTr wissenschaftlichen Rhetorik gebracht
hat OTL 2U5S5 S1 ergab dafßß annn auch das zleiche bei der Musık er-

folgte Hıer bahınte siıch Entwicklung die D1S den Zeiıiten
Bachs weiterg1ng, indem der musikalischen Komposıtion völlig ent-

sprechend der Anwendung der Rhetorik bei der Predigt MI1t SO ede-
figuren yearbeitet wurde Zu 1STt ferner Luthers bekanntes
Wort 1n seiner Schrift „Wider die hıimmlischen Propheten 524)
„Es mu{fß beides Text und Noten Accent Weise un Geberde Aaus
rechter Muttersprache un Stimme kommen iISt alles e1in Nach-
ahmen W1C die ften LEun un: außerdem die Vo  } ihm IN-
IMNEeNe Zuordnung bestimmter Kirchentöne 38388! gottesdienstlıchen Vor-
Lrag VON Epistel un Evangelium der Deutschen Messe VO  } 1526
In allen Fällen sıch da{fß VO  5 Luther ier ıcht ANUur eine ur-

lıche, n«d vielleicht 1LUF vordergründıge Übereinstimmung VO
Musık und Sprache, sondern zugleich e1n NnNerer Zusammenhang V O]  $

musikalischer VO  3 Sprachgestaltung, dem jeweiligen Wortsinn
Rechnung tragend, vOrSchOMMEN WwIırd.
Wiederholt i1SEt freilich darauf hingewlesen worden, da{fß Luthers Musık-
ideal Sar ıcht sehr be1 der der Sprache und dem menschlichen Aus-
druck zugewandten Musık SC1INETr Zeıt sondern beim Tenorliedsatz der
Spätgotik gelegen habe Dafür ZCUSC VIOT allem viel Zitjierte Be-
schreibung dieser Kompositionsgattung sSC1INEeEMM „EncomıLum
„ Wo aber die natürliche Musıca durch dıe Kunst yescherfit und polirt
wirdt, da sihet und erkennet INnan EerSst Zzum Theil (denn gentzlich ans
nıcht begriffen noch verstanden werden) AT großer Verwunderung,
die srofße und vollkommene Weißheit Gottes, SC1HNCM wunderbar-
lichen Werk der Musıca welcher Vor allem, das seltzam un wol
verwundern 1LSE das C1iNe schlechte VW eıse der Tenor (wıie 65 die
Musıcı heißen) hersinget neben welcher drey, 1er oder fünft andere
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Stimmen auch CSUNSZECN werden die umb solche schlechte einfeltige
Weise oder Tenor, gleich als MI1 Jauchtzen gCr1INSs herumher umb
olchen Tenor spielen, nd un: MI mancherley Art un

Klang dieselbige Weisewunderbarlich zieren un schmücken un gleich
W1C himmlischen Tantzreyen führen treundlich einander begeg-
nen un sıch gleich hertzen un lieblichen umbfangen Hıer erscheint
die Aufgabe der Musık lediglıch als Zierde un: Schmuck des CAantus

firmus, be] der keine Erfüllung on Luthers Satz aus en Tıschreden
Die Noten machen den Text lebendig statthindet enn 1 Tenorlied-

SAatz der Spätgotik waltet ein schr loses Verhältnis VO Wort un Ton,
und die den CAantus firmus umspielenden Stimmen sind oft rein
instrumental empfunden Jegt 1er be1 Luther e1in Wiıderspruch Z WU-

schen Theorie un: Praxıs vor? Um ıhn diesem Zusammenhang recht
verstehen können, mu{fß INan dıe musikgeschichtliche Situation be-
denken, der aufgewachsen 1ST TJnd das War eben VOTr allem die des
Tenorliedsatzes, der ıhm VO  3 Jugend auft SCWECSCH 1STE. So
scheint eS 1Ur natürlich dieser den Ausgangspunkt der utheri-
schen Kırchenmusik bildete ber daneben oilt es$s un auch beachten,
daß diese sıch sehr schnell VO  z diesem Ausgangspunkt WEg entwickelt
hat Ohnehin WAaTe noch Luthers Lieblingskomponisten Josquın
und Senfl CerINNEIN, die beide 1 mancher Hınsıcht über 1je Musik
der Spätgotik hinausführten un VOL allem Josquıin 18 für Ne

Verbindung VO  $ Musik un Sprache geradezu bahnbrechend SCWESCH
Ganz der gleichen Rıchtung entwickelte sıch die Musık der
Retormation Allenthalben 1STt schr schnell C146 allgemeıine Tendenz
engerer Bındung das Wiort festzustellen Das triıfit ebenso auf die
mehrstimmige Kunstmusik WI1C auf die Neu entstehenden EINSUUMMUISECN
Gemeindeliedweisen Die musikalischen Linıen überwıiınden S10324 In-
strumentalısmen und werden mehr un mehr vokalisiert. In der Mehr-
stimmigkeit macht sıch gleichzeıtig C1He deutliche Hinwendung Zur 505
Homophonie, mehr akkordischer Satzweise bemerkbar, damırt
die unterlegten Worte besser ZUr Geltung kommen Am stärksten 11Sst
dieser deutlich verfolgte Weg der Gestaltung der EINSLIMMISCN Weıse
VO  ) Mıtten WIFLr Leben SIN erkennbar Hıer fallen allen drei
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Strophen alle betonten Worte IM1t den Höhepunkten des melodischen
Ablaufts vgl den Stollen der ersten Strophe die
Worte ‚Leben un 1 0d® ‚Hılte“ un Gnad“ un die Imn=
brunst der dreimalıgen ute dem Abgesang aller rel Verse) Gewiß
könnte darauf hingewıesen werden, da{ß S1: be1 alledem die
reformatorische Musıiık auf nıchts anderes bezieht als autf das auch
die Humanısten gewollt haben Luther aber und SC1INCHN Mitarbeitern
S11 6S nıcht bloße Sprachästhetik sondern die Verlebendigung
des Wortes Es erscheint daher alles W 4as S1; praktisch der musik-
geschichtlichen Entwicklung der Reformationszeit ergeben hat als C1Ne6
F VO  en Luthers Gedanken ber dıe Zusammengehörigkeit VO  3 Theo-
Jogie nd Musık Da{fß er damırt einNne oroße musikgeschichtliche Epoche
angebahnt hat 1STt allgemeın bekannt Notwendig aber erscheint 6S die
innNnerstien Zusammenhänge sSec1NCc5 Musıkverständnisses erNEeuUtTt Licht

rücken, amıt WILr der Gegenwart unNnsere CISCHNCIH gottesdienstlichen
und insonderheit kiırchenmusikalischen Aufgaben VO  3 Luther er  1
ihrer SaNnzCH Grundsätzlichkeit begreifen.

12 Yiuflifa ift PINeg abe und Befdent Bottes, nicht ein Yrienfghengefgent.
S0o vertreibt e au Den CTeufel und mad) DIie P eut fröYlich, man DEP
gißt P$S z0LNS, Unfeu  [ 4  7 Hoffart und andrer a  [44

Luthers ischrede: Ir. 6, 7034
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Als Luther wichtigste Schrift ZUr Kriegsfrage verfaßte,
Kriegsleute auch seligem Stande SC1MN können“ 1526 lag der Bauern-
krieg INn allen seinen Schrecken und Greueln hıinter m Keıin Wun-
der, daß die aufgeschreckten Gemüter fragten art überhaupt Krieg
SCIN, un darf C1N Christ die Wafte ergreifen?“ Luther wurde als Seel-
SOrSer Von en angefochtenen Gewissen ANnsCcgaNgCNH, Assa VO  3 Kramm
Cin kurfürstlicher Feldhauptmann, der Eınsatz die Bauern
gestanden Wär, hatte ıh gefragt Wıe Luther der Einleitung
seCiNer Schrift außert weıfß daß „vıel mehr sınd die S1C| des Wesens
un Standes beschweren“ Er wufßte daß 65 1e] „Eıinfältige WIC
S1ie NanNnntTe, gab die den Krıeg rundweg ablehnten Der Schwärmer un

KeınWiıedertäufer Felix Manz hatte die Losung ausgegeben
Christ schlägt mi1t dem Schwert und wıdersteht auch dem Bösen ıcht“

Neben dem eben überstandenen Bauernkrieg astete auch die drohende
Gefahr des Türkenkrieges autf Luther. Dıie Türken hatten Ungarn 1526
nıedergeschlagen und schickten sıch an, das westliche Abendland
überfluten. Die Angst VOr ıhnen safß allen ı den Gliedern, WI1C oft hat
Luther ı Tischreden nd Brieten on ihnen gyesprochen! So hat

auch mehrere Schriften dieser Frage, die alle umtrieb, gew1idmet:
1529 „Vom Kriege wıder die Türken“ und „Die Heerpredigt wider die
Türken“ un och 1541 die „Vermahnung ZU Gebert wiıder die Tür-
ken  « Als Luther starb, bangte Europa och lange g£1ter VOL der
Türkengefahr.
Heute, ach Zz W €e1 Weltkriegen, bangen WILr nıcht minder VOrL NEeUEN

Kriegen. Und die Fragen nd Anfechtungen der Lutherzeıit sind WEeIL-
SeEl auch die UuNsSMMSCH. Deshalb haben WITL Grund SCNUß, Luther ach
einer Meınung ber Wesen un Zweck des Krieges befragen un
uns „]a“ un „Neıin  € ZU Kriegsdienst klarzumachen. Dabe]j dür-
fen WITL auch nıcht den Entwicklungen un Wandlungen seiner Ge-
danken vorübergehen. Und schliefßlich werden WI1Tr fragen haben,
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ob un WIC WEeIit WIL damalıgen Ansichten nd Hınweise auf
UuUNsSeI« andersgeartete Gegenwart anwenden können.

Luthers grundsätzliche rwäagungen ber Wesen UN Zweck des Krie-
5CS, noch ohne näheren zeitgeschichtlichen eZzug NUFK beiläufig
erwähnt en Bauernkrieg finden WIrLr 1 SCIHNCEI Schritft »
Kriegsleute auch selızem Stande sein können Hıer spricht als
Seelsorger ber die rage, ob un W16 8908  } 198088 „gutem un wohl-
berichtetem Gewı1issen könne Wichtig 15 dabei Unter-
scheidung zwiäschen „Amt  CC und „Person Wiährend das Krıegs Amt

ıhm selbst recht und göttlich“ SCI, brauche die kriegsführende Person
noch keineswegs „Zut un recht SCIN Luther sieht ohl die
Furchtbarkeit des Krieges und beschönigt iıh ıcht ber weıl das Amt
73 ıhm selbst recht 1ST annn der Krieger 6S MIt Gewissen aUuSs-

üben, obwohl c5 Kriegen und ürgen, Rauben und angen, Rädern
un Enthaupten MIt sıch bringt. Dieses „an ıhm selbst“, das Luther
oft wiederholt, iSt besonders beachten Das Amt ıISt „ An ıhm selbst“
ZUurt, weil „das Schwert ı1ST Von Gott CINSZESETZL, die Bösen TE strafen,
die Frommen schützen und Frieden handhaben“ Er beruft sich
dafür auf Bibelstellen, besonders Römer 13 un Petrus 13 fr
die R 1MMEer wiıeder antührt Und Nnun ordert „Man quß das
Kriegsamt nıcht ansehen, WIC CS WUurgt un! brennt, schlägt un fdngts,
„das Lun die CHNECNH, einfältigen Kınderaugen“ sondern n1an mufß
„IMN1L männlichen ugen ansehen, WUAarTı 6S un greulich fut  “*

s gilt also, den gottgewollten Z weck beachten Der Zweck des
Krieges aber 1St zunächst tür Luther der, die Bosen straten. „Wenn
InNnan 1aber recht kriegt, stratft 183902881 SaNZCH großen Haufen
Übeltäter aut einmal.“ Luther hat diesen Zweck Aaus Römer 13 entnom-

„Die Obrigkeit das Schwert cht IM  138  £) ennn S1iEe 1St Got
tes Dienerıin, eC1NE Rächerin ZUYT Strafe ber den, der Böses LU Is
nu  3 E Werk des Schwertes ZuLt und recht“ (.._ nämlıch das der
Justiz- un Polizeigewalt —), „ SO sind SIC alle recht und Zut also
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auch der Schwertgebrauch im Krıege. Luther betont sehr stark das
ist Hr seın YaNzZeCS Denken bedeutsam da{fß NUur der Obrigkeit von

Gott das Schwert anve  ut 1St. ogar WEn S1e Z Tyranneı NTIartel,
oilt och ihre Autorität: „Besser, da{fß die Tyrannen hundertmal ıhnen
Unrecht Cun, enn dafß S1ie den Iyrannen einmal Unrecht tun.  I I)a oibt
CS eın Sıchauflehnen, höchstens eın Ausweichen: WEenNnn eLwa2 „eIn
Fürst oder Herr das Evangelıum ıcht 111 leiden, da gehe INan ın ein
anderes Fürstentum“. Denn jeder Wiıderstand, auch ein christlich be-
gründeter, ware Aufruhr. Aufruhr aber ISt ihm, wiLe VO Bauern-
aufstand DESARL hat,; e1in » Sındflufß“, eine Sintflut „aller Un-
tugend“.
Neben der Strafe oder Vergeltung durch die Obrigkeit sieht Luther
den Zweck des Krieges in der Abwehr und Verteidigung. „Wehren 1St
eine redliche Ursache streıten“, „Notwehr coll ungestraft sein“,
enn S1e dient ZU Schutz des Volkes, für das die Obrigkeit da 1St.
Ganz entschieden lehnt Luther jeden Angriffskrieg ab, aber auch die
Notwehr darf NUur 1m iußersten Fall erfolgen, „KBCNUug, WENN 1898028  w alles
versucht un nıchts helfen wiıll, da{ß mMan eine Notwehr tun mufß, Land
und Leute schützen“. Luther weıls, dafß MIt solcher Einschränkung
des Krıeges auf den Verteidigungskrieg für seine eıit Neues
ordert: „Bisher haben Kaıser un Fürsten ımmer gestrıtten e daß Sie
große Ehre, uhm un Güter gewınnen“ oder auch aus Hafß un
Rachgier, darf CS hınfort nıcht mehr Se1IN. Dıie gyroße geschichtliche
Bedeutung dieser Forderung Luthers ist bisher ıcht genügend DG
würdigt worden. Hiıstoriographen des Krieges, WwW1e ermann tege-
Mannn un Hans Delbrück, erwähnen Luther ıcht einmal, oder S1e
heben Ww1e€e Delbrück DUr beiläufig und kritisch seine Abneigung
die Feuerwaften hervor. Luther hat auch jeder Glorifizierung des
Krieges Einhalt geboten, indem 1Ur den Zweck der Verteidigung
gelten 1eß Er hat schartfe Worte die „Eisenfresser“ MLE ihrer
„tollkühnen USt oder Vorwitz ZzZu Krieg“ gesprochen. Nur WEeNN du

kannst: „Mein Nachbar zwingt mich kriegen, ıch wollt’s
lieber geraten“, „Nur ann kannst du mi1t Gewissen dich weh-
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ren.“ Der Zweck des Verteidigungskrieges, den Luther 1mM außersten
Notfall billigen bereit ISt, besteht darin, da{fß Ordnung und Frieden
gewahrt werden. In der Auslegung des 897 _Psalms Sagt S „Weıl enn
Gott die Welt geschaften, da{ß Menschen darauf wohnen un das
Land bearbeiten un £üllen sollen, un solches ıcht mMag geschehen,

kein Friede ISt, wırd I8 CZWUNSCH, als ein Schöpfer se1in eigen
Geschöpf, Werk un Ordnung erhalten, dafß Obrigkeit muß
einsetzen und erhalten un! ıhr das Schwert un (Jesetze befehlen, dafß
Sie alle, die ıhr ıcht gehorchen, toten und straten sollen.“
Wır sehen, Luther macht sich die Erfassung VO Wesen un Zweckr
des Krieges, INan dart die Rechtfertigung desselben, icht
leicht, WI1ie die pazılıstıischen Schwärmer CS MIt ihrer eintachen Ableh-
Nung 38 Er verschließt seine ugen nıcht VOTL der notvollen Wirk-
ichkeit der Welt, fragt annn aber VOT allem nach den Absichten
Gottes, die CS erkennen un ann auch, WECeNN es sSein muÄfßß, „Uunter
Blut un TIräanen“ durchzuführen gilt.

11

ber Luther geht noch iber das Bisherige hinaus, WEn 1- entgégen ‚
allem außeren Anscheıin en Krıeg sogar als ein „christliches Werk“
begreıift. Zwar ıh vorher schon als „Gottesdienst“ bezeichnet,
weil eben Von (30tt gewollt un befohlen 1St, ja hat iıhn als
„Gottes eigentliches Werk“ beurteilt: „Dıie Hand, die solches Schwert
führt un wurgt, ist: Gottes Hand“, scheut auch ıcht die fast e-..

schreckende Formulierung: „Nicht der Mensch, sondern Gott hängt,
rädert, enthauptet, wurgt und kriegt.“ ber annn fügt er, WCNN
VOoO  am} dem gottgezebenem Schwertamt des Staates spricht, och hıinzu:
T lehre jetzt nıcht, W as Christen Liun sollen. Denn uns Christen geht
CUEr Regıment nıchts Wır dienen aber euch un euch, WwWas
euch “Oor (7OE% Regiıment £iun se1.“ Nıcht jeder Gottesdienst,
icht jedes Tun „VOLr (CGGafı MU Ja schon ein christliches TIun se1n, wie
CS enn 1m schon genug VO  3 gottesdienstlichem 'ITun gegeben hat
ber annn ann VO Krıege doch auch das Andere,daß 6S
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„christlich und eın Werk der Liebe sel, die Feinde gELrOSL wurgen, L AU-

ben un brennen“. Wıe können WIr diese Worte verstehen? Wiıe kannn
enn zusammengehen, das „Werk der Liebe“ un das SIau-
same Werk des Krieges? Luthers vielerörterte Lehre VON den beiden
Reichen, die in seinem Büchlein VO  4} der welitlichen Obrigkeit eNt-
wickelt hat; 21bt uns den Schlüsse] ZUuU Verständnis. Gottes eich nd
der Welt eıch bestehen beide nach der Ordnung des einen Gottes, das
geistliche Regiment allein durchs Wort geführt, das weltliche durchs
Schwerft. Der Christ aber gehört beiden Reichen als iırdische Men-
schen sınd die Christen der Obrigkeit un dem Schwertamt untfifer-

worten, S1e „sollen und mMmussen streıiten N Gehorsam, ıcht als hr1-
sten .  3 Aus dem scheinbaren Widereinander vVvon christlicher Liebe und
Schwert macht Luther so zunächst ein Nebeneinander. Es handelt sıch
nämlich, w1ıe in der Einleitung seinem Kriegsbüchlein Sagt,
die rage, ob der christliche Glaube „auch neben sıch leiden kann, dafß
ıch eın Krıegsmann sSe1. .  “ Er geht 5 BE5R! aber sogleich auch über das blofße
Nebeneinander schon damıt hinaus; dafß Cr Christus selbst, Johannes
den Täufer und andere neutestamentliche Zeugen anführt, die en
Krıeg Z wrar ıcht direkt gefordert, aber doch „bestätigt“ haben sollen,
Christus mIit seinem Wort Vor Pılatus Joh 18, 6, daf seine Diener
für ıh streıten würden, WECNN @1: eın König VO  } dieser Welt ware,
Johannes der Täuter miıt seinen bekannten Weisungen die Krıiegs-
knechte Luc A 14 Endlich kommt Luther aber auch einem vollen
Ineinander der beiden Seıiten. Und begründet das autf ZWEI-
fache Weıise, einmal MIit dem Satz: „EsS ware dr unchristlich geredet,
dafs ırgendein Gottesdienst ware, den ein Christ ıcht Lun sollte“, dann
„ber füllt Gr den zunächst HUr formalen Begrift des Gottesdienstes auch
mit dem Inhalt der christlichen Liebe An dir un em Deinen hältst
du dich nach dem Evangelium nd eidest Unrecht“, W1e es die Berg-
predigt Jesu {ordert, „aber dem andern und em Seinen hältst du
dich ach der Liebe un eidest eın Unrecht für deinen Nächsten“. S0
steht das Kriegen 1U ıcht mehr W 1e eın Fremdkörper neben der
Nächstenliebe, sondern i1St selbst Erfüllung derselben. Und das mit all

seinem Rauben un Morden, Brennen und angen, Rädern und Wür-
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gen  ! Ob Wr auch M1t Luther denken können, wird spater noch
fragen se1In.

111
Da{ß Luther MLt dieser seiner eindringenden Schau des Kriegsdienstes,
en ein Christ Aaus etzter Verantwortung WasCh soll, keineswegs eine
religz1öse Verklärung desselben beabsıchtigt, wırd deutlich AaUus seiner
Forderung der Kriegsdienstverweigerung, die 1n bestimmten Fillen
geboten ISt. Er weiiß 11UXE ZUuL, da{fß eın frommer Fürst ein „seltener
Vogel“ 1ST, und mu{ fragen: »  1€ WENN meın Herr Unrecht
hätte kriegen?“ Und seine Antwort lautet: „ Wenn du gewıß weißt;
da{ I Unrecht hat: sollst du Gott mehr gehorchen denn den Men-
schen.“ Diese Worte sind 1m Grunde VO  w} einer Tragweıte, deren Be-
deutung Luther damals ohl aum hat Denn S1e geben dem
einzelnen das Recht, Ja die Pflicht, selbst das Verhalten der Obrigkeit

prüfen, beurteilen, Ja 1m gegebenen Fall Zz.u verurteılen, dann
aber auch danach handeln, nıcht gehorchen. Das 1St für
Luthers autorıitatıves Denken ein gewaltiges Zugeständnıis un ur
daraus erklären, dafß 6S ıhm dabe;j das Seelenheil der Beteiligten
geht. YSt Wenn s1ie MIt allem „möglichen Fleifß“ geprüft haben, mögen
s1€e folgen „ohne Getahr der Seelen“! Luther weılß aber auch, daß der
eintfache Christ icht immer die Möglichkeit zu Urteil über Recht
oder Unrecht eines Krıeges haben kann, darum fügt ur diesen seinen
Rat hinzu, daß „sıch nach der Liebe Art des besten seinem Herrn
versehen“ un seinem Betehl in Vertrauen folgen soll
Luther hat hıermit die Kriegsdienstverweigerung icht bloß als er-
Jlaubt, sondern als Pflicht des Gewissens wiıllen klar nd unzwel-
deutig ausgesprochen. Freilich denkt dabej zunächst NUrLr die
Gewissensnot des Einzelnen und iıcht eLwa auch schon eine Ver-
antwortung, die auch für das (sanze haben sollte. „Gott hat die
Unterperson Banz und Sal SESETZT, einzeln sein für sıch allein,
wiederum die Oberperson iSt ZESECTZT; dafß s1ie eine yzemeıne Person se1l
un: nıcht allein ur sıch selbst.“ Nur die Oberperson tragt also die
Verantwortung für das Gemeinwesen. ber annn soll] der Einzelne, der
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den Kriegsdienst verweigert, das doch auch „MIt dem Bekenntnié der
Wahrheit“ tun, soll VOrTr der Obrigkeit se1ine Sache vertreten,
iıhr die „Wahrheit“ SdScCH, das heißt doch nıchts anderes als dieser iıhr
Unrecht vorhalten. Damıt 1St aber auch schon eine FEinflußnahme autf
die Obrigkeit und 1im Keım eine Mıtverantwortung des Einzelnen für
das Ganze gegeben. Luther fügt hınzu nd deutet darın das Gesagte
selbst schon an „Kehrt s1€e sich daran, Ict CS gzut  6 Der Wunsch 1St
also, dafß die Obrigkeit sıch VO  w em Einzelnen belehren Jasse un
danach handle.
Es 1St 1aber ohl P beachten, daß Luther MIt dem allen VO  } einer
grundsätzlichen un: allgemeinen Kriegsdienstverweigerung och weıt
entfernt 1St, se1n PaNzZeCS Bemühen 1St Ja 1mM Gegenteıil gerade darauf
gerichtet, seinen Soldaten den Kriegsdienst ZUrF Pflicht machen. Nur
1m Falle eınes als Unrecht erkannten Krieges soll der Dienst verwel-
gert werden. Damıt unterscheidet GF sıch also durchaus VOR dem, W as

INan heute nter Wehrdienstverweigerung versteht, nämlich VOoNn der
grundsätzlichen Ablehnung des Dienstes überhaupt in eiınem stehenden
Heer, das Luther Ja seiner eıt noch nıcht gekannt hat

Wenn Luther einen Verteidigungskrieg l$ejah_t, gilt das NUEF für das
weltliche Regıiment. Die Christenheit als solche führt keiınen Krıeg.
Luther hat sıch leidenschafrtlich dagegen gewandt, da{ß INnNan die Ab-
wehr der Türken eiınem Glaubenskrieg der Christenheit machen
wollte. apst Leo hatte auf dem Laterankonzı:l PTE einen all-
gemeıinen Kreuzzug die Türken beschließen lassen. SO lag der
Gedanke eines Glaubenskrieges damals SOZUSASCN 1in der Lulft; die Tür-
ken Ja die „Ungläubigen“, vor deren Angriff InNnan den eigenen
Glauben verteidigen hatte. ber Luther verwirft den Glaubens-
krieg oder Kreuzzug auf das entschiedenste 1n seiner Schrift „Vom
Krıege wıder die ur  ken  D3 „Übe alles bewegte m:  d'l“‚ schreibt er

einleitend, „daß man christlichem Namen wider den Türken
streiten vornahm, lehrte und reizte, gerade als sollte olk eın
Heer der Christen heißen wider die Türken als wider Christı Feinde.“
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Und annn unterscheidet CI, wiıeder auf Grund seiNer Lehre Von den
beiden Reichen, sorgfältig zwischen dem „Christianus“ der als solcher
den Kampft M1 Buße un Gebet führt VOon dem „Kalser Karolus
der MIt den Waften kämpft Nur MI1 den geistlıchen Waften soH und
SEA} der Christ den Teutel den eigentlichen Herrn der Türken, be-
kämpfen Den rıeg M1 Waften aber ann un darf auch der Christ
NUur dem Panıer des alsers nıcht aber der Fahne des
reuzes führen Und dieser rıeg 1ST annn eın Glaubenskrieg, SON-

ern ein Verteidigungskrieg WIeE andere auch uch MI dieser Losung
1ISTt Luther C111 Bahnbrecher tür die Zukunft geworden Wäre
Weıisung befolgt worden, W ds5 für ein Elend WAarITec den Völkern MIt dem
Dreifsigjährigen Kriege und MITt den blutigen Religionskriegen
Frankreich ErSPart geblieben! Heute aber 1ST uns e1in Religionskrieg
undenkbar geworden

ber Luther WAar auch „C1IM Mensch MIt SC1IHNCM Wiıderspruch C1inNn

Mensch der sıch auch wandeln konnte IMI SC1HNECIN Denken Un: hat
sich nıcht gescheut das auch selber einzugestehen Auch SC1INEC Gedanken
über rıeg nd Kriegsdienst glıchen keinen ber die Zeıt hın gültigen
Dogmen SO 1ef sıch angesichts der Bedrohung der evangelischen
Stände durch den Kaıiıiser VO Landgraf Philipp von Hessen un des-
sen Juristischen Ratgebern belehren, dafß der Kaiser als gewählter
Monarch verpilichtet SCH1, die R.echte SCINeEer Wähler, der Kurfürsten,
achten, nd daß diese wiederum iıhre Rechte iıhn Vvertreten,
wenn ON daraut ankam, Wenn der Kaiser S1IC MIiIt Krieg bedrohte, auch
MI Waftengewalt durchsetzen durften. „Dafß WITL früher gelehrt
stracks nıcht widerstehen der Obrigkeit haben WIL nıcht gewußt,
daß solches der Oberkeit Rechte selbst geben Was ıhm früher als
Aufruhr erschıienen WAarTrC, wurde berechtigter Widerstand Aller-
dings W ar N ıhm als Theologen, WI1IC bekannte, icht recht wohl bei
solchem Zugeständnis, CS hatte für ıh „große Bedenken“. Der Grund
War oftenbar die Gehorsamspflicht die Obrigkeit nach Röm F3
VOoONn der siıch persönlıch un: als Theologe ıcht lösen konnte.
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uch 1in einer anderen rage, der des Glaubenskrieges, hat sıch allem
Anschein nach, wahrscheinlich 1im Zusammenhang mit der eben an
ührten Erkenntnis,; se1n Urteil gyewandelt. Schon 11 seiner ZWwWe1-
ten Schriftt die Türken, der „Heerpredigt“, gebrauchte E ulße-
FUuNsSCH, die aum mehr einer anfänglich entschiedenen Ableh-
nung des Glaubenskrieges stimmen wollen. Tenn da 11 den
Kampf die Türken ausdrücklich den „Gottesfeind“ un
„Chrıistuslästerer“ geführt wI1ssen. Und dieser Kampf 1St auch für den
Christen nıcht mehr NUr mi1t Bufße und Gebet, sondern auch Mi1t Waften
zu führen, un: oilt ebenso jetzt auch für den weltlichen Krıeger als
Kampf en Glaubensfeind. „ Wer einen Türken erwurgt, gew1ßß-
lich erwurgt einen Feind (Csottes und LAsterer Christı.“ Später aber,
ın der „Vermahnung Gebet wıder den Türken“, sprach 8 noch
deutlicher: „ Wır streiten nıcht darum, dafß WIr wollen Land nd Leute,
Cut und Ehre gewınnen, sondern Gottes Werk un Se1NeE Kırche
erhalten, sonderlich tür HN GEGC liebe Jugend un Nachkommen un:
gedenken wehren dem Türken, da{fß CI seinen Teufelsdreck un
lästerlichen Mahomet nıcht an uUNseIs lieben Herrn Jesu Statt setze.“
Der alternde Luther WAar Von der Sorge die Zukunfit, die FErhal-
tung un Duldung des evangelıschen Glaubens erfüllt, die Möglichkeit
und Freiheit des Glaubens besonders für die kommenden Geschlechter
stand für ıhn auf dem Spiel 1543 schrieb CT mi1t ugen-
hagen 1n einem Hirtenbrief: - UAS Alten iSt nıcht viel daran gelegen,

aber UuUunNnsern Nachkommen 1St hıermit dienen, daß S1€e€ bei dem
Glauben Christı sicher bleiben mögen.“ Hıer forderte CI VOTLr allem
zum Gebet für 1eSs Anliegen autf ber ob GFE 1U ans Beten oder 41N5

Kriegen ur den Glauben dachte, ımmer W ar e —>  Cn von dem einen
unwandelbaren Anlıegen: „An dem andern und dem Seinen hältst du
dich ach der Liebe und eidest eın Unrecht für deinen Nächsten. f‘

VI
Luthers Gedanken ber den Kriegsdienst und seine möglıche VerwelIl-
SCIUNS ordern 1s heute, die ır eine anders Wirklichkeit
mıt dem „totalen“, dem „Partısanen-", dem „Atomkrieg“ be-
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wältigen haben, ZUrTr eigefien Stellungnahme auftf. Das ann j1er 1U

mit wenıgen Andeutungen un Fragen geschehen. Ist die Kriegsdienst-
verweıigerung UL 1mM Falle eines ungerechten Krieges geboten? Kann
Ss1€e€ ıcht einem empfindlichen Gewissen auch gegenüber jedem Kriege,
vollends dem heutigen Atomkriege geboten sein? Welcher Christ
könnte heute als Soldat MI1Tt ruhigem Gewiıssen, „freudıg un getrost“,
Ww1e Luther SCIT b} eine Atombombe ber einem fteindlichen Lande
abwerten? Merkwürdig 1St Ja der Schauder, den Luther selbst An
sichts der tür seine Zeıt umwälzenden Feuerwaiten empfand: „Büchsen
un das Geschütz 1St eın SIaUusSahn schädlich Instrument, ZErSprenNgt
Mauern un Felsen und führt die Leute 1n die Lutt glaube, dafß
er des Teutels 1n der Hölle eigenes Werk se1.“ Und doch sollte sein
Gebrauch im Kriege keine Sünde sein! W as würde Luther ohl
Hıroshima DESAYL haben? Und W as würde Ya M heuteb die tag-
iche erößte orge der Menschen aut die Herstellung immer furcht-
barerer Vernichtungswaften gerichtet se1in scheint?
uch Luthers Auffassung des Krieges als einer Strafhandlung tür die
Bösen können WIr heute nıcht mehr zustimmen. Anders dachte Bis-
MAarck, als er seinen Könıg 1866 belehrte: WEr hätten nıcht eines
Rıchteramtes Warten, sondern deutsche Politik treiben.“
Schließlich können WIr, auch das MU. often ZESAaART werden, Luthers
Verwertung biblischer Stellen für das echt des Krieges ıcht MI
machen. Jesu Wort VOFTFr Pılatus gilt Ja für en Fall, dafß ein
Könıig Von dieser Welt ware, WIr dürfen ruhig 1m ınn des Johannes-
evangeliums hinzufügen, on dieser sündıgen Welt, ZESBE, würde aber
auch das Streıten seiner Diener für ıhn ein sundhaftes Handeln se1in.
Wr möchten auch hınweisen aut jenes auch Von Luther einmal ANZE-
führte Wort Jesu „Die weltlichen Fürsten herrschen, und welche die
Obersten sınd, tahren MIit Gewalt“ nach Luthers Übersetzung
von Luc Z 25 ber da fügt ESUS gerade auch hınzu: „ 50 soll eSs unter
euch icht sein!“ Und Johannes der Taäuter soll „das Kriegsamt ıhm
selbst“ „gepriesen“ haben, Cr den Kriegsknechten gebot,
nıemandem Gewalt noch Unrecht tun” In allen angeführten Stellen
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handelt 65 sıch überhaupt icht die Frage nach dem echt oder
Unrecht des Krıeges.
ber welche Fragen WIr auch Luther VO  en) uNnserer Gegenwart un
von unserm Schriftverständnis her stellen haben, welche Einwände
WIL auch erheben haben, die Z W €e1 Grundforderungen, die allen
SC1LHCN Kriegsschriften wıederkehren, bleiben für uns$s un WI1IC WIL

INCINCN, für alle Zeıt gültig, einmal die Kriegführen mu{ allen
Umständen eiNe Sache des Gewissens SC1IMN ebenso ann auch die Kriegs-
dienstverweigerung! Und annn die andere, die Beschränkung des Krie-
SCS ausschliefßlich aut den Verteidigungskrieg Diese Forderungen dür-
ten nıemals mehr überhört werden. Gewiß auch Luther o1bt IHSeELEX
Zeıit für die Einzelfragen des Krieges keine fertigen Lösungen. ber
WITL werden UuUNsere Probleme heute auch ıcht lösen können, WEn WIL
diese Grundforderungen nıcht beachten. Luther der WIC kein
anderer den Menschen seceiner eıt 1115 Gewı1lssen geredet hat ann un
soll NS auch heute der uns bedrängenden rage des Krıeges die
Gewıssen schärfen. Und das 1STt wichtiger und orößer als alle Lösungen
Von Eınzelfragen, die uns anbietet un die WIL doch selbst, seiner

Mahnung folgend a  f  ch unserm Gewiıissen entscheiden haben

s ürften unß Perrven, lernet 21 Darnacd) icten ; ott will’s nicht lÄNger
s ıf [ 454 nicht meGr [ 412 I elt wie früher, Da ıyr DÖIP en/den wie Das
unDd rTeiben onntet. Darum aBt ab DON Srevel und MBewalttat; vemüht Zud),
gerect HanDdeln, unß [aßt GBottes leginen Lauf ngUmen, DPREN Hu  - einmal
141 Reberei auf, DIie überwinde MAan, wWwWIie ge  het, mit Mottes DHort. WHerdet
br aber zuviel zum lanten Qwert greifen, [0 zU, Daß nicht einer tomme, DEr
2U C gein(tecen nicht in Bottes amen!

Luther Von weltlicher Obrigkeit” 1523 270
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Rleine 2Beiträge
ZDas NEREUEB Beficht DErl artburg

Übermalung befreit und 1n ihrer altenUnter der erfolgreichen Leitung von
Dr Siegfried h sind 1n den etz- Art wiederhergestellt. Auft der anderen
ten Jahren Erneuerungsarbeıten der Seıite bekommt die echte Romantık, die
Wartburg VOrsg lCNOMM' worden, die hauptsächlich durch Moriıtz VO  — Schwind
auch 1in dem Teile Deutschlands Beach- verireten 1St, iıhren gebührenden Platz.
Ct(ung inden sollten, dem dieser Mittel- Selbst die pseudobyzantinische Theatra-
punkt gemeinsamer Tradition un IKCO1= 1i der Mosaıiıken, miıt der INan 1900
LUr heute nıcht hne weiteres zugänglich den herben Adel der romanischen

Elisabethkemenate überdeckt hat, 1ISt1St. Bericht arüber 71bt das rel! und
gut bebilderte Buch VO'  - Siegfried sche erhalten geblieben als eıne 1 ihrer Art
„Die Wartburg“ (Sachsenverlag Dres- bezeı  ende, heute schon geschichtlich
den , das die geistesgeschichtliche gewordene Stilform.
und die auliche Seıte 1n ıhrer Verbun- An der 2ußeren Gestalt der Burg tälltdenheit ZUr Geltung bringt. Eıne klei-
nere, für die breite Offentlichkeit dem Beschauer VOL allem auf, dafß der
bestimmte Arbeit des leichen Verfas- imıtiert romanische Treppenaufgang,

den INa  3 1m re 1852 der Innenfront
SCIS 1St unfer dem Tıtel „Die Wartburg des Palas vorgebaut hat, verschwundenun! ihre Kunstwerke“ 1mM Erich-Röth- ISt. Die Front des Baues wird dadurchVerlag ın Eisenach erschienen (Veröffent- csehr viel Die alten, durch dielıchungen der Wartburg-Stiftung 1) Freitreppe früher verdeckten Fenster-
Gegenüber dem romantıisch-dekorativen scharten lıegen 1U wıeder frei. Zwi1-
Gepräge, das die Burg 1m Jahr- schen dem Palas un der aus der Zeıt
hundert erhalten hat, bemühen sıch die des Großherzogs arl Alexander stam-
heutigen Erneuerer, den verschiedenen menden Neuen Kemenate 1St 1ın 5C-bezeichnenden Phasen ıhrer Geschichte schickter und zurückhaltender Weıse eın
durch reinere und echtere Ausgestaltung Treppenhaus eingebaut worden, das den
gerecht werden. Mehrere Perioden bisher sehr mühsamen Zugang den
haben iıhr Recht die Burg Das Hoch- Räumen un: Silen des Palas erleichtert.
mittelalter 95080 seinen sagenhaften Er-

Im Rahmen Zeitschrift ıst ke  ıniınnerungen den Sängerkrieg un: die
Raum für die Einzelheiten des Erneue-Heilige Elisabeth, die Lutherzeit, ber

auch die etzten Jahrhunderte Gehören rungswerkes. Zweierlei ber 1st für uns

doch auch Goethe, die deutschen Bur- VON Bedeutung: die Kapelle un!: die
Lutherräume.schenschafter, Schwind, Wagner un:

Liszt 1in den Bannkreis dieses Baues, der Die wurde efreit VO  - spa-1n beispielhafter Weise eın Sinnbild unsachlichen utaten. Dicke utz-

1ST
Qeutsd1er Geistesgesc_:bichte geworden chiıchten den Wänden wurden ab-

SCHOMMECN. Der Raum erhielt seine
Dem geENANNTLEN Grundgedanken EeNTt- ursprünglıch herbe Struktur zurück. Die
sprechend wurden die Kapelle un: die alte hellgraue Tönung der Wände IStLutherräume VO:!  - der romantıschen unterbrochen durch schwarzgelbe Fen-
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VO  e denen Restestereinfassungen, durch andenkenhungrige Besucher VO'  ®!

wiedergefunden wurden. Freigelegt WÜUL- diesseits un: jense1ts des ()zeans mehr-
den eıitlich V OT Altar die Sakraments- mals abgekrazt und „1mM Dienst
nısche und das Fenster, durch das ein Kunden“ eDeNnNSsSOO: wieder
fürstlicher Herr ungesehen 1m Neben- worden WAar. Die Tintenkleckslegende,

eiwohnenAun dem Gottesdienst die zwischen der Coburg, der Wartburg
konnte. Von besonderem Wert sSind un Wıttenberg gewandert IST, geht

wohl auf Außerungen Luthers zurück,d1e allerdings bedauerlich geringen
Restbestände der gotischen Fresken, die habe den Teutel durch Tinte bekämpft.
wieder 4115 ıcht sind S1ie stel- Dabei meinte Doktor Martınus trei-
len die Apostel dar als die dem (sottes- liıch die Tınte, M1t der se1ne Manus-
dienst gegenwärtigen Zeugen der krıpte beschrieb nıcht die, welche
christliıchen Botschaft. dem Teutel nachgeworfen haben ol
In den Reformationszımmern Da{iß auch letzterem durchaus 1n der

Lage SCWESCIL ware, darf ber der Kritikwurde gründlich aufgeräumt MIit den
Experimenten des Jahres 1872, als InNnan der Legende nıcht VEISCSSCH werden.

Dıie die Lutherstube angrenzendenJe eınen Raum 1 Stile der Gotik, der
Renaiıissance un des Barock Retormationszimmer sınd 1n geschickter
und mit historisierenden Gemälden Weise Sammlungsräumen ausgestal-

die tet. Luthers literarıisches Schaften, 1NS-versah. Stark reduziert wurde
Sammlung 7zweitelhatter Reliquien 1m besondere seine Bibelübersetzung wiırd

die schon Heinrich dem Besucher 1n Schaukästen undLutherzimmer,
Boehmer in seinem „Jungen Luther“ Schaubildern nahegebracht. Dabe1 sind
mIt ironischer Kritik bedacht hatte. Der sehr instruktiıv die Bildtateln, die e1n-

zelne Stellen der Bibel 1im Urtext undRaum 1St Nnıt seiner echten schlichten
hınHolzverschalung wiederhergestellt. Das anderen Übersetzungen bıs

Luther nebeneinanderstellen.Auge WIrFr: gefangen VO'  3 den leinen,
ber eindrucksvollen Cranachschen Por- Wenn 1in den Sommermonaten Tausende
traıts der Eltern Luthers. Auf dem Tisch von Menschen die Lutherburg esichti-
aus Möhraer Familienbesitz liegt die gCN, erhalten S1e heute einen n un
Bibel VO  3 1541 Nnıt Luthers handschrift- echten Eindruck VvVvon eıiıner der INar-

kantesten Perioden christlicher Ge-lichem Eıntrag. Au den Walfısch-
chıichte. Dafiß dieser Besucherstrom auchwirbel als Fufßbank hat ImMman belassen,

der möglicherweiıse noch aus dem ber d1e wenıge Kilometer nach Westen
Jahrhundert SEAMMET. Der Tinten- entfernte, STIrCNS abgeschlossene renze

klecks neben dem Often 1St allerdings herüberfließen möÖge, 1St eın heute noch
schmerzlich versagter Wunschder Entmythologisierung ZU Opter

gefallen, nachdem 1n früheren Zeıten olfgang Schanze

Jnternationaler Rongreß für Lutherforfhung in arhus, Dänemart
13.-185 Auguflt 1956

Es war eın ruchtbarer Gedanke, die STB verhältnismäßig CHNgCNH Kreıse die
Lutherforscher Aus der Sanzen elt wichtigsten gegenwärtigen Probleme der
einmal zusammenzubringen un! Lutherforschung durchzusprechen. Eın
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derartiges Unternehmen zonnte reilich spricht der Situation 1in Italien un
nıcht der privaten Inıtiatıve überlassen Frankreich, wWenn die Beschäftigung MmM1t
leiben. Ohne den Lutherischen Welt- Luther dort 1m allgemeinen 1m Zeichen
bund WwWare nıcht durchzutftühren SC- polemischer Auseinandersetzung steht

un dieSeinem Präsidenten, dem Vor- eigentliche Lutherforschung
sitzenden der Theologischen Kommiuissıon noch kaum hervortritt. (Der erweıterte
und dem Direktor der Theologischen Bericht VOoNn Vınay „Lutero ın

Ltalia“ ist inzwischen 1n der ZeitschriftAbteilung in ent Ist CS danken,; daß
der Tan verwirklicht werden konnte. „Protestantesimo“, Rom 1956, 165
Unter den Eingeladenen fand ein Tehb- bis 180, erschiıenen.) Aufschlußreich War
haftes Echo twa2a O 31€)| Teilnehmer der über die Lutherforschung ın England
tanden sıch in Aarhus e1in. FErklärlicher- erstattetfe Bericht VON Gordon Rupp,
weise die cskandınavischen For- der ZUusa’'mmmen mıt Watson und
scher fast vollzählig erschienen, dazu

SE eutsche
neuerdings auch James Atkınson S1' 1n

iwa amerikanische, die vorderste Linıe der Lutherforscher
(darunter auch einıge AUus der, Ostzone) ebracht hat. Daß zwischen den VOo
nd einzelne Forscher 4aus den übrigen Methodismus herkommenden Forschern
europäischen Ländern. Dıie Einheitlich- un!: dem Anglikaner Atkınson Unter-
keit des Kongresses War VO'  3 VOTrTN her- schiede in der Lutherauffassung beste-
ein durch die Sache un die Personen hen, raucht ıcht TSTE betont Wer-
gegeben. Dabei keineswegs den. Im ameriıkanıschen Bericht wurde
nur Lutheraner, denn eingeladen testgestellt, daß die englischen Fors  un-
die Lutherforscher abgesehen VOoNn ihrer gCcn 1in Amerika in großer Breıte gewirkt
kird11id1en Zugehörigkeit. en Sıe haben gerade die jüngere
Das Tagungsprogramm sah ein Doppel Generatıiıon in ihrer eigenen Forschungs-

tätıgkeıt nıcht unmerklich angeregt. AusLes VOL:! Behandlung wichtiger sach:
licher Probleme aus Luthers Biographie dem etzten Jahrzehnt wurde ıne
un: Theologie (Schriftverständnis, VO  ; selbständigen Untersuchungen ZUr

Theologie Luthers aufgeführt Aus demLehre VO  } der Heılıgung, Kirchenbe-
griff) und Berichte, die den Stand der skandinavischen Bericht mag erwähnt
Lutherforschung in den einzelnen Lan- werden, dafß das Schwergewicht der
dern und die Gesamtlage feststellten. Forschung sachlich anders verteilt ist als
Für die Diskussion War reichliche Zeit in der deutschen Forschung. Schwer-
vorgesehen. Verständlicherweise punkte bilden VOr allem die Schöpfungs-
die einzıgen Verhandlungssprachen und Versöhnungslehre. Der umfassend

angelegte eutscheDeutsch und Englisch Für jedes Thema Forschungsbericht
die besten Sachkenner als efe- von V, Loewenich, der die deutsche

renten vorgesehen, wobei meıist den Lutherforschung ausgezeichnet charak-
deutschen Reterenten eın amerikanıscher, terisıerte, kann hier übergangen werden,
englischer der skandinavischer Kor- da 1im wesentlichen 1n der Theolo-
referent erganzte. yischen Lıteraturzeitung 1956, 5Sp. 705—

/16, veröffentlicht ISt.Aus den Länderberichten ol 1Ur das
Kennzeichnende für die Lage hervor- Au der Bericht VO  - Hanns Rückert
gehoben werden, zumal einıge Von ber Stand, Aufgabe nd Probleme der
ihnen bereits veröffentlicht sind. Es CeNL- Weıirmarer Lutherausgabe war von CE>-
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heblichem Wert, zumal er nicht NUr Ergänzungen, einmal on Luthers Deu-
Einblick in die Arbeit der Kommuission Cung des Psalmes, Uumm anderen VO'  —$

ZUr Herausgabe der Werke Martın seinem Verständnis des Johannesevan-
Luthers gewährte, sondern auch manches geliums her Im allgemeinen konnte iın

dieser vielverhandelten ıneSchlaglicht auf die Forschung wartf. Frage
Eın Bericht ber den Hauptgegenstand ZeW1SSE Übereinstimmung festgestellt

werden.des Kongresses, die Erörterung der
robleme der Lutherbiographie und der Anders stand 6S bei der Verhandlung der
brennenden Fragen der Theologie Lu- Lehre Luthers VO' der Heıiligung. Wäh-
thers kann unmöglich in einer Wieder- rend dieses MIit Problematik geladene
gabe der außerst konzentrierten Referate un belastete Problem AaUS cskandiınavı-
und der Diskussionen bestehen.. Es oll ccher Sicht VO' Prenter untersucht
daher 1m folgenden NUr versucht werden, wurde, taßte 65 der englische Methodist
ein1ıge durchgehende Lini:en anzudeuten. Ph Watson CN seinen Voraussetzungen

Bornkamm zeichnete die Sıtuation M1t Unbekümmertheit und Frische des
der Luther-Biographie un bezeichnete Entdeckers A1l. jeß Prenter die N
das 1n der heutigen Forschung bestehende Schwere der jahrzehntelangen Auseıin-
Mißverhältnis zwischen biographischen andersetzungen un Rechtfertigung un:
und theologischen Bemühungen als m Heiligung durchblicken, tellte fest,
gesund. Dabei wurde autf 1ne Fülle VON da{fß die Fragestellung auf diesem Gebiet
ungeklärten Fragen besonders 1n den noch VO:  $ arl oll bestimmt werde,
initia Lutheri hingewiesen, die noch der daß Luther die augustinische Anschauung
Bearbeitung harren. Die Feststellung VO: der sanatıo N1Lt ‘9 WeNnNn uch
mu{fß gelten, da{(ß Wır übermäßiger unftfer gänzlich anderen Voraussetzun-
Systematisierung an den Frühen Luther gCcN, mußte uch zugeben, dafß die
immer noch iıcht recht herangekommen Rechtfertigung als Kampf die
SIn Die Forschungen VO  »3 Heckel Sünde WAar immer NCUu anfange, ber
hätten diesen Tatbestand 1Ur bestätigt. dennoch ein proficere kenne. Watson da-
Einige Einzelfragen nahm Baınton faßte mehr das christliche Leben
(New or VOT, teils s1e gleich celbst 1Ns Auge und suchte über die Glau-
klären, teils seinerseıits Forschungs- benshaltung und Gesetzeserfüllung An
aufgaben herauszustellen. das Problem Rechtfertigung und Heili-
Im Bereich der Theologie Luthers 1st die 5UNg heranzukommen. Hatte zunächst
Behandlung des Schriftverständnisses den Anschein, daß jer verschiedene Fra-
instruktivsten BCWECSCH, da 1n dieser 490 verhandelt wurden, war die sach-
Frage drei methodisch völlig verschie- ıche Verständigung do: sehr bald da
dene Entwürfe vorgelegt wurden. In Eın ähnliches Bild ergab sich bei der De-

handlung des Kirchenbegrifls. Mau-seinem _ systematischen Aufriß hatte
Josefson psala nı hne pole- rer behandelte das Problem VOIN der

mische Spitzen den christozentrischen Ps.-Vorlesung AUS In der bei ihm be-
Charakter der lutherschen Schriftdeu- kannten Weiıse betonte den Zusam-
tung herausgestellt und von da aus das menhang VO  3 Menschwerdung und
Problem Gesetz un Evangelıum an- Kirche nd tellte diesen Gedanken als

Leitmotiv heraus. Weiıter entwickelte CI,gepeilt. Ebeling un Atkınson gaben Aaus

ihrer besonderen Sicht nicht unerhebliche wıe die Kirche als OVa creati0 inmıtten



BUCHBESPRECH 43

der elt steht und doch ihren eschatolo- Dr Atkınson Dozent osef-
sOoON: Luthers Schriftverständnis Prot.gischen ınn behält Als Gegenstück

arbeitete Jaroslav Pelıkan 1cago Dr. Forell: Die Luther-Forschung ın
den Kırchengedanken der Genesis-Vor- USA rof. Rupp: Die Luther-
lesung heraus un unterstrich die für Forschung in England Prof. Dr.
den alten Luther wesentliche Betonung Prenter Prot. Watson: Luthers
des Amtes. Lehre VOonNn der Heiligung Prof. Dr.
Abschließend 15 bemerken, da sich Maurer rof. Dr. Pelikan:
die kritischen Stimmen, die VOT der Luthers Lehre VO  3 der Kirche Prot.
5ystematisierung der Theologie Luthers Dr. VON Loewenich: Die Luther-
Warnen, überall mehren un gleichzeitig Forschung 1n Deutschland rof. Dr.
die Forderung nach stärkerer historischer Th Suess: Die Luther-Forschung
Orijentierung 2Uur wıird Diesen Gedan- Frankreich Prof. Dr TIh Tappert:
ken hat auch Tappert mit er Deut- Die Aufgaben der Luther-Forschung.
lıchkeit ausgesprochen. Robert Stupperich
Während sein verlesenes Referat ber
die Zusammenarbeit in der Lutherfor-
schung noch sehr vorsichtig un: allge-
meın gehalten WAäar, haben die persOn-
liıchen Begegnungen bereits gute Mög-
liıchkeiten des Austausches eröftnet.
Koordinierungen werden sıch raglos
VON selbst ergeben. Es 1st eın ermut1-
gendes Zeichen BCWESCH, daß der Kon-
grefß sıch einmütig für eiıne Fortsetzung
ausgesprochen hat Der Internationale

berechungen
Kongreß für Lutherforschung 1St für
1958 vorgesehen. Wılhelm ink DAS RINGEN

DIE FREIHEIT DERIm Lutherischen Verlagshaus WIr! das TITHEOLOGIE VO  7 DER PHILOSO-Erscheinen eınes dokumentarischen Sam- HIE Aufl., Chr Kaisermelbandes ber diesen ersten internatio- Verlag,
nalen Kongrefß für Lutherforschung in München, 935 397 en Br 13,50
Aamshus 1956 vorbereitet. Er wird her- Das Buch des 1938 verunglückten al
ausgegeben VO:  >3 der Theologische: binger Stiftsrepetenten Link, das 1939
Kommuissıon des Lutherischen Weltbun- ZUEerst erschienen iSt; liegt seit 1955 in
des und 1st auf 300 Seıiten berechnet. Für eıner nveränderten Neuauflage Or
seinen Inhalt sınd folgende Beiträge Link fragt nach dem „zentralen Gehalt
vorgesehen: Prot. Dr. Baınton Prof. der reformatoris  en Erkenntnis“. Er
Dr. Bornkamm : Probleme der 1A1 findet ihn 1n Luthers Formel „SIMU.  ]
therbiographie rof. Dr Rückert: 1UStUs T peccator”, un der wesentliche
Die Weimarer Lutherausgabe 5Sogne- Inhalt se1INeESs Buches esteht 111 der Ent-
Yaest Thestrup-Pedersen: Die L11° altung dieser Formel in ihrem Gegen-
ther-Forschung ın Skandinavıien Proft Satz jegliche philosophische Sy-Valdo-Vinay: Die Luther-Forschung 1n stembildung. Vorweg bringt Link einen
Italign' —— rof. Dr Ebeling Prof umfangreichen Abschnitt, iın welchem
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über den damalıgen Stand der Ertor- Seinsaussage vertälscht WIrd. Luther
schung Von Luthers Antfängen berichtet. selber kann nominalistisch, augustinisch,
Er distanziert sich VO!  e dieser Forschung, selbst arıstotelisch reden, die eın
die vorwiegend motivgeschichtlich un theologische Wahrheit verkünden,
psychologisch charakterologis und ınk rklärt 65 für ein Ze1-
beite, nd betont, da{ß e1ine geistige Po- chen, WEeENN eine Theologie Vorstellun-

w1e Luthers reformatorische Er- SCH verschiedener philosophischer Rich-
kenntnis 1n ihrem Ursprung, ihrer Orig1- CunNgen benützen kann, ihrer Bot-
nalıtät, verstanden werden Musse. Das schaft Gestalt geben. „Wenn 18288  3
Neue entstehe icht TST in (GGemeın- eine theologische Aussage, während sSie
cschaft und Auseinandersetzung Mıt VOI- einem estimmten philosophischen Den-
gegebenen Motiven, werde auch in se1- ken ‚Raum'’ 21bt, gleichzeitig ZU
ne' Wesen durch den eintachen Gestalt- Ausdruck bringt, dafß ıhr völlig
wandel nıcht verändert, dafi 0S mOg- gleichgültig iSt, ob S1C dem der jenem
11 sel,; eıne Bewegung schon 1n ihrem philosophischen Denken Raum 21bt, 1 -
Anfang als aut ein jel hingehend dem S1E NUur VO: dem eınen reden
verstehen und S1€e teleo10g1s deuten. will, das bezeugen Te alleinige
Die entscheidende Eıgenart VO:  3 Luthers Aufgabe ist, dann 1St 6c$S eıne chte theo-
Formel „simul 1USstus peccator“ be- ogische Aussage“,
stehr nach ınk 1n iıhrem Bekenntnis- Im Schlufteil se1ines Werkes versuchtcharakter. Das heißt, S1e WIr: NUur annn
recht verstanden, WEeNnNn s1ie VO Sünder Link, „die theologische Begründung des

christlichen Handelns“ geben ausgesprochen wird, der den Blick autf dem lutherischen(ottes barmherziges Handeln 1n Christo Rechtfertigungsbe-
kenntnis heraus. Er lehnt die modernenrichtet, ıcht aber, wenn MNan den pSY-

chologischen Tatbestand des gleichzeiti- Lutherdeutungen ab, die Luther vAn

Verkündiger eines besonderen Typusen Vorhandenseins verschiedener See- Mensch machen, für den das Evangelıumlenvermögen nd IC VOTr Augen Lebens„gesetz“ 1St, der die das We-at- Dann entsteht vielmehr das PSY- sentliche Luthers Ethik 1n seinerchologische der ethische Mifßverständnis Heiligung des natürlichen Lebens sehen,der Formel, nd die Totalitär minde- der die beides miteinander verbindeneiner ihrer Aussagen wiırd geleug- und eLIwa das staatliche Leben der Ver-
net nunfit, das kirchliche dem Evangelium
Nach der Entfaltung des „siımul 1UStUus zuordnen. Auft diese Weıse dekliniert

peccator” fragt ınk 1mM Haupt- INnNan meınt Link Luther nach
teıl se1nes Buches nach em „Rechtfer- einem Paradiıgma, das der mittel-
tigungsbekenntnis 1n der Theologie VOLr alterlichen theologischen Tradition ent-
Luther“. In sorgfältigen Analysen des nımmt und macht iıhn Zzu Augusti-
Thomismus, Augustıins, des Nomina- nısten, Nomalisten der Thomisten.
1smus und der Mystik legt der Vertas- In Wahrheit gebe Luther allerdings die
SCr dar, W1ıe in allen gENANNTLEN Systemen Sanze Existenz des Glaubenden vorbe-
bestimmte Aspekte des Rechtfertigungs- haltlos hınein 1n die Bindungen der —-
bekenntnisses ZU Ausdruck kommen, türlichen Gegebenheiten. „Der Glaube
WwW1€e ber ihr theologischer Charakter 1N- hat keinen besonderen Weg, denn die

Vernuntft hat alles schon geordnet.“44  BUCHBESPRECHUNÖEN  über den damaligen Stand der Erfor-  Seinsaussage. verfälscht wird. Luther  schung von Luthers Anfängen berichtet.  selber kann nominalistisch, augustinisch,  Er distanziert sich von dieser Forschung,  selbst aristotelisch reden, um die eine  die vorwiegend motivgeschichtlich und  theologische Wahrheit zu verkünden,  psychologisch — charakterologisch ar-  und Link erklärt es für ein gutes Zei-  beite, und betont, daß eine geistige Po-  chen, wenn eine Theologie Vorstellun-  tenz wie Luthers reformatorische Er-  gen verschiedener philosophischer Rich-  kenntnis in ihrem Ursprung, ihrer Origi-  tungen benützen kann, um ihrer Bot-  nalität, verstanden werden müsse. Das  schaft Gestalt zu geben. „Wenn nun  Neue entstehe nicht erst in Gemein-  eine theologische Aussage, während sie  schaft und Auseinandersetzung mit vor-  einem bestimmten philosophischen Den-  gegebenen Motiven, werde auch in sei-  ken  ‚Raum’ gibt,  gleichzeitig zum  nem Wesen durch den einfachen Gestalt-  Ausdruck bringt,  daß es  ihr völlig  wandel nicht verändert, so daß es mög-  gleichgültig ist, ob sie dem oder jenem  lich sei, eine Bewegung schon in ihrem  philosophischen Denken Raum gibt, in-  Anfang als auf ein Ziel hingehend zu  dem sie nur von dem einen reden  verstehen und sie teleologisch zu deuten.  will, das zu bezeugen ihre alleinige  Die entscheidende Eigenart von Luthers  Aufgabe ist, dann ist es eine echte theo-  Formel „simul iustus et peccator“ be-  logische Aussage“.  steht nach Link in ihrem Bekenntnis-  Im Schlußteil seines Werkes versucht  charakter. Das heißt, sie wird nur dann  recht verstanden, wenn sie vom Sünder  Link, „die theologische Begründung des  christlichen Handelns“ zu geben aus  gesprochen wird, der den Blick auf  dem  lutherischen  Gottes barmherziges Handeln in Christo  Rechtfertigungsbe-  kenntnis heraus. Er lehnt die modernen  richtet, nicht aber, wenn man den psy-  chologischen Tatbestand des gleichzeiti-  Lutherdeutungen ab, die Luther zum  Verkündiger eines  besonderen Typus  gen Vorhandenseins verschiedener See-  Mensch machen, für den das Evangelium  lenvermögen und -regungen vor Augen  Lebens„gesetz“ ist, oder die das We-  hat. Dann entsteht vielmehr das psy-  sentliche an Luthers Ethik  in seiner  chologische oder ethische Mißverständnis  Heiligung des natürlichen Lebens sehen,  der Formel, und die Totalität minde-  oder die beides miteinander verbinden  stens einer ihrer Aussagen wird geleug-  und etwa das staatliche Leben der Ver-  net.  nunft, das kirchliche dem Evangelium  Nach der Entfaltung des „simul iustus  zuordnen. Auf diese Weise dekliniert  et peccator“ fragt Link im 2. Haupt-  man — so meint Link — Luther nach  teil seines Buches nach dem „Rechtfer-  einem Paradigma, das man der mittel-  tigungsbekenntnis in der Theologie vor  alterlichen theologischen Tradition ent-  Luther“. In sorgfältigen Analysen des  nimmt und macht ihn zum Augusti-  'Thomismus, Augustins, des  Nomina-  nisten,  Nomalisten oder  Thomisten.  lismus und der Mystik legt der Verfas-  In Wahrheit gebe Luther allerdings die  ser dar, wie in allen genannten Systemen  ganze Existenz des Glaubenden vorbe-  bestimmte Aspekte des Rechtfertigungs-  haltlos hinein in die Bindungen der na-  bekenntnisses zum Ausdruck kommen,  türlichen Gegebenheiten. „Der Glaube  wie aber ihr theologischer Charakter in-  hat keinen besonderen Weg, denn die  Vernunft hat alles schon geordnet.“  folge der Faäsung :als 'philosophischefolge der Fassung als philosophische
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ber diese „Naturalıa“ en dennoch deutscher Schriftstellerei chronologi-
keinen Eıgenwert, sondern „bei jedem scher Ordnung angefangen 1988087 der
Werk kommt alles daraut ob des ersten deutschen Veröffentlichung F
Glaubens dabe; nıcht VErSCSSscH und der thers, der Vorrede ZUr Deutsch Theo-
Gehorsam das Wort darın geübt Jogıa VON 1516 bis hın Brief
wird“ AaUS dem Jahre 1545 Kleinere Schriften,
Es 1ST 19888  3 allerdings die Frage, ob diese WI1C der Sermon VO  } und Gnade
Lösung Links die Ethik Luthers richtig 1517 sınd vollstandıg abgedruckt, z 8  -

wiedergibt Das Problem IST. doch wohl dere, „Wıder Hans Worst 1541
NUr verschoben un: beginnt eigentlich 1Ur Auszug,
dieser Stelle Was bedeutet für das Besondere Beachtung hat die Bıbelüber-
sittliche Handeln des Menschen, dafß SCETZUNS Luthers gefunden. Sowohl Aus

em NeEUEN WIC dem alten Testament siındGlauben und Gehorsam geschieht?
Die Antwort könnte 988038 Rahmen verhältnismäßig umfangreiche Stücke

umfassenden Darstellung VO  —3 Lu- aufgenommen, und War S da ein SA
Überblick über die Textentwick-thers AÄufßerungen ber das Wirken des

Heıiligen eistes gegeben werden Es lung geboten wird Außerdem Aindet sich
nNnugtL icht WECNNn 180028  — 1Ur betont, dafß dıe Schrift ber die „Ursachen des Dol-
Luther keinen gegenüber dem Sünden- metschens 1532 dıe Gegensatz ZUu
bekenntnis und der Protanität er- Sendbrief VO Dolmetschen N: be-
vierten Rest VO  $ Geistwirklichkeit kannt und schwer zugänglıch 1ST Über-
kennt und daß sıch darın die Verschie- haupt hat sich der Herausgeber beflei-
denheit der lutherischen un august1- igt, solche Stücke bringen, die nıcht
nıschen Geistlehre ausspricht berall leicht finden sınd Von den
Auch acht die Konzentratıion aut das 23 Nummern der Auswahl stehen

der Clemenschen StudentenausgabeSystematische Zurückstellung des
Historischen Links Arbeit manche allein ıcht Darunter wichtige w 1e

Fragen Darstellung der Ver- Luthers Vorrede ZUr Hıstoria Galeatıi
ber Capellae“, 1538 und sC1iMNn Testament AUSkündigung Luthers notwendiıg

diese kritischen Andeutungen lassen ah- dem re 1542 (beide vollständig)
NnCNH, welche Tiefen theologischer Aus- Wiedergegeben sind die Schriften Luthers
einandersetzung dieses sorgfältig fun- buchstabengetreu IMıt der originalen In-
dierte und überaus iıdeenreiche Werk terpunktion und hne Auflösung der

Abkürzungen Unter den Vorbemerkun-führt Der VvOorzeitge Tod SC1HNCSs Ver-
fassers iSTt für die Lutherforschung Cin SCn findet sıch ber Ce1iNCc Liste der 11 den
unersetzlicher Verlust Havo Gerdes Luthertexten vorkommenden Kürzungs-

zeichen Die bibliographischen Angaben
Martın Luther US  E: den einzelnen Stücken sind und

ihrer Reichhaltigkeit nıchtSCHRIFTEN Herausg
VO:'  3 Hans olz Deutsche Texte fangreich.

Beigegeben ı1ST dem Büchlein 1ıJE e1Nn Fak-Tübingen 1955 168 Seiten Br simile-Druck von Luthers Entwurf für
Dıies Buch wıll erster Linıe der Eın- ede VOor dem Wormser Reichstag
führung Luthers Sprache dienen. Dem- und VO: Briet 4an Frau
gemäfß bringt 65 Proben aus Luthers Katharina Hayo Gerdes
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Kurt Ihlenfeld: HULDIGUNG FÜR r worfe durch die eutsche Dichtung bıs
PAUL Verlag Mersebur- hın Gottfried Benn wiederklingen.
sCrI, Berlin. 154 S, Leinen 8,50 Nach dem kurzen temperamentvollen
Am März dieses Jahres „Praeludium“, durch das WIr direkt VOT

aul Gerhardt gestellt werden, als De-350 Jahre verflossen, seit aul Gerhardt
in Grätenhainichen geboren wurde. Nur ore der Jüngeren Dıchtergeneration
wenıge Dichter unseres Volkes en VO  3 heute A} macht uns Ihlentfeld in
ın die Breite un Tiefe gewirkt W1e reı großen Abschnıitten mit dem gC-

sSsamtien Leben und Werk dieses heuteKaum einer 1ST Medium für Luthers
Glaube und Frömmigkeıt geworden. wenig gewürdıgten Leben,
Ungezählte Sin durch seine Lieder Von Lieder, Lehre Miıt Spannung lıest iNnan

die Darstellung und Deutung se1nesdem Evangelıium erftfaflßt worden, W1e e5
Konfliktes mıt dem preufßischen Kur-die lıztherische Retormatıon verkündigte.

Auch heute sprechen uns se1ne Gesänge fürsten, 1n den der on Natur ARaNS

unmittelbar Deshalb ist es bedauer- stille un: zurückhaltende Mann se1-
NCcs Gewiıissens’ wiıllen geraten Wa  - Daslich, da{fß die evangelische Oftentlichkeit

ufs Ganze gesehen diesen Paul-Ger- War kein Theologeneigensinn. Hıer voll-
hardt-Gedenktag wenıg ZUuU nla ZO  e} sıch w1e eın Vorspiel spa-

hat, sıch mi1t diesem Kulturkampfes. Der 7weiıte Ab-
schnitt „Lieder“ leitet 358W) A auf dieGroßen Aus ıhrer Mıtte besonders be-

schaftigen. Um dankbarer begrüßen Zarten Nuancen der Herzenstöne des
WIr CS, daß eın Dichter Wwı1ıe Kurt Ihlen- Dichters auschen. In den Analysen

der Lieder, die Zu Schönsten gehörenfeld diese „Huldigung für Paul Ger- dürften, W as ber Paul Gerhardt SC-hardt“ geschrieben hat, eın Werk, das
durchaus nıcht jener üblichen Jubiläums- S  riıeben 1st, werden WIr oft Vonmn Wun-

literatur zuzurechnen 1St, das vielmehr derbaren Einzelheiten ergriften und 1n
den Wesensgrund des (Janzen geführt.ber das „Paul-Gerhardt- Jahr“ hınaus
Der abschließende Teıil „Lehre“ ordnetVOoNn bleibender Bedeutung seıin wiırd

Nıcht hne sprıtzıge Kritik an den Vor- Paul Gerhardt eın 1n den großen
urteijlen eınes modernen Literatur- Geisteshorizont, der durch Namen wWw1e

Luther, aco Böhme, Johann Arndt,wächtertums konfontriert er den Men-
sch Von heute MIt der Gestalt un: Pascal gekennzeichnet 1St Hıer wird 1in
dem Werke aul Gerhardts, den IMNan 115 Lesern Aus der Luther-Gesellschaft

der Wunsch Jebendig, uns darüberoberflächlich 1n die Rubrik „Gesang- echenschaft abzugeben, WIe der Glaubebuchdichter“ katalogisiert un damıt
abtun möchte. Staunend erkennt der und die Frömmigkeıt Luthers durch
Leser, WwW1ıe wenig doch den angeblich Paul Gerhardt hindurchklingt Un

bekannten Paul Gerhardt- wirklich nuancıert wırd Eıines macht Ihlenteld
deutlich: Jenes Mißtrauen, das Paulgekannt hatte. Ihlenfeld Ööfftnet uns den

Zugang jenen beachtlichen Außerun- Geörhardt Zu „Ursächer“ des chbeton-
gen, dıe unbekannt geblieben sind, weıl ten Kirchenliedes machen wollte, 1St

begründet. Ihlenfelds „Huldigung türs1e ben nıcht MIt 1n die Gesangbücher aul Gerhardt“ sollte VO:  a} unsereraufgenommen wurden. iıcht wen1g
WIr| INan Von dem gelungenen Nach- Luther-Gesellschaft ıhrer eigenen 5C-
we1I1s überrascht, dafß Paul Gerhardts macht werden. St.
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Dr Theoder Brandt: DAS LUTHER- lung A  . Dadurch erhält der Leser
WORT Z}  z PSALTER, eine Auswahl W1e ine fortlaufende Psalmenaus-
USs Martın Luthers Psalmenauslegung. legung Luthers, obwohl die einzelnen
MBK-Verlag, Bad Salzutlen. IWEeI1- Lutherworte A4U5 den verschiedenen
terte Aufl., 316 S Leıinen / 50 Psalmenauslegungen Luthers men-

5  en sınd, ber die iın der EıinleitungLuthers Psalmenauslegungen sind für ein kurzer UÜberblick gegeben wiırd. Jededie Theologie und tfür die Luthertor- Lesung 1sSt mIit einer knappen themati-
schung Von grundlegender Bedeutung. schen Überschrift versehen. Der Gesichts-
Daß S1ie ber VOLr allem uch Hiılfe und punkt der Auswahl 1St seelsorgerlich. Für
Weısung für persönliches lau- den, der MIt dem Psalter un seinem
bensleben seın können, da Ss1ie en Born lıturgischen Gebrauch 1St, 1St
sind, aus dem WIr lebendiges Wasser leicht, das Lutherwort finden, das
Tag für Tag schöpfen können, 1St LUr gerade ZUr Lesung 1m Jahr der Kirche
VO wenıgen begriffen worden. Theodor 15 sprechen will Im Ausdruck hat
Brandt öftnet uns mıiıt seiner andlichen Brandt manches behutsam dem heutigenAuswahl „Das Lutherwort ZU! Psalter“ Sprachgebrauch angeglichen, hne da-
den Zugang diesem ue geistlichen durch: den Lutherklang gefährden.Lebens Zum dritten Mal ISt 1U diese Nur findet Ja der heutige Leser den
gelungene Auswahl, wieder ergänzt unmittelbaren Kontakt ML1Lt der Sache
durch einıge NeUeEe Texte, erschienen. Es A  ware wünschenswert, wenn 1n einer
Neben Karl Wıttes Bu: der Luther- hoftenrtlich bald notwendigen AuflageAndachten „Nun freut euch lieben hinten 1M Sachregister neben der Psalm-
Christen ymeın“ haben WIr 1er ein stelle auch dı Weimaranastelle des be-
wirklich brauchbares Andachtsbuch, das trettenden Lutherwortes vermerkt würde.
sıch immer wieder 1n der eigenen DeI= Gewißß, der kundige findet S1e. auch
sönlıchen Besinnung, in der Famıilien- hne diese Hıiılte bald, ber der Laıie,andacht und 1n den Stunden der Ge-
meinde und unserer Lutherkreise be-

für den VOr allem diese Auswahl gedacht
ISt, dürfte, falls einmal weiterftorschenwähren dürtte. Wır verlangen ja nach möchte, für eine solche Erleichterungkurzen, inhaltsvollen un sprachlich SC- dankbar se1n. Luther schreibt: „Summa,diegenen Andachten. Es gibt NUur WOC- willst du die heilige, christliche Kirche

nıge Bücher dieser Art, die uns gefal- gemalet sehen MmMit lebendiger Farbe und
len wollen Hıer 1St eines, dessen Wır Gestalt, 1n einem kleinen Biılde SC AS-
iıcht überdrüssig werden. Je öfter WIr SCT; nımm den Psalter VOT dıch,die Lutherworte lesen, kräaftigereuchten S1e.

Aasf du einen feinen, hellen, reinen
Wäahrend Wıttes Buch Spiegel, der dir zeigen wiıird W as diedurch den Laut des Kirchenjahres Christenheit SC1 Brandts Auswahl

pragt ISt, ordnet Brandt seline Auswahl yleicht einem Handspiegel mıtım Siınne der bibli_schen Psalmenzäh- praktischem rıft St.

Den Yfalter foll Man nicht UuSs Den Händen ggen und fi ohnentieria legeln Denn wIr Pönnen feine MrerrlichPeit nicht 0 groR acten,
WwIr iyn Denn mit © Luthers Tischreden, WL 3416



zum 2Be(luß
Unser Leitaufsatz 1St die Wiedergabe des Vortrages, MI1t dem Landes-
bıschof Dr Lilje dıe geistliche Woche 1956 anläßlich der Weihe der
wiedererrichteten Hauptkirche St. Katharınen 1n Hamburg eingeleitet
hat Er nıcht DUr die innere Erregung, die alle Hörer damals 1n
jenen spannungsgeladenen Novembertagen ertafißt hatte, sondern VeOI:

mittelt auch den Reiz der Jebendigen ede des Landesbischofs. Der
zweıte Aufsatz >ibt ebenfalls einen Vortrag wıeder. Dr Blankenburg
hatte ıhn während der Jahresversammlung der Luther-Gesellschaft
1956 in Hamburg gehalten. Miırt seiner Veröftentlichung erfüllen WIr
nıcht 1Ur den Wunsch vieler Hörer, sondern machen Auch den weıten
Spannungsbogen der Wirksamkeit Luthers siıchtbar, der sowohl Gegen-
Wartsverantwortun WwW1e auch die Erfassung des Wesens der Musık

umgreıifen vermochte. Der Autsatz VONn Dr Richter lenkt wıeder
Fragen ZUrück, die Von der Gegenwartsentscheidung her gestellt sind.
Im Rıngen um die rechte Stellung Z Kriegsdienst un ZUFC Kriegs-
dienstverweigerung dürtfen WI1r 288l den damalıgen Entscheidungen
Luthers nıcht vorbeisehen. Das entbindet 15 aber nıcht VON der 18148

aufgegebenen Verantwortung, heute in einer anders geartetien Wirk-
ichkeit diese Fragen durchder ken. Dazu wollen die 198888 in Kurze
angedeuteten Auseinandersetzungen VO  e Dr Rıchter MILt Luther
reizen. Sıe werden dem, der Luthers Zwei-Reiche-Lehre 1m Sınne ıhrer
Darstellung Von Protessor Althaus (Luther- Jahrbuch bejaht,
Zu mancher Gegenfrage veranlassen. ber auch damıit sind WIr Ja den
praktischen Gegenwartsentscheidungen och nıcht enthoben. Die in
UuNsScCICM Heft AUuS technischen Gründen leider stark verkleinerten Bild-
Wiedergaberi der Wartburg heute verdanken WIr der Wartburg-Stiftung,
Eisenach, die uns ihre großen prachtvollen Aufnahmen bereitwillig
un freundlich Verfügung gestellt hat Das vertraute Bild der
Wartburg auf bewaldetem Gipfel läfßt unNns den Schmerz ber
ZzZertrenntfes Vaterland brennend empfinden un macht den Ruft nach
Wiıedervereinigung dringlich.



BHas veritan f uther DELP Reform DEP Rirde?
VO  - Wilhelm Maurer Erlangen

Die Tagung des Lutherischen Weltbundes, dıe VO: 15 S August
Minneapolis stattfindet, hat dem Gesamtthema „Christus

jefreit un eiINTt auch das Sonderthema ANgESETZT „Christus befreit
FA Reformation der Kiırche“ Damıt Jegt der Lutherische Welt-
bund Zeugnis davon aAb dafß die Reformation ıcht als beendet
ansıeht sondern VOL allem Hinblick autf Sökumenische
Verantwortung 6C1H6 beständıige Aufgabe der Erneuerung der
Kirche VOTL sıch sieht Man könnte geradezu der ökumenische
Auftrag der Iutherischen Kiırche besteht darın, dafß SIC das Anliegen
der Reformation allen Teilkirchen ZUrLr Geltung bringt. In dem
Maße, WIC das geschieht, verschwindet die konfessionelle Aufspaltung
der Christenheit.
Damıt 1STt freilich ein nıcht 1LUFr weitschichtiges, sondern auch Dr
tährliches Unternehmen gekennzeichnet Beide Begriffe, sowohl der
der Freiheit WIC der der Reformation, siınd mehrdeutig Be1 dem YeL-
heitsbegriff liegt das auf der Hand Von den Tagen des Erasmus und
des Bauernkrieges ber Aufklärung un Ldealismus hın wırd
darunter anderes verstanden, als W Aas Luther C1iNCeInNn

Freiheitstraktat dargelegt hat Und gerade den angelsächsischen
Ländern ebt inNna  3 Vorstellung Von Freiheıit, die unter Eın-
wirkung der Aufklärung ıhre entscheidende Prägung erhalten hat Da{ß
die Freiheit der Christus befreit, anderes s“ als W as
heute darunter verstanden wırd das wiırd Miınneapolis sehr
laut un deutlich gBESART werden INUSSCH

AÄhnlich steht CS 80080 dem Verständnis der Reformation Nur iST uns
die Vieldeutigkeit dieses Begriftes ıcht bewußt. Wır machen
uns ıcht klar, daß „vorreformatorischer“ Prägung ı1ST, dafß 1er C1M
Denkschema aut Luthers Tat un dıe Wıttenberger ewegung an
wandt wırd das schon vorher vorhanden Wr un Von dem INa  w} ıcht
ohne dıie Eıgnung Voraussetzen kann, dieses Geschehen sach-
gemäfß erfassen Wır INussen ZU mındesten fragen, WIe Luther und
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die Seinen dieses AUS der Überlieferung sıch ıhnen anbietende WOrt
selbst verstanden haben, welchen Sınn S1IC damıt verbunden W155611

wollten Wır INUSSCH dabei auch die Möglichkeit Betracht zıehen,
daß Luther cselbst dem überlieferten Begriff freier gegenüberstand als
SC1INC Anhänger, dafß er sıch anderes dabei dachte als an iınter dem
Zwang spätmittelalterlichen Tradition 11161 Kirche darau:‘
geworden 1ST Von diıesen rwägungen AaUuSs kommen WIL uUNseTrTEeIl

Thema Was verstand Luther ter Reformatıion?

Als der Begriff „Reformation 1111 Laufe des 13 Jahrhunderts 18598!

christlichen Abendland TYST gebraucht wurde, hatte CT C1NEeN AaUS-

schließlich yeligiösen Sinn Er bezeichnete ähnlich WIC der der „Re
NaUaıssance die Wiederherstellung des Gottgewollt-Ursprünglichen
durch den Odem des göttlıchen (zeistes S0 hat der apokalyptische
Seher Joachım VO Fıore den Gang der Geschichte und SCLINC unmıittel-
are Gegenwart gedeutet 1aben 65 SC1LNC Anhänger Kreise der
radikalen Franziıskaner verstanden, hat der römische Volkstribun
ola dı Rıenzo die Wiıederherstellung des christlichen Kaısertums
Konstantıns begründet un der Humanıst Petrarca den Wiederauf-
bruch der christlichen Antike begrüfßt VOomn allen diesen geschichtlichen
Erscheinungen erwartet INnan die Wıederherstellung des Goldenen e1It-
alters
Antıke Mythologie und christliche Apokalyptik gehen 1n diesen Vor-
stellungen Retormatıon ungeklärt ineinander Immer aber 1ST n

CGottes Tat. dıe jer gefeiert wırd HILLE oilt die Retormation als das
entscheidende gyöttliche Werk der Geschichte Ind ZWAar 1SE diese
(sottestat durch den Ablauf der Heıilsgeschichte bestimmt (CGottes uUur-

sprüngliche Schöpfung W Ar durch en Sündentall des Menschen Zn
Nun greift Gott auf die DL Anfänge SC Schöpfung 7zurück

und stellt S16 wunderbar wiıeder her Reformatıion 1STt Erneuerung,
Neuschöpfung des Ursprünglıchen.
nd A4s 11STE allen diesen Geschichtsdenkern SCHMICLNSAMN SI sehenı das  n A

RE S a  TD SE
Kommende schon 111 Werden begriffen. (sottes Wunderwerk, das
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d1ıe Urzeıt der Endzeıt wiederherstellt hat schon begonnen, 1ST

TEr den Menschen schon Gange nd entsprechend der Einheit des
geistlichen und des polıtischen Lebens, dıe ür das mittelalterliche Den-
ken kennzeichnend ı1ST, wırd die göttliche Erneuerung zugleich politisch
und elıg1ös _  rm RAverstanden. (7OTtF eErNECeHETT das ursprünglıiche Kaıisertum
des ersten christlichen Kaisers Konstantın. Die sakrale Wiürde des Kaıi-
ertums findet jer C1NCN Ausdruck SO S1C och ı der
politischen Kmpirıe Erscheinung LA ylühender wurde ıhr
Wiederherstellung naher Zukunftet; I)avon traumt iıcht NUur

ola dı Rıenzo Damıt enden dıe Antichristspiele das treibt die volks-
tümliche Erwartung VOoNn der Wiederkehr des yroßen A1lsers Fried-
riıch hervor
Die Wiederherstellung der OI Idealkaiser gelenkten christlichen (3@+
sellschaft wırd aber zugleich als Erneuerung der Urkirche verstanden.
Die FEcclesia PrımıcıVva wırd das Idealbild der eıt An ıhm WIr:  d
alles INCSSCH, w 215 111 der empirischen Kirche vorhanden ı1St: AN ihm
wırd erkannt, W 4s der gegenwWartıgen Kirche talsch und verdor-
ben ıFST.. Dıie Erneuerung der Kirche SEIZTt iıhren Abfall VOTAaUS SO wie

der rC1 geschaftene Adam der Sünde verfiel, 1SE auch dıe Urkirche, _
eINST herrlich geZIEIL W1C festliche Braut längst AUS ihrerg..
ichen Reinheit gefallen Sıe 1ST C1iNe Hure geworden, die Sack und
Asche Buße tun muß um dann durch Gottes Erbarmen M1 dem
Glanze ursprünglicher Herrlichkeit geschmückt werden können Die
leidenscha#liche Kritik an der empirischen Papstkirche, die on den
Franzıskanerspiritualen ber Wiclifiten un Hussıten bis 111 die Sek-
tengeschichte des ausgehenden Mittelalters hineıin geübt WIr:  d
JENES Schema Verfall der Urkirche VOTausSs und 1ST, bei aller lei-
denschaftlichen Absage, Von em Glauben Aan die unmittelbar
bevorstehende göttliche "Tat der Erneuerungder Kırche, ihrer Refor-
MAatıion.

1Te diese apokalyptischen Seher, Kritiker nd Schwärmer leben da-
VON, dafß diese Erneuerung schon begonnen habe Sie WwW155CHsich
als die Träger der Reformation, NUX 5 tragen S1IC die Legıitimation
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ıhrer Krıitik siıch NUr siınd S1C das Neue bezeugen
He diese „Reformatoren VOrLr der Reformation stehen Spannungs-
tald mıtfen darınnen, da das Ite das Neue AUS siıch heraussetzt, da
das Neue sıch Von dem Alten scheidet. S1e gyehören iıhrem Selbstbe-
wulßtsein nach SdNZ auf die Seıte des Neuen. ber S1C Lragen die Aast
des Alten un la den darunter. Und iıhr retormatorischer Wıille ent-
steht ter dieser Asf 1ST ZRN dem Leiden geboren, wırd insotfern Von

der Vergangenheit bestimmt. Ihre apokalyptische Schau des Zukünf-
Ugen 1ST das Gegenbild der Zustände, denen SC1E seutzen Als
Menschen der Zeıit, der das Ursprüngliche schon wieder Ge-
stalt hat, sınd S1IC doch och der alten, unerlösten Zeıit VOI -
haftet Daraus ergibt sıch das eigentümlıch Flackernde iıhres retorma-
torıschen VWıllens, das eigentümlıch Unbestimmte ihrer V1510N4Aren Schau
Was dıe Kırche der Reformation nıcht ISU 155CNH SIC Sanz bestimmt
- \Wıe SIC konkret aussehen soll WIC S1C|  H dıie Ecclesia Prim1ıe1va
heute verwırklichen wırd darüber gehen ihre Meınungen auseiınander
Diese Unklarheiten der Schau dessen, W Aas Kirche der Retformatıon
bedeutet, wurden ı der Kirchengeschichte de Abendlandes 1E völlıg
überwunden. ber gerade das Dunkle zicht Wer die Retormatıion
der Kırche proklamiert, bemächtigt sıch der stärksten YCISLISCN
Potenzen, die länger als C1iNn halbes Jahrtausend hindurch die CULFODAa-
ische Geschichte bestimmt hat Für das Programm Wiederher-
stellung der Urkirche konnte INan Jange Zeıt hindurch wiıeder
dıe Massen begeistern Man hat das gute alte Recht des Ursprünglı-
chen, des eigentlich Seinsollenden auf SC1INer Seıte, INan besitzt 111 gle1-
cher VWeıse CiNC prophetische Schau der Zukunft Und JC geheimn1Ss-
voller die apokalyptischen Bılder sınd denen NnA4an S1C darstellt
um größer die Anziehungskraft solcher Verkündigung
Diese eigentümliıche Verquickung VON Altem und Neuem macht den
Charakter der europäischen Revolution Aaus, Sie sind allzumal kon-
servaftıve Revolutionen. S1ie wollen das Neue, indem S1IC das oa  Ursprüng-

Ursprünglichkeit Legimitierte wıederherstellen. Die-
S6r Art War der Umbruch der sıch SEIL dem 13 Jahrhundert ankün-
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digte, der den Spannungsreichtum des ausgehenden Mittelalters AaUsSs-

macht der AI durch Luthers Tat ganz Kuropa S1| durchsetzte,
Aaus dem die yroßen Revolutionen der europäischen Geschichte his hin
T: bolschewistischen hervorgegangen siınd Konservatıve Revolu-
L1ONECN, die das Ursprüngliche „reformieren wiederherstellen Sollen
WILr für den Raum der Kırche Christi S1C Minneapolis auts eue

proklamieren? Gehört Luthers Wiıttenberger Werk wirklich diese
Reihe hinein? Hat jer Gott wirklich die Tat der Erneuerung voll-
bracht, 111 der die eccles1i1a PrımıtL1va wiederhergestellt wurde? der
entspricht Luthers Selbstverständnıis Banz anderen Vorstellung
VvVon Reformation?
Wıe uUuNseIrec amerikaniıschen Glaubensbrüder iıhr Geschichts-
bewußtsein geformt haben? Sınd S1IC auch Anhänger solchen
konservativen Revolution? Es 1STt keine Frage, dafß ıhnen durch die
„reformierten Iradıtionen angelsächsischen Kirchentums ein Bild VOomn

der eccles1a PriımıC1V3A, on der Klassızıtät des neutestamentlichen
Zeitalters übermittelt wırd das IN Geschichtsdenken entspricht.
Sıcherlich siınd S1C ıcht tradıtionsgebunden WI1IeEe WI1L S1C kennen ıcht
das Leiden ter nNer VOon Zerfallserscheinungen heimgesuchten Ver-
gyangenheit S1e leben unbewußt aber auch ungebrochen einem

Neuen, die Zukunft Weisenden. Sollen WIL S1C Geschichtsbild
des spätmittelalterlichen Europas bınden, Aaus dem der herkömmliche
Begrift der Reformation hervorgegangen 1st ” Soll Inan diese Kırchen,
die iıhrem ungebrochenen missionarıschen Willen 111 eCeiNer vorbild-
liıchen Weiıse Zukunft dienen, Geschichtsdenken
binden?
hne Zweıtel uNnsere lutherische Theologie 1ST wW1e die des
testländischen Protestantismus Geschichtsbild vVon Zerfall un
Wiıederherstellung gefesselt Zum mindesten seit Melanchthon hat
humanistisches Selbstbewußtsein un Geschichtsbewufsitein Banz selbst-
verständlich 115 nachgewirkt. VWıe, wenn Luther 65 nıcht Se-
teilt hätte! Wır müfßten dann anfangen, radıkal umzudenken.
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I1
Wıe betrachtet Luther die Retormation der Kirche?
Er hbetrachtet S1C, D schafft SiIC nıcht Retormatıion IST eın menschliches
Werk ebensoweni1g WI1C Freiheit C1iMN menschlicher Entschlufß Sıe 1STt
CGottes freies Werk Gott lenkt auch den Lauftf der Geschichte ach

Freiheit Er biıindet sıch nıcht Z das (jesetz der Vergangenheit
Er 1St nıcht CZWUNSCH, das wıederholen, Was der ersten

Schöpfung begonnen hat, wiederherzustellen, W as anfänglich War und
WAas die Sünde der Menschen verdorben hatte Da{iß der Lauf der (3e=
schichte endlich ihren reiNeN Ursprüngen zurückkehre, 1St kein
göttliches (sjesetz.
nd WIC CGott nıcht geschichtliche Vorbilder AaUuUSs der Vergangenheit
gebunden IST, erst recht iıcht An Menschen und Institutionen Es
Z1bt keine klassısche Ordnungsform für die Gestalt der Kirche (5Ott
hat nıcht die (zesetze iıhrer Ordnung C1inNn für allemal der neutestament-
ıchen Offenbarung festgelegt un sıch vorbehalten, die Kırche auf
diese ıhre Urtorm zurückzuführen Er bedarf auch nıcht der seherisch
begabten Menschen, die en Sınn der Stunde erkennen, (sottes Wege
vorausahnen un Aas Steuerrad der Geschichte C1iNEC NEUC Rıchtung
enken Retormation der Kirche 1SE (Soöttes Tat allein Er wäihlt S1
Menschen, die M oft SC iıhren Wıillen als blinde Werk-
ZCUSEC gebraucht; aber diese Menschen siınd keine Retormatoren Miıt-
tel Werkzeuge und Ziele C1iNeCer Erneuerung der Kıiırche liegen allein

Gottes Han Ihm allein gebührt die Ehre
SO 1SE ‚S  : Luther das Wort Reformation nıcht der Zauberschlüs-

ce] d  e iıhm den Sınn der Geschichte erschlie{fßt Er traäumt nıcht VO

CeiNer Wiıederherstellung des ursprünglichen vollkommenen Zustandes
der Kırche, on einer Erneuerung der HANZECI Schöpfung un der Rü Cl\s
kehr 115 Paradıes hier 1iN diesem AÄon Er 1ST frei VOon allen apokalyp-
tischen Erwartungen, WenNn auch WIC viele In Spätmittelalter, das
Ende der Welt nd die Wiederkunft de Herrn als unmittelbar bevor-
stehend annahm Er unterscheidet sıch VO  } ıhnen allen durch die
Nüchternheıit, der e 181 der Geschichte (sott allein A Werke
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sieht un ihm allein die Freiheit des Gestaltens überliäßt. Von dieser
theologischen Grundkonzeption AUS iINUsSsen alle AÄußerungen VeOI -

standen werden, die Luther über die Retformation der Kırche gemacht
hart

Daraus ergıbt siıch zunächst nd VOTLr allem die demütige Haltung,
38088 der Luther SsSeE1INCN Anteıl an dem gyöttlichen Werk der Er-
HEUCIUNGS betrachtete, das sıch VOTL den Augen der Zeıtgenossen ab-
spielte Luther hat sıch nıcht als Reformator der Kirche bezeichnet sıch
nıcht exk]usıven Sınne als (JOttes auserlesenes Werkzeug C urch-
führung Erneuerung angesehen Seine humanıstischen Freunde
haben ihn treilich als den „Erneuerer der christlichen Wıiıssenschaft“
(sacrarum lıterarum instaurator) gCPDPr1CSCNH auts AangeMeESSCHNSTE hat Cr

die christliche Wahrheit wiederhergestellt (relig10n1s [christianae I1-

tatıs | LE  TAauHrator aequ1ssımus). Ahnlıiıch hat Melanchthon ıhn 1541 als
den Wiederhersteller der re1 Lehre des Evangeliums SCDPF1CSCNH., Hın-
ter diesen Urteilen steht das Geschichtsbild der Humanısten. Q  S Waren

überzeugt durch re Wiıederbelebung der Sprachen die endgültige Er-
der Kırche herbeigeführt haben Und S1IC haben Luther

ihren Bund aufgenommen und SCIN Werk iıhren Wünschen dienstbar
gemacht
Von Ühnlichen otıven getrieben, wollte der Apokalyptiker Michael
Stitel il Luther nach Offenbarung 14 16 en Engel erblicken, der MT
dem Evangelium durch den Hımmel fliegt nd dessen Auftreten den
nahenden Fall der großen Hure Babylon ankündigt nd i demsel-
ben Jahre 521 da Stifel auftrat und die Schwärmer mächtig wurden,
hat Melanchthon 1 Üıhnlicher Meınung z Stitel Luther als den
wiıedergekommenen FElias ausgegeben, der die nahe Wiederkunft Christi

Beide Ehrenprädikate sınd Luther noch lange Zeıt hindurch
zuerkannt worden nd haben das Lutherbild der kommenden Jahr-
hunderte pragen helfen Luther selbst aber hat sıch icht ihnen be-
kannt, sondern hat S1C allezeit abgewiesen.
InIn  N gegenüberapokalyptischer (Schwärmerei sprichtsich eine W1S honservative Haltung Luthers Aaus. Durch sein Wort
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erhält Gott die Welt un WIL sollen iıcht wünschen, da{fß S1C untergehe
„ Was Zzut 1ST, werden WIL ftesthalten“ 1 208 „ Wır sınd dıe
Erhalter der Regımente, des Gemeinswesens und aller G  uter  9  ° durch
das Wort erhalten WIr S1e  L 1{1 546 12)
Entscheidend tür die konservatıve Haltung IST also Luthers Zutrauen
ZATL Gewalt des Wortes. ”I bın gewilß, (Gottes Wort haben und ZUm

Predigen berufen SCIN; aber anzuordnen, davor scheue ich
mich“ 14 Z ff) Diese Bındung das Wort Jegiıtimiıert un
begrenzt Sendung Weil Gott sC1IiN Wort bei ıhm un durch ıh
kräftig hat, „darum 111 ıch reden (wıe Jesaja sagt un ıcht
schweigen, dieweil iıch lebe“ 15 12 ber 6E lehnt esS für
Person aAb C1inN besonderer Prophet sein „ Welche 19888 Christum
glauben, die sind alle Propheten; enn S1IEC haben das rechte aupt-
stück das die Propheten haben sollen“ 14 „Bın iıch ıcht ein

Prophet, bın ıch jedoch für mich cselbst gewiß dafß das Wort Gottes
be1 INır un ıcht bei ıhnen 1St  6 311 15
Luther 111 nıchts anderes sCin als Prediger, Diener des Wortes Das
schaft die Erneuerung der Kirche Als Melanchthon sıch daher 1530

Augsburg bei den Ausgleichsverhandlungen auf Luthers Autorität
ILutfzen 111 dieser es ausdrücklich aAb als Urheber der Reforma-
LLON angesehen werden S1e 1ST nıcht NUr SCINC, sondern aller derer
Sache, die dem Worte Gottes gehorchen Br 1609 47 Als „Got-
tes Notarıus un Zeuge SC1HNEeIMM Evangelıo hat Luther Januar
1542 SC1MH Testament unterzeichnet Br 3699 F

Da Luther ur Person Namen un Amt prophetischen
Reformators ablehnt un 1Ur ein Diener un Zeuge des Evangeliums
sein will, schließt nıcht Aaus, da{fß WI1IeC die besten SC1INECI Zeıtgenossen
S1716 Reformation der Kirche für notwendig hält „Die Kirche bedarf
einer Reformation“ %  5 erklärt 6r den Erläuterungen seinen Ablaß-
thesen, „und as I11ISTt ıcht die Aufgabe Mannes, des Papstes, noch
der vielen Kardinäle, WI1Ie die beiden etzten Konzilien einten, SON-
ern vielmehr allein Gottes Werk“ 62/ fI) Besonders NOLT-

wendig 1ST C1iINEe Retorm des Predigtwesens; VO:  »3 Menschensatzungen
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un Fabeln mu{fß abgesehen un rein das Wort Gottes verkündıgt WeOI-

den 509 Der Weg, die Christenheit reformieren, be-
steht darın, alles ZEYrStTOreCN, alsche Meınungen und Dog-
men, dıe der Schrift un dem Glauben wıderstreıten“ 14 575 14 ff)
„Das Evangelium fordert, dafß Ce1iNeEC Reformatıion geschehe erklärt
SC1INECEr Wıittenberger Gemeinde Adventspredigt VO  . 1523
ihr die lıturgischen Reformen dieses Jahres verständlich machen

Z 1:C) Wıe alle vernünftigen Zeitgenossen weıß £reilıch
da{fß solche örtlichen Retormen sıch NUur ann der Gesamtkirche WIr.  a
sa werden, WEeNN S1C sıch auch Rom durchsetzen, Wenn

der Kuriıie der Antfang geschieht 609
ber jer lıegt un gerade die Ursache dafür, da{fßß Luther C1iNe Re-

formation der Kırche als undurchführbar ansıeht Rom 111 ıcht
hat 1520 der Schrift „An den christlichen Adel“ das Ergebnis

der Reformbestrebungen AN den etzten Z W Ee1 Jahrhunderten am-

mengefafßt Rom hat alle Anregungen, sıch reformieren, den
Wınd geschlagen Man weıfß 1er csehr würde INan sıch refor-
iIN1eren lassen, würde INan sSC1INE bisherige Machtstellung selbst er-

graben „Beı kirchlichen Obern oibt ON keine Buße“
585, C  Ö 1 Eher wırd Nan des Teuftels Himmelfahrt feiern können, als
da{fß die Mißbräuche des Papsttums aufgehoben werden 43,
421, 10
Hınter dieser Resignatıon steht für Luther C1NEC csehr ernste Wirklich-
eit Wo die Kırche keiner Reformation mehr zugänglıch IST, da hat
Gott seıin Verdammungsurteıil gyesprochen Das Papsttum steht
solchem gyöttlıchen Strafurteil darum 1SE CS unverbesserlich
585 11 {ft), darum 1St 65 der Sıtz des Antichristen Den der Kır che
Verantwortlichen 1ST keine Bufse mehr möglıch darum sibt 65 für S1eC

auch eın Heilmittel Das Daseın des Antichrists der Kirche
Gottes IST C1inN Zeichen dafür, dafß Sie ganz Gottes Zorn steht
Der 1STt aber nıcht 98088 über dıe Häupter der Kırche, sondern ber alle
re Glieder entbrannt ATum sınd WITL alle blind kommen icht los
VO  a} menschlichen Meınungen un Vorurteiulen Die Größe des Gottes-
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ZOTNS 1ST daran erkennbar, dafß dıe Menschen ihrer Verblendung ıh
nıcht wahrnehmen, icht für die Kırche beten, ıhre Erneuerung nıcht
mehr erhoffen Und schrecklichsten offenbart 6L sıch darın, daß
die Kırche solches Gebet als C1iNe Beleidigung un Schändung ihrer
cselbst ansıeht durch iıhre CISCHCN (Gesetze iıhre Diener davon abhält
LunNn, WAas Pflicht und (GGewiıissen ihnen vorschreiben TE
Unter solchen Eindrücken sieht Luther die Kırche hoffnungslos den
Iyrannen preisgegeben S1e werden en 1LINIMeEer schlimmer treiben bıs 2N5s
Ende der Welt ‚Daher bın ıch ZuLt WIC siıcher er allzemeınen
Reformation der Kiırche verzweıtelt Denn, irage ıch miıch W A4s
Waren das für großartige Konzıilıen, die ach den Zeiten der Märtyrer
und Doktoren die Reformation der Kirche versucht haben? Was hat
das Konstanzer, W 4s das Baseler Konzıil 11 dieser Sache VOLr S  ıch 5C-
bracht um Von der Spottgeburt des allerjüngsten Konzıils schwel-
SCN (des Laterankonzils [0)8! 1512 ff)? VWer 1ST Heılıge Geıist,
der auf RILLET gesetzmälsıg einberufenen, WIC rühmen, Synode nıcht
für die Besserung der Kirche SOFrZT, sondern NUur MI außeren Form-
sachen alle Tage des Konzzıils vertut?“ Es g1Dt Ur CINCN, der die Kırche
bessern und reformieren wırd ihn, der durch SC1Ne herrliche Wiıeder-
kunft alles gottlose Wesen ZzZerstoren wırd 345 { ff}

SO mu{ selbst SCHITGE Verzweiflung Luther bestärken dem Glauben
An Christiı Macht un Hılfe Wo dıe Menschen VErSagCN, Gott
cselbst sıch hınter der Wolke e1NES$s Zornes verbirgt, da 1STt Christus auf
dem Plan Er führt dıe Reformation der irche durch iıh sieht Luther
schon Werke Wer C1MN Diıener Christi SCLMH 111 arbeitet NAt
daran uch Luther stellt sıch en 1eNst
Wıe reformiert Christus und jer schon sCLINeE Kirche? Nıcht, WI1Ie
die apokalyptischen Schwärmer9M1 eiNemM Mf] un auf
Schlag, da{fß plötzlich die Herrlichkeit der Urkirche wiederhergestellt
Sa G [Ddie Reformation der Kirche vollzieht sıch ach un nach, stück-
C15C. „Man kann nıcht alles plötzlich oder MmMIiIt Gewalt andern. AN:
mählich und durch Evangelisten werden WI1I diese Völker ı1 die
Einheit Christi hineinziehen“ vgl das Sendschreiben die Böhmen

10 11 173 8 f)
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Die Retormation fängt 101 einzelnen Orten, Wiıttenberg, Kem-
berg, Zwickau, Sanz Sachsen S1C breitet sıch von Ort Ort
S1ie ergreift einzelne Stücke des Gottesdienstes, die Predigt zunächst
un VOr allem Schon 15412 hat Luther Reform des Predigtwesens
verlangt 13 S1ie macht C1Ne Erneuerung der Beichte und
der SAanzZzZCN Verwaltung des Bufßsakramentes ertorderlich Mıt dem Jahr
1523 erreicht die Retormation das Kernstück des überlieferten (sottes-
dienstes, die Messe deren Gebete werden gereiNIgT, beiderlei Gestalt
wırd das Sakrament jedem Kommunikanten gereicht, die Zulassung
wird LICUu geregelt
Be1i alledem handelt 6S sıch jedoch ıcht zußerliche, etw2 Za blofß
organısatorische Veränderungen Immer geht Luther OL, dafß
die rechte bıblische Lehre Zuerst VvOrtragt, die Herzen dafür durch den
Glauben s  NL un dann Eerst die praktischen Konsequenzen zieht.
Die mönchıschen Reformbewegungen des Mittelalters haben die Re-
formation des Christentums bei den Fragen der Sıttlichkeit EINSESECTIZT,
Aanstatt MI1t der Lehre beginnen eitel Heuchelej nd damıt Ver-
mehrung der Verderbnis 1ST die Folge SCWESCH 14 5/6

Dieser Weg, der von 1NNenNn nach außen führt, on der rechten Lehre
ZUr rechten Ordnung, unterscheidet Luther auch Von en Schwärmern
Diese wollen die Retormation herbeiführen aut dem umgekehrten Wege
Von außen ach Institutionen kann Inan 11N Nu ändern; ZUr

Erneuerung der Herzen aber bedarf 65 der Zeıt un der Stille, damıt
Gottes Wort wırksam werde „Denn (sottes Werk nd Wort kann nıcht
dahinten bleiben, sondern nuß hervor ans Licht, WIC tief CS verscharrt
und vergraben wırd Darüber ıch mich selbst oft habe verwundert,
WwWenn ich da Papsttum vesehen habe, WI1IC der Teutel das liebe Evan-
gelium durch des Papstes Greuel 1in einen Misthaufen un Pfützen
geführt hat nd tief verschüttet, daß iıch dachte, 65 Ware nıcht 0$5-
lich, daß dıe Wahrheit jemals sollte hervorkommen untfer soviel Ver-
Iührung der Messen, Fegefeuer un unzähliger anderer Dınge. nd
doch hat 6S hervorgemußt, eben da A allertiefsten lag nd S1e 1N-
ICN 6S sollt ihr Ding stehen“ 32 436, 10
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Christus wiıirkt durch SC1IN Evangelıum Darum mu{ InNnan den apst-
anhängern Wır wollen CUCT Evangelıum nıcht aufheben och
anders predigen, ondern dasselbe Autern un polıeren als Spie-
ge] der verhnstert und verdorben 1ST durch CUCTITCN Unflat, dafß ıcht
mehr enn der Name des Evangeliums geblieben 1St aber nıemand
recht darın hat sehen3WIC die jJüdıschen Lehren den Text
des (Gesetzes behielten, aber MmMıt iıhrem Zusatz verderbet, daß eın
rechter Verstand och Brauch mocht bleiben“ SS ff) Wei|
dıe Retormation der Kırche alleın Christi Werk 1ST, bedarf s auf Se1i-
ten der Menschen der klaren Predigt des Evangelıums, der Geduld
dıe Aarten ann autf (Gottes Eingriffe die Geschichte, und des lau-
bens, der dem Worte Gottes alles Zra un den menschlichen Gege-
benheiten SAr nıchts

Denn Christus rteformiert die Kirche, aller Feindschaft und aller
Torheit derMenschen ZzU "Irotz durch S$C1LNH Wort as 11ST die häufig-
ST und wichtigste Aussage Luthers ber die Retformation der Kıirche.
Indem das Evangelıum wirkt, führt $ die Völker Böhmen
und Deutsche, die ein Jahrhundert lang mıteinander Krıeg gelegen
nd sıch gegENSECITNL re Länder verwustfet haben, werden durch
das Evangelıum Sinne dem Christennamen 1INn-

mengefaft uch die polıtischen Wırkungen Kıiırchenreformation
geschehen indırekt, durch das gepredigte Wort und nıcht durch die polı-
tische Aktivıtät der Menschen. Auch 1er tführt der Weg VO  }
ach außen.
So ıIST Luther nıcht der Neuerer, WI1e Feiınde9 un WIC viele
5SCLHNeEer Freunde INCINCN, sondern der Wahrer un: Erhalter. Wır haben
nıcht abgetan, sondern LU das hervorgetan, das der Bank stak
Wır haben die Lampen gereinN1gt da{fß mMa  am) sehe, W as die Taufe,
Abendmahl und Gewalt der Schlüsse] oder Absolution se1l  «“ 4/,
218, 25 ft) Die Gegner wollten von Bettler WIC Luther iıcht
reformiert werden. „Dennoch“ Sagt Luther, „hat derselbe Bettler (ich
Mu ein WCN18 rühmen, doch heimlich, daß S1C N nıcht erfahren) 51C

z1iemlich reformiert hab @%)) Lob mehr reformiert MI1C ine1nem
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Evangelio, enn S1ie vielleicht MIt fünf Konziliis hätten Sıe haben
bısher in en Konzilus iıchts enn gespielet in losen Sachen, die
ıcht ZUL cQhristlichen Kirchen gehören. ber Evangelıon
kommt; nımmt den Ablaß WCPP, legt die Wallfahrten, stopft die Bullen
un teUerı dem Ge1z nd richtet Wunder die sS1e selbst annehmen
un brauchen un durch keine Konzıilıia erhalten hätten. 111 der
rechten Hauptstücke schweigen; 1ber sS1e sehen wohl,; daß die Reforma-
tıon will stark werden, H1U auch das Hauptstück und der rechte
Eckstein päapstlicher Kırchen, die heilige Messe, angegriffen wird. Das
111 1e1 werden“ 38,270, ff)
Luther hat nıchts Besonderes ZUTL R eformation der Kırche. Er hat
1Ur die Wahrheit des Gotteswortes bezeugt un: damıt „widerstanden
allerlei argerlichen und gefährlichen Büchern un Schriften“:; aber da-
durch hat die Kirche „reine Schrift, klaren Verstand un rechten lau-

Brauch der Sakramente und aller Gottesdienste“ erhalten (W.Br
10 3802, 20 fi) Darın besteht die Reformation der Kırche, dafß Gott
Ssie durch Wort un Sakrament lebendig erhält.
Darum ßt Gott siıch 1n seinem Dienst Wort Vonmn seinen Gegnern
icht anfechten. „I hab’s oft un: längst gesagt Ist  z  N Aus Gott, W as

iıch hab angefangen, soll’s nıemand dämpfen; ist’s ıcht Aaus Gott,
halt’s eın anderer, ich wıll’s reilich ıcht erhalten. Ich annn nıchts

ran verlieren, enn iıch habe nıchts draut gewandt. Das weıfß iıch aber
wohl, da{fß mir’s nıemand soll nehmen ohn Gott allein“ S, 134, ff)

Gott sıch Luthers Person und der kirchlichen Neugestaltung, die
VON ıhm AuU.;  Cn 1St,; bekennen wird, das bleibt Luthers ständıge
Anfechtung. „Jedoch darf iıch darauf iıcht pochen, daß iıch gerecht und
verständig, s1e aber ungerecht und unverständıg sınd, als müßte iıch
darum gewinnen. Sondern iıch gehe 1n meın Kämmerlein, ete der
seufze ohl3 da man’s nıcht merkt und werfe meiınem Herrgott
die Schlüsse] VOrL die Füße und 5Sd:  ° Herr, die Sache 1St Deıin un nıcht
meın; ohne mich ast Du sS1ie bisher VO Anfang der Welt erhalten,
ohne mich kannst Du sıe ohl bis 1n Ewigkeit erhalten > 1Iso hänge
ich uUunNnseren Herrgott meın Recht in den Hıiımmel seinen Hals und
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lasse 05 danach gehen, WIC gehet Er ann besser dafür SOrgen enn
iıch weiilß auch wohl Rat un Tat CR finden, WIC BT S bisher
hat, LUL und Iun wiırd, da: weıfß 1Ch“ 53, 660, {I)
Reformation der Kırche 1STt Gottes Werk und nıcht i der Menschen
Belieben gestellt. Gott handelt darın ach seEINer Freıiheıit, leitet die
Kirche bıs A4ans Ende der Welt und hält dadurch SCIN Wort ı ihr leben-
dıg Er 111 471} Menschen als Werkzeuge gebrauchen Darum
1IST Reformation der Kirche auch heute unNnsere beständige Aufgabe,
der WIr als Diener Christ1 verpflichtet sınd

Fiervon ift Pein Streif, Daß eiINe Rirde auf Frden UT, uUunDd Daß Iinan IUr
ol gehorfam fein QUer Mervon f DEr Streit, WEBL unß welqQe (oldhe x  A  ircdhe
[e1  2  £ ADiefen Aader Meiden unDd DIE vR Rirde treffen, u nicht
Daß WIr Na Yienfigen Horten unß Urteil richten (onDdern alfo Foönnen
mwr DEr Saden geEWIß WErDEN, Wr jören, Wg 12 Thriftus, DEr EerT,
Teib(t in feinem YHort veE(MrEILEL und aDMmMAale ZDarum binDdet us DIie
Rirde fein YHort unß qgib (oldes Yayrzeichen, 21 mMan e
prüfen und foll, 0 e Yyat, ghret unß und Na
Ddemfelben 28 {uf aus DEr 12 TIrl

Luther Crucigers Sommerpostille Joh 23 A 1 34 461
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VO:  - Karl Hauschildt, Kiel

„Im Jahrhundert bei eiınem Joh. Heermann, Joh. Rist, Joh Franck,
Joh Jak Schütz, : Joachim Neander aber in diese Reihe gehört theo-
logisch unweigerlich auch Paul Gerhardt 1St s1e (nämlich dıe For-
mierung autf das Nebenzentrum, das Herz, die Seele, das I das VWır)
angetreten. Sıcher, der alte reformatorische Ton fehlt auch bei ıhnen allen,
P. Gerhardt selbstverständlich VOoran, keineswegs, Oommt auf
weite Strecken weıit und fern s1e eben als orthodoxe Theologen
dichten 1n ergreifender Weise A Ausdruck. ber immer deutlicher
wiıird auch das andere: nämlıch einerseits die Vertiefung der Aufmerk-
samkeıt aut die Tiefen des glaubenden Subjektes, seine Sünde, seine
Begnadıgung, seine Heiligung, nd auf seine Empfindungen, Stimmun-
SCH und Gefühle, mit denen 65 diesen Vorgang begleitet, andererse1ts
die Ausbreitung der in den Liedern angestellten relig1ösen Betrachtung
und R eflexion auf die Mannigfaltigkeit der iußeren Fxistenz dieses
Subjektes 1n den verschiedenen Tages- und Jahreszeiten, 1in seinem
Beruf, 1n seinen nd besonderes auch in seiınen bösen Stunden,
1n seiınem Leben un: besonders auch in der Erwartung se1ines Todes
An Stelle des Dramas der Schöpfung, Versöhnung und Erlösung des
dreieinıgen Gottes trıtt nunmehr eın anderes Drama: iInNnan h  Ort Nnıun

monologisch die Seele miıt siıch selbst oder dialogisch dıe Seele N1It Gott
oder Gott nıt der Seele der auch bereits eıne Seele den anderen
reden. Es 1St eine dem düsteren Charakter der Geschichte diıeses Jahr-
hunderts entsprechend ernNste, bedrückte, tast melancholische Stimme,
die l1er ZUrr Gehör kommt“ (Barth, Kirchl. Dogmatik 1, Z 276)
Damıt 1St die Problematik enthüllt, die 1n dem Thema NUur zurückhal-
tend angerıssen wiırd. Zwei unterschiedliche Meinungen stehen sich

Liıteraturnachweis: Nelle, Geschichte des deutschen Vans. Kirchenliedes,
Aufl Hamburg 1909 Gabriel, Das eutsche EVan Kırchenlied, Aufl

z1g 1950 Ihlenfeld, Huldigung für aul Ger ardt, Berlin 1956Leip  Röb elen, Theologie ı. Frömmigkeıt 1mM deutschen V  n  * Gesangbuchund rühen 1 Jahrhunderts, Göttingen 1957 Eberhard VOL Cranach-
Sichart, Wach aut meın Herz Die Lieder des aul Gerhardt
1949; hier zıitiert: C-
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gegenüber. Die eine behauptet: Paul Gerhardts Liedverkündigung ISt
unverkürzte Botschaft der Reformation. Vertreter dieser Überzeugung
verweısen eLIw2 darauf, WwW1e O seinen Streit MIit dem Großen Kur fül'f
sten durchgefochten hat des Bekenntnisses wiıllen. Wıe sollte
anders se1in, als dafß se1n Liedgut die volle Botschaft der Reformation
enthält!
Andere vertreten tolgende Sicht In der Liedverkündigung Paul Ger-
hardts kommt bereits religiöser Subjektivismus Zzum Ausdruck. Diese
Überzeugung verweıst etwa2 chlicht aut die Anfänge seiner Lieder 1m
Evangelischen Kirchengesangbuch:

Wiıe oll iıch dich empfangen (10)
Fröhlich ol meın Herze springen 273
ICch steh deiner Krippen hier (28)
Kommt und aßt KTNLS Christum ehren (29)
1r sıngen dır, Immanuel (30)
Nun aßt LUTLS gehn und treten (42)
Auf, auf mein Herz INITt Freuden (86)
Du meıine Seele, sınge

sınge dir mit Herz un Mund
Sollt le meinem Ott nıcht sıngen
Ist Ott für mML
Befiehl du deine Wege
G1 dich zufrieden un se1 stille
Schwing dıch auf deinem Ott (296
Warum so. ıch mich denn gramen
Ich bin eın Aast auf Erden
Wach auf, meın Herz, und singe
Geh AausS, meın Herz
Ich weiß, meın Gott

Die Frage, der nachgegangen werden soll, wırd noch einmal präzisiert:
Hat Paul Gerhardt die volle Botschaft der Reformation bewahrt, der
1St. S1e in seinen Liedern verbogen und verfälscht? Die Äntwort sel
hier thetisch orweggenomMMen: Paul Gerhardt singt die volle refor-
matorische Botschaft, aber varılert, meditiert un enttfaltet S1ie vVvVon
der Heıligen Schrift un Von der Verkündigungsaufgabe in seiner eıt
her 'Läte T: das nıcht, ware seine Liedbotschaft 1Ur nachgeplappert.
Sıe 1St aber lebendig, gespelst Aaus der Frömmigkeıt und Theologie der
Zei;, echt weıterhelfend 1n den Glaubensnöten jener Zeıt, un deshalb
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zeitüberlegen, klassisches evangelisches Kirchenlied. Epigonenlıed 1st
11C klassıisch.
Fuür dıese Behauptungen 1ST 3588| der Nachweis anzufretfen

Von den Gerhardtliedern EK  ® sind folgende Gruppen VOI-

VE Advent 1, Weihnachten 4, Neujahr 1, Passıon 3, Ostern 1, Pfing-
sSten i E Trauung 1 Lob un Vertrauen 70, Ewigkeit 1, Morgen 3, Abend
K Sommer E Arbeit nd Berut 15 olk un Vaterland
Luther hat ebentalls ı EKG Lieder. S1e verteılen sıch auf folgende
Rubriken: Advent 1 Weıihnachten 5 ÖOstern 2, Pfingsten 3, TIrmitatis 2;,
Gottesdienst D Wort Gottes ” Sakramente S Psalmen 4, Kirche I:
Glauben un christl]. Leben SE Tod und Ewigkeit
Wenn CI e;faßt werden soll; ob Paul Gerhardt Z allen locı der
Glaubenslehre Lieder geschrieben der ob sıch Ketzereıen geleistet
hat, mufß sein Gesamtschaffen beachtet werden. ] )as Gesangbuch cselber
11} SCILTIGT Geschichte wählt das Liedgut ı11 der Rıchtung des gesunden
klassıschen Liedes AN Von 134 Liedern Paul Gerhardts handeln on

Kreuz nd TIrost Z Lob und ank 24, Tod un CW1ISCS Leben FE
Gebets- un Bußlieder I Sakramente Z Kırchenjahr und Tageszei-
ten
Die Lieder Luthers Paul Gerhardts können jeweıils einem

selbständigen kleinen Gesangbuch zusammengefa{ißt werden. Beid
bringen 1 em Liedgut den enttalteten evangelischen Glauben. Den-
noch bestehen charakteristische Unterschiede. Luther bringt bekannt-
lich zein C1ISCNES Passionslied. Die Abend- und Morgenlieder dıe
Lieder ber Arbeit, Beruf, olk un Vaterland fehlen bei ıhm Auch
der Naturklang 1ST bei Paul Gerhardt unvergleichlich stärker „Geh

38i RR! Herz IST dafür das bekannteste Beispiel Vor allem aber hat
AD Gesangbuch das Gerhardtsche Vertrauenslied aufgegriften Unser
Dichter brachte evangelischen Irost Kreuz und Leid Hıer lag die
Aufgabe der Verkündigung 1111 Dreißigjährigen Krıeg und der Zeit
danach. Paul Gerhardt hat das Evangelıum SCIHNCF eit vollmächt:
BESAYL.
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Da Pau! Jerhardt der kırchlichen Dogmatık VO  } arl Barth
oft wiıird spricht tür beide In allen 1 Büchern, die bisher e„

schienen siınd wırd Gerhardt POSLULV un NEZALLV herangezogen, NUur

1in einem nıcht ‚8 Kap Gottes Gnadenwahl Kap Gottes
Gebot(!) Am estärksten An Barth Paul Gerhardt 111 Kap 11
Der Schöpfer un Geschöpfe Rahmen des christlichen Vor-
sehungsglaubens Kennzeichnende Symptome! Paul Gerhardt hat
keine Katechismuslieder gyedichtet, obwohl die Gesangbücher der Zeıt
E1NE besondere Rubrik Katechismuslieder führen Uns 1SE eın Gebote-
1ed VOoON Paul Gerhardt überliefert Der Dichter dieser eit 1St also
nıcht eigentlich lehrhaft Seine Dichtung 1SE bekenntnisbestimmt, aber
S1C ZA141ert dıe Bekenntnisschrift nıcht wörtlich Dıie Lieder sınd aber
wohl bekenntnistreu, die Liedverkündıgung 1STE latent-dogmatisch Die-

Zug spricht für das künstlerische Urteil des Dıiıchters un die dich-
terische Qualität SCLIHNCI Lieder
Obwohl Paul Gerhardt befreundet WAar MITt dem orthodoxen Streit-
theologen Abraham Calov und auch C411 Gedicht aut SE1NEe Tochter
Regına schut enthält dieses Gedicht och keinen „Lehrstreit“ nd
keine Glaubensanalytik“ Es geht 112 dem Gedicht nıcht 19381 das lau-
er und 8l der Lehre als 1nNnNer absichtsvollen Tendenz, sondern
„Lauterkeıt und Reinheit der Herzenssprache“ (Ihlenfeld 54 ff) Diese
Beobachtung Ihlenfelds spricht DUr für die Gerhardtzeit; die Ortho-
doxie, die WILP DErN krıitisıeren.

1{3
Wenn Zzweitfer Arbeitsgang typische Luther- und Gerhardtlie-
der verglichen werden, stoßen WI1L: auf 1e] diskutierte Kardınal-
irage Wır-Lied un!: ch-Lied
Der Leser IMNOSC einmal nacheinander Luthers Gelobet du, Jesu
Christ“ und Gerhardts „Fröhlich C  V  oll 1L1C111 Her  vA SPIINSCH lesen und
ur  A}  Y  en Das Luthersche Weihnachtslied wendet siıch nach der ersten

Strophe, die ONn der Vorlage her A4s „Du des lobpreisenden Gebetes
hat, eın Verkündigung 17 der drıtten Person Yn In el Kette on

bildhaft und dogmatısch gleich pragnanten Paradoxıen wird die Bot-
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schaft menschgewordenen Gott verkündıigt, 1 der Schlußstrophe
aufgipfelnd ı der Doxologie. Gerhardts „Fröhlich soll Herze
springen' 27° wechselt i der mehr verkündigenden oder mehr
anbetend-meditierenden OfMm. Es sej unterstrichen: „Gott wird Mensch
dır, Mensch ZUgute, Gottes ınd das verbindt sıch N1t uUuNsSeCIIN Blute“
oder 93  1€ ıhr se1d un elende, zOommt herbei, ftüller freı eures

Glaubens Hände“ Neu 15T einNn sußer TIon der Verbindung mı

em Jesuskınd daneben aber CH3 offener Blick für Leid un KreuzZz,
Sünde un Gewissensschmerzen, 'Tod un Ewigkeıit
T uthers Kinderlied „ Vom Himmel hoch da komm ıch her“ (EKG 16)

SC1iNECIM bewegten Hın un Her 1St ohne ra auch voller (jemut.
Neben em zusprechenden „Euch“ (Strophe 15 Z SE 4, steht das per-
sönliche, das Heil annnehmende ZACHh- 11il Strophe 7 S, _2 13 Paul
Gerhardts ”I steh deiner Krıppen 1er  C (EKG 28) hat den
genliedmäßigen TIon und wıederum die meditatıv anbetende AÄArt al
cehe dich MIt Freuden 4an un: kannn mich nıcht sattsehen; und weıl
ich 19808581 nıchts GILGE kann, bleib ıch anbetend stehen daß Sınn
C1in Abgrund Wr nd meıine Seel C111 w e1tes Meer, dafß ıch dich möchte
fassen!“ steht der anderen Strophe sehr ahe „Und War die Welt viel-
mal WEIT, Edelstein und Gold bereit Wa S1IC doch dır viel

klein, Ü SsSC1INn CNSCS Wıegelein“. nd W en Luther darum bit-
tEeL, dafß das Jesuskınd ein sanft Bettelein 1881 mMeEe1N€ES Herzens
Schrein mache (EKG 16, 13); steht das unmittelbar nehben Gerhardts
Bıtte, das Krıpplein für das Kınd zu dürten (EKG 28,; 9
Besonders instruktıv 1ISt ein Vergleich von „Nun treut euch, lieben Chri-
stengmeın“ (EKG 239) und „Ist CGott für M1  C}]_“ (EKG 250); weıl 11
beiden Liedern es um die Rechtfertigung geht. Das Lutherlied 1ST da-
durch gekennzeichnet, da{fß s gleichsam ı111 1nem Heilsdrama hı
einschauen Aßt 11} das Herz des barmherzigen himmlischen Vaters und
des gehorsamen Sohnes. Strophe 1ST verkündıgender Zuspruch, Stro-
phe bıs persönlıch meditierend, Strophe bis sprechen VO:  (} die-
SCIHN Charakter er 11MmMe wieder ı111 der S  en Person Singular. -
Gerhardts Ist Gott für mich Sso trete“ (EKG 2  —  50)11STt Meditationüber
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biblischen Text Das Ich welches „Der Grund da ich
miıich yründe, 1ST Christus und Blut das machet, da{fß ıch Ande da
CWEC, wahre (ZUuf An 180888 und INC1LNEIN Leben 1SE nıchts aut dieser Erd
W as Christus 998858 yegeben, das 1STt der Liebe 15  e+ ein Ich des reli-

Subjektivismus, sondern das Jesus Christus gegründete un
durch das Heilandsblut {reigewordene Ich Auch durch dieses Lied
zieht sıch das Heilsdrama hindurch. Das Ich des AB Christus Glauben-
en ı1STt UMrINST VON den Feinden: 'Tod Hölle, Sorgen, Schmerzen,
KAummer ber Gott der Freund und Vater, Jesus Christus un: der
Geist (sottes verwandeln Trauer und Düsterniıs ın Freude nd Sonnen-
scheıin Man lese noch einmal die Strophen 411 bıs 13 um das lutherische
Dennoch 111 diesem Lied I SPUren

schon öfer festgestellt U, nämlich da{ß e Unterscheidung
Lied und Wır Lied „ WEN1S sinnvoll 1ST i och einmal] wiederholt
Diese nymnologiıschen Begrifte siınd ohne rage zZzu PFAZ1ISicIen un
Aifferenzieren (Röbbelen). Ich dem Lied Paul Gerhardts 1SE

nicht abgetrennt [0731 dem Du Gottes un deshalb zumiıindest bei Paul
Gerhardt nıcht subjektivistisch und individualistisch. Es annn auch
bei ihm das Ich stellvertretend für das Ich der Gemeinde stehen DBe-
stımmend 1ST aber dieses, da{f Dichtung IN wieder den anbe-
tenden und mediıtatıven Charakter hat und VO  e} daher notwendıger-
€l  Z  43l  e stärker persönlich WIr:  d Es gehört ZUIM Wesen des Kırchenliedes,
da{fß s mehr verkündigend und mehr anbetend SC1IN kannn Beıde MO-

gehören ebenso ZUuU Kirchenlied WIC ZU: Gottesdienst.

111
Wenn WILr noch verharren bei dem besonders typischen SS Gott tür
mMich (  \ 250 und S vergleichen M1 dem zugrunde lie-
genden Bibeltext Röm Ö, S 39 stellen WIr fest, W1e das Lied VEOI-

standen werden imufß als Meditation un! Paraphrase des bıblischen
Textes Gerhardt lıebt die meditationes aAaCrae Wıe Luther ur se1in
Liedschaften Vorlagen benutzte, besonders kırchliche Hymnen, hat
auch Paul Gerhardt Vorlagen benutzt, besonders AaUS der Andachtslite-
OTL Eın besonders bekanntes Beispiel dieser Art 1STE aupt voll
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Blut un Wufiden“. Bestimmender aber 1St das L  Benützen DEn
1exte Als e1n Beispiel sel verwıiesen auf „Se1 wohlgemut, Christen-
see]l“ (C—5S 156), das Psalm f verdichtet: (13) „ Wenn ıch dich,

starker Held behalt 1n meinem Leide, acht iıchs nıcht, WEeENnN
yleich zerfällt das große Weltgebäude. DDu bist meın Himmel, und
ein Schofß bleibt allezeıt meın Burg und Schlodßß, Wann 1ese Erd
entweichet“ (14) „Wann M1r gleich Leib und See] verschmacht,
z<ann ıch doch nıcht sterben, denn du 1STt meınes Lebens Macht un
aßt miıch nıcht verderben. Was frag iıch nach dem Erb und e1l auf
dieser Weltr? Dü; du,; meın Heıl; du 1St meın eıl] un Erbe.“ Diese
beiden Strophen entsprechen Psalm 3 25 un Relatıv selten sınd
bei Gerhardt epische Nachdichtungen bıblischer Texte. Als knappe
Probe se1 mitgeteıilt AaUus CO Mensch beweine deine Sünd“ (C—5S 38)
„Der Miıttag kam, un ward doch Nacht, / die Sonn, die alles röhlich
macht, War selbst MIit Leid erfüllet. Des Lichtes Schöpter ühlet
Peın, Tum mMu mıt iinstern Schatten sein das schönste Licht VOCI-

Silet Elı! rief Jesus; Gott, meın Gott, w1e aßt du mich 1n meiner
Not un ngst Sar alleine? Und bald darauf: Mich dürstet sehr!

Das alles OYrt der Juden Heer und wei(ß nicht, W 45 meıine.
Sie sınd VO Zorne taub un blind, hart wWwI1ie ein Stein, der nichts
empfindt, auch 24200 nıcht FA erweichen. S1e nehmen A4auUus dem Ess1ig-
faß und machen einen Schwamm MIit naß, / den lassen sıie m reichen.

Ihr Herz iSt voller Bitterkeit, un! damıt sind s1e auch bereit, / den,
der jetzt stirbt, laben. 1e1 machen AauUS dem Ernst eın Spiel un
sprechen: halt, laß sehn, C 11 ELä Hılfe haben.“
Übrigens 1St bei der Verdichtung von Psalm durch die biblische Vor-
lage das ® IC]:]_“ gefordert. Be1 der Verdichtung VO  } Röm. S, 21 hat
Gerhardt das A10S abgewandelt in die Person Sıngular. Vor-
würfe den Dıichter, Begriffe eLWwW2 der mystischen Sprache über-
NOIMMEN haben, erklär_en sich ZuU eil ebenfalls VO  3 den biblischen
Vorlagen her
Es 1St immer wiıeder darauf hingewiesen worden, 7 A on Nelle,
dafß über die Hiälfte der Lieder Paul Gerhardts den Christusnamen



ARL HAUSCHILDT

e}  Dd nıcht erwähnen Trotzdem stellt auch gerade Nelle fest, WIC ctark
dıe Festlieder Gerhardts Christusheder siınd nd überhaupt in SC1INECI

Dichtung dıe sieghafte Christusfreude vorherrtscht Man hat 65 nıcht
leugnen können, dafß SC1H Rechtfertigungslied Christuslied 1STt und

Christuslied Rechtfertigungslied Gerade darın enthüllt sıch daß
das Liedgut Gerhardts AaUus reformatorischen Quellen ebt Dagegen IST

festgestellt worden, dafß Aas Vertrauenslied Gerhardts, das gerade
£ür ihn kennzeichnend iISt ohne starken christoloeischen ezug SC1 Uns
scheint demgegenüber, da{fß Rechtfertigung und Gottvertrauen beı
Gerhardt nıcht auseinandergerissen werden üurten Der Christus
gegründete Rechtfertigungsglaube 1iST in der Dichtung Gerhardts
selbstverständlich Grund des Gottesvertrauens, daß CS nıcht immer

wieder ausdrücklich hervorgehoben werden mu{(ß An manchen Stellen
SCIHEL Dichtung IST zudem SAr ıcht klar Z entscheiden, ob (GOtt oder
Christus ZEMECINT 1STt Jedenfalls bei Gerhardt cselbst 1ISE Christusfröm-
migkeit und Gottvertrauen och nıcht gespalten Zudem darf darauftf
1esenwerden, WIC auch en Vertrauensliedern ausgesprochene
Christuslieder stehen. Man lese Nur einmal „Schwing iıch auf
deinem Gott® EKG 296) oder „ Warum sollte ch mich denn grämen“
EKG 297) ber richtig 1IiST. ohne Frage dıeses, daß spatere Zeiten 1ı
dem Gerhardtlied VOr allem eLw2  4A3 Schicksals- und Naturfrömmigkeıt
entnahmen un me1inten, damıt den Gerhardtschen Glauben ber-
NOoOmMmMEN zu haben Dıie Festlieder Gerhardts mufßten S1C} Z B sehr 1e]
stärkere Verschlimmbesserungen gefallen 1Assen als dıe Vertrauens-
lieder. Fuür eC1iNe Spa mißbräuchliche Eiınengung der Gerhardt”schen
Lieder ıS nıcht iM selber verantwortlich F machen.

1SEt schon festgestellt worden, daß Gerhardt keine Katechismuslieder
gedichtet hat Dennoch stellt sıch beim Sıngen, Meditieren und be-
wußten Lesen einer Lieder heraus, der volle evangelısche Glaube
.  iıch bei ıhm spiegelt.
Es bedarf keines Beweıises, WI1eC stark der Artıkel, ohne rage stärker
als ı1 Lutherschen Kırchenlied, SCSUNSCH WIr  d. Die Vertrauens- und
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Trostlieder beweisen CD un S1C stellen eiNen besonderen Beıitrag (jer-
hardts für das evangelische Kirchengesangbuch dar „Das Vertrauen,
un das InNan damals kämpfte, un die Freudigkeit die mMan dabei LAat-

sächlich hatte, sind Elemente des christlichen Glaubens, ohne die dieser
nıcht SeCe1inNn kann, un auf die zurückgegriften, denen ann wieder
HANZ schlicht leben, manche spateren, vermeindlich tiefsinnıger oder
EexXxfenNnSIVer beschäftigten Zeiten der Kirche, bis hın zZzu uns CISCHCN,
froh y  CHUS  P > SCWESCH sSind“ (Barth I11 14) Über das Lied der Refor-

hınaus geht ohne rage dıe Naturfrömmigkeit die siıch durch
das Lied Gerhardts zieht Wobei aber auch 1er darauf ecsemn SCH1;
daß S1EC eingebettet 1ST 11 eifere Zusammenhänge Von „Geh AaUus InNein

Herz“ (EKG 371) wırd mMe1list LUr Strophe bis a [Das Lied
At aber eiNnen Höhepunkt en tolgenden „eschatalogischen Stro-
phen: „ Welch hohe Lust, welch heller Schein wırd wohl ı11  3 Christi
(jarten sein! Wıe mMu 6S da ohl klingen, da 1e]1 tausend era-
phim N1t unverdrofßnem Mund und Stimm iıhr Halleluja sıngen.”
„ O WAar ıch da! stünd ıch schon, ach siußer Gott VOIL deinem Thron /
und Lruge iNECE1INE Palmen wollt ich nach der Engel We1s erhöhen
deines amens Preıs IMIC ausend schönen Psalmen „Erwähle IT  v  iıch
ZU Paradeıs nd laß mich bis DA etzten Reıs Leib und Seele
SruneN, 111 ich dır und deiner Ehr allein und keinem
mehr ier und Ort dienen
Die Eschatalogie Gerhardts 1iST zutiefst verbunden IN seiNer Christo-
logie SE KOMMEt ZUm Weltgerichte ZUMMM Fluch dem,; der ihm flucht, /
Nnıt Gnad und suüßem Lichte / dem, der ıhn liebt nd sucht. komm,
ach komm, Sonne, und hol allzumal ZU CWESCH Licht und
Wonne 112 deinen Freudensaal“ (EKG 10) Der Christenglaube der
Gerhardtschen Lieder 1St tief persönlich 1SE Jesusfrömmigkeit Er 1ST 4>
tränkt AUSs Y lIutherischen Rechtfertigungslehre, ber ebenso aus

mittelalterlicher Jesusinnigkeit un der Frömmigkeit Johann
Arndt Beides fließt bei ıhm ZUuUusaimmen: „Nun, w as du; Herr, er-

duldet, e1SEt alles INeELINE LASE$: ich hab 6S selbst verschuldet, was du
getrragen hast. Schau er; hier stehe ich ÄArmer, der Zorn verdien
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hat Gib INIL, LLLC1LI) Erbarmer, den Anblick deiner nad‘ Erkenne
M1C|  ;h INC1N Hüter, 18914881 Hırte, 1101 M1C| Von dir, Quell aller
Güter, 1SE 1988858 1e] CGuts z  N; eın Mund hat mich gelabet MIt
Milch nd sußer Kost, eın Geist hat mich begabet INITt mancher
Hımmelslust“ (EKG 63, UL, 5
Den Artıkel entfaltet Dichter dem Pfingstlied Zeuch AAal

deinen Toren (EKG 105) breiter Weıse Es sınd uns z W el weılitere

Pfingstlieder VON iıhm überliefert „O du allersüfßß’ste Freude“ (C—5S5
63) und „Gott Vater, sende deinen Geist“ (G— 5 64) C111 Irı-
nıtatislied „ Was alle Weisheit 1 der Welt In diesem alten Lied
Anden siıch auch Theologoumena, die 1172 Liedschaften Gerhardts
S! selten sind „ Was alle Weisheit der Welt be] uns 1er aum annn
lallen, das afßt Gott AauUus dem Hımmelszelt alle Welt erschallen
Dafiß alleine Köni1g SCHI, hoch ber alle Götter, Zrofß mächtig,
freundlich fromm und LreUu, der Frommen Schutz und Retter, C1MN

VWesen rel Personen „Der Vater hat VOon Ewigkeit den Sohn, sein

Bild der Sohn hat der Füll der Zeit Fleische sıch D
ZEIYZEL., Der Geist geht ohne eit herfür VO Vater nd VOSohne,
‚98088beiden gleicher Ehr und Zier, yleich CWI19, ‚gleicher Krone und
ungeteilter Stäiärke“ ( z 66)
Obschon Paul Gerhardt eın Gebotelied hat, SC1inNn Lied ı
wieder die Fragen des christlichen Lebens auft. Ofter einmal iSt (Ger-
hardt C1iNne Kleinbürgerlichkeit vorgeworfen worden, etwza2

der Strophen wiıllen: „Gib, daß ferne on IN1E SCc1 Lüge und Ab-
Ärmut, das die Mafße bricht, nd zrofß Reichtum 1D INır

nıcht Allzu ar  3 un: allzu reich ISt ıcht ZUT, STIUrZT beides gleich
uUNsSTe Seel 115S Sündenreich La{ mich aber, e1in Heıil nehmen
ine1in bescheiden eıl und beschere INır ZUr Not 1er iNe1IN taglıch Bıs-
sen rot Eın klein WEN1S, da der Mut und C111 Zut Gew1issen ruht
1IST üurwahr eCin Syroßes GDE 107) ine Zeıt die weıthin das Ma{i
verloren hat und sıch überschlägt 111 Rennen Ul  3 den Lebensstandard
hat das ATr Recht verloren, schlichte Bescheidenheit als spießbürger-
ich geißeln Es 1STt nıcht das Geringste, WOZU Gerhardtsche Lieder
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U1NS helfen können, wenn uns führen auf em Weg gelassenen
Gottvertrauens und uns hineinnehmen die tromme Sıcherheit, was

W1r Lun sollen un lassen können
Keıines Beweises bedarf C3ds; da{fß Gerhardt hılfrt der rage, Was OLT

beten UunN WW2ILE WLT heten sollen s iSt mehrfach darauf hingewiesen;
dafß e1in Charakteristikum SC1LHNCF Dıichtung eben darın besteht dafß s

Gebetslied 1ST erwachsen 2uUS Meditation un persönlicher Andacht
Das oilt, obwohl er eın Vaterunserlied dichtete Die ersfen reı Bıtten
des Vaterunsers die etzten Te1 Bıtten, VOT allem aber dıe viıerte

Bıtte ihrer eiten lutherischen Erklärung, sind aufgenommen
seinen Morgen- und Abendliedern, Or allem aber den Dankliedern:
Nur die wichtigsten INIT ihren Antängen aufgezählt: Wach auf

Herz un 5 ‚Lobet den Herren, alle, die iıh ehren „Die
güldne Sonne“ „Nun ruhen alle Wälder“ „Der Tag M1 eiNem Lichte“
„Nun danket all un: bringet Ehr“, „Sollt iıch C1HCIN Gott ıcht S11}

“  gen ) „Ich dır MAt Herz und Mund“, „Du; Seele, sınge"”
Kleinodien evangelischen Glaubens!
Endlich ı1STt SCLNCNHN beiden Liedern den Sakramenten testzustellen,
WIC selbstverständlich der Tautflehre nd Abendmahlslehre der
lutherischen Orthodoxıie steht. ] Die Gemeinde redet an -Düü 'olk
das du getaufet 1St  CC 69) Durch die Taufe, durch den heiligen
Geist, durch den Tod Jesu Christi, wırd der Mensch Glied Leibe
des Herrn: x} War ein wilder Reben, du Aast M1C| Zzut gemacht;
der Tod durchdrang Leben, du Aast iıhn umgebracht ndı der
auf erstickt. als WI1IC Flute M1t dessen Tod un Blute, der
uns Tod erquickt“ (EKG 105‚3) Wennschon die Sakramentslieder
iıcht seceinNnenNn stärksten gehören un deshalb MIit echt ıcht aufge-

worden sınd 1ı NSCI EKG, wird doch auch diesen 110
ern deutlich W1e 995  F6 lutherischen Gesangbücher ZUF eıt der Ortho-
doxie on dogmatischer Reflexion un theologischer Polemik durch-
gehend bewahrt geblieben sınd Pr „ausgerechnet der Pıetismus MI1
einen Gesangbüchern 1ST Wegbereiter und erster Vollstrecker ECEIHET.

stärkeren Theologisierung des Gesangbuchs veworden (Röbbelen)
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Nıcht zuletzt der Dichter in Paul Gerhardt bewahrte ihn, das ge1ist-
lıche Lied Z einem Kompendium der Dogmatık machen. Wer
lutherische Dogmatık in dem Liedgut Paul Gerhardts sucht, WIr  d ent-
täuscht werden. Wer lIutherischen Glauben un reformatorische Bot-
schaft 1n seinen Liıedern sucht, wırd immer wieder eglückt se1in. Es 1St
eine Stäirke Gerhardtscher Dichtung, da{fß die dichterische un biblische
Bildkraft vorherrscht VOTLT theologischer Reflexion. Gerade nNEeEUECEIS

hymnologische Arbeiten, welche die Theologie 1n den Gesangbüchern
untersuchen, sollten ıcht veErgeSSCH, da{fß 1MmM Kırchenlied Gesang, Dich-
LUNg nd Glaube siıch vermählen. Der Glaube, der sıch in en Kirchen-
liedern dokumentiert, darf nd muß theologisch werden.
Aber doch 1Ur infier Berücksichtigung des besonderen (Jesetzes,; unter
dem das Kırchenlied als Dichtung steht.
Ihlentfeld stellt test: „Gerhardts Werk War eines der Umwandlung,
nämlich der einer schon formelhaft verfestigten Lehre, der celber
unbeirrt anhing, 1n den ursprünglichen ‚£lüssigen‘ Zustand, den S1e bei
Luther besaß Es 1St insofern bei aller Neuartigkeit der Instrumen-
tierung nd Formgestalt doch eın reformatorisches Werk.“ Refor-
matorisch bleibt sein Werk seiner Miıtte in der Rechtfertigung her,
die in einem großen Bogen das (jottvertrauen UumsPpannt. Es 1STt VEerWUr-

zelt in Bıbel un Bekenntnis un greift on der Höhe des Dichtertums
zurück 1in altere Frömmigkeıt und VOLWC$S in spatere Zeıten des Jau-
bens. Sein Werk stellt sıch der Verkündigungsaufgabe seiner Zeıt und
steigt deshalb hinein in dıe Ausdrucksformen dieser eit Die dichte-
rische Bedeutung aber und nıcht weniger die biblische Nüchternheit
seines Kırchenliedes, macht N singbar ber die Jahrhunderte hinweg.
Es könnte se1ln, daß fur einen sakulär gewordenen Protestantismus der
Zugang DA Botschaft der Reformation sıch leichter wıeder finden äßt

u  ber das Gerhardtlied. Es gibt Anzeichen dafür



DE O wedide f utherforfgung ın DEN 125en OLE1 Yahrzehnten
von Hans Storck, bv. Sozialakaderpie Friedewald

In seiınem zusammentassenden UÜberblick über die schwedische ‚Luther-
Renaissance“ 1940 Protessor Lindroth 1in Uppsala die Behaup-
LUNg, da{fß die Geschichte der systematischen Theologie 1n Schweden SeiIt
der Jahrhundertwende 1 wesentlichen miıt der Geschichte der
Lutherforschung zusammenfalle. Auch wWenn se1ıtdem eıne spürbare
Verlagerung sowohl in Rıchtung autf die Beteiligung der modernen
theologischen Debatte als auch in der Hınwendung ZUTC Erforschung
VO  } Scholastik un! Orthodoxie stattgefunden hat,; steht die Luther-
forschung doch weıterhin zentraler Stelle. Von den ber wesent-
ichen Werken, die selit 1900 sich MIt der Gestalt un der Theologie
Luthers befassen, siınd seit Kriegsende eın Dutzend erschienen.
Es sınd natürliıch verschiedene Gründe, die In einem Land Mi1t luthe-
rischer Staatskirche die Menschen bewegen, S1C} für Luther zZz.u inter-
essieren. ber heute scheint doch nıcht LUr der Wılle, die Tradition, in
der lebt, besser verstehen können, das treibende Oment Z
se1n. uch der tiefgreifende gesellschaftliche Umbruch, der durch die
immer stärker tortschreitende Industrialisierung un Sozialısıerung
hervorgerufen wurde, macht siıch emerkbar. Die se1it ber Jahren
regierenden Sozialdemokraten mit ihrer keineswegs kirchenfreund-
ichen Eıinstellung sSOW1e die nachlassende raft der gegenwärtigen
kirchlichen Organisationsform, die Konfirmanden in der Gemeinde Zzu
verwurzeln und integrieren, zwıngen 7R einer Neubesinnung auf
die Grundlagen, auf welche die Kirche sıch gründet. Dieses Fundament
1St da  \  S biblische Evangelıum in der Sıcht Luthers. Für en Theologen
ergibt sich daraus die Verpflichtung, sıch intens1iv nd sachgerecht
WwW1e möglıch mi1t Luther befassen, ter weıtgehender Ausschal-
tung on Mißverständnissen und Fehldeutungen dıe echten reformato-
rischen Ansätze gewınnen. Dıie rage, WwOrın die Besonderheit und
Fruchtbarkeit der schwedischen Lutherforschung besteht, liegt dahernahe.
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1DDem „Kontinent--Lutheraner“, der AUS$S Deutschland zu Studium ach
Lund oder Uppsala kommt, £51lt 7unächts Eormales auft. Er be-
merkt, daß der schwedische Theologe ı e1iNeM erstaunlichen Ausmaß
„SCIHNCN Luther“ Original liest und Aa VOL allem die sogenannte
„Lunder Theologie“ ihre Kriterien $ür die Dogmengeschichtsschreibung
SAanZ bewufit VO  am} Luther herleitet. Beides hängt miteinander 3985

I1NCNMN. IIDenn bereits frühzeıltig soll der Theologe sich durch die Luther-
torschung das Auge dafür öffnen lassen, was spezifisch christlich ıiISET, Wıe
wichtig solche Grundlegung 1ST, kannn ZUum Beispiel Harnacks
berühmtem und gelehrtem Werk ermessen werden, das bıs 1930 dıe
Dogmengeschichte beherrschte, das aber ı Ausgangspunkt, bei der
rage nach dem, W 45 das Christentum charakterisıert, Unklarheiten
leidet. Das der Neuorientierung dienende Buch Gustat Aulens tragt
daher den bezeichnenden Tıtel „Die Dogmengeschichte ı Lichte der
Lutherforschung“ (1932)
Während die Arbeiten VOo Aulen sıch stark auf die Darstellung des

christlichen Gottesbildes Vergangenheit und Gegenwart” (1930)
konzentrieren, stellt Anders Nygren die D Christus offenbare Liebe
(zottes 111 den Mittelpunkt SELINECI Überlegungen IIie 1111 Neuen Testa-
mMent beschriebene Liebe, deren Subjekt der lebendige CGott IST, besitzt
VIieLr cQharakteristische Eigenschaften S1 1STt SpONTAN, wertindifferent,
schöpferisch und gemeinschaftsstiftend S1e WIr  fel der Bibel gape
ZENANNT., Sie stellt gleichsam den Faden dar, der durch die
Weihnachstgeschichten un die Gleichnisse, durch die Passions- und
Osterberichte, durch die Pfingstereignisse hindurchläuft und an

em dıe Einheit der neutestamentlichen Schriften erkennbar WIr  d. In
der Agape begegnet uns das Grundmotiv der Heilsgeschichte nd da-

das Gegenteıl dessen, W 45 die Antike als Liebe, als Eros, bezeich-
net. In stilıstisch nd pädagogisch überragenden Werk, „Eros
und Agape  < (1936) äßt ygren en Kampf 7zwischen diesen beiden
einander entgegengesetztien Grundmotiven durch die Jahrhunderte le-
bendig werden Er kommt ZUu dem Ergebnis, dafß niemand klar WwW1e
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Luther den Zugang Yg Verständnis des bıblischen Evangeliums besafß
Luthers „Hauptstücke des christlichen Lebens“, das Glauben, als ela-
f10N des Christen Gott, und das Lieben, als Relatıon csowohl Gottes
Zu Menschen als auch des Christen SEINCIN Mitmenschen, siınd
die meisterliche Interpretation dessen, W 4S das Neue Testament gape
NCBALU un W as der Römischen Kırche cehr verschüttet IST

]Die Bedeutung Nygrens wiırd jedoch voll sichtbar auf dem
yeistesgeschichtlichen Hiıntergrund der Jahre nach dem ersten Welt-
krieg Die schwedischen Philosophen Hägerström un Phalen hatten
der verbreiteten Anschauung, die systematische Theologie gehöre ıcht

die Wissenschaften un damıt auch nıcht auf dıe Universitäat,
äußerst scharfe Wafen cvelietert „Praeterea CENSCO metaphysıcam e55Cc

delendam“. (Übrigens INECE1INE iıch, dafß die Metaphysik P vernıchten
ISt,) SELZLE Hägerström als Motto ber den V OI ıhm verfafßten Band

der Philosophie ı Selbstdarstellungen. Am Antimetaphysiker Luther
und Logiker Kant geschult, SEeftfZ7ie Nygren Zu Gegenzug >
die „Upsalaer Philosophie“ Wenn 6Sıhm auch icht gelang, SIC mM1

_ ıhren CiSCHNCNMN Waften vernichtend F schlagen, vermochte doch
auch für dıe systematische Theologie Raum un Anerkennung als
Wissenschaft Z verschaften. Di1e Aufgabe der systematischen Theolo-
S1C besteht nach ygren nıcht darın, O1n Werturteil darüber Z.Uu S
chen, welche der vorhndlichen Religionen oder Dogmen die höchste
un waertvollste C1 Ihre Aufgabe 1S5t vielmehr, die relig1ösen un nıcht-
relıg1ösen Dokumente auf das ihnen zugrunde lıegende Motiv und
das ihre Aussagen bestimmende und organisierende Prinzıp IM1t den
Mitteln des wissenschaftlichen Verstehens analysieren un be-
schreiben Nıcht der einzelne Begrift, auch nıcht der Wortlaut SanNzZer
Sitze alleın vermiıtteln C1Mn sachgerechtes Verstehen. SO lassen sich bei-

_ spielsweise bei Augustin, "Thomas und Luther Sitze m1< gleichem
Wortlaut nachweısen, dıe jedoch eC1iNenNn verschiedenartıgen Sınn haben
Grob gEeSAgT wiırd hıer die These vertrefen? Die Theologie annn ZWar

nıcht beurteıilen, ob dıe Anschauung des Thomas der die Luthers
richtig ı1ST und die beste Wertschätzung erfahren a ö1e annn aber
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durch den Vergleich der Grundmotive dem Urteil gelangen: Wenn
Aristoteles recht hat, G 1STE auch Thomas 1171 Recht, WeNnnNn jedoch Paulus
11} der Kırche AÄAutoritäit IST, ann hat Luther recht
Eingehende Überlegungen darüber, welche Methode dem christlichen
Glauben sachgemäfß IST und außerdem die Interpretationswillkür MO$S-
lichst eindämmt wurden VOTLFr allem Von Ragnar Bring untfternommen

G1 führten bald e1neNn Stil der theologischen Betrachtungs-
Dieser herrschte den dreifßiiger und VIErZISCI Jahren fast

angefochten VOFr und befruchtete auch die Lutherforschung Auft dem
Gebiete der Lehre VO  3 .‚JOTtTt der Lehre vVvon der Kirche, des Be-
rutes nd des Staates ZEILISTE SIC ıhre markantesten Ergebnisse.

3:
Als Nathan Söberblom sıch 1112 Jahre 1903 -}  T, die Intentionen der
Rıtschlschen Religionsphilosophie wandte, da vermufete ohl n
mand dafß C1INer Thesen für dıe Lutherforschung bedeutungsvoll
werden würde. Während Ritschl die Religionen als 111 Entwick-
Jungsreihe stehend begreift deren Höhepunkt das Christentum als
ethischer Monotheismus SCI, unterscheidet Söderblom zwischen Natur-
relıg1onen un prophetischen Religionen. E findet, da rster‘: CNg

der allzemeinen kulturellen Entwicklung verknüpft sSind. Letztere
dagegen S  d davon unabhängıg. Den Typus der prophetischen Reli-
g10N sieht Söderblom 1ı Parsısmus nd ı11 Christentum vertreten.

Zu diesem Iypus gehöre keine monistische, sondern dualistische
Grundanschauung, Der Dualismus Christentum se1 allerdings
anders geartet als der 7zwischen Geilst und Natur Parsısmus und
on praktisch-sittlicher un! relıg1öser Art. iIm (Gegensatz der Vr

breiteten Behauptung, der Dualismus FatTe em W esen des Kvange-
liums ftremd, meınt Söderblom, da{ß die tietfere Erfahrung Von Sünde,

1d und Not MmMIi1t Notwendigkeit Dualismus hinführe. Deshalb
hält die Entwicklung Oom Monotheismus der Propheten ZUI Dua-
lismus 1ı11 Neuen Testament tür höchst bedeutungsvollen Zug
er christlichen Offenbarungsreligion. Jesus habe den Dualismus nıcht
abgeschwächt, sondern ZUgeSDITZT, weshalb alle Versuche, ih AaUuUSZUu-
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schalten, 1LUF ZUT Schwächung ] raft führen, dıe befähigt, VOM

Evangelıum her die Wıirklichkeit des Bösen furchtlos betrachten.
In SCA1JGFT: Habilitationsschrift Dualismus be] Luther“ (1929) kommt
Ragnar Bring Ergebnis, das Söderblom Bekannt-
lıch hat Luther das Werk Christi nıcht sehr als Genugtuung SONM-

dern EESTEr Linıe als Überwindung der Verderbensmächte, Sünde,
Selbstsucht,; Tod un Teutel verstanden. Zwar klıngt der Gedanke
Von der Versöhnung CGottes wieder AN, der Schwerpunkt
lıegt doch eim 5ıeg ber JENC verderblichen Mächte, denen dıe Men
schen anheimgefallen sind. Die Erlösungstat ı1SEt die Menschwerdung,
die ZUT Besiegung der Sünde, des Todes und des Teutels auf em (7@e-
jet des menschlichen Lebens geschieht. TDie Verderbensmächte sınd
aber ıch  - ur Schatten oder mangelnde Erkenntnisse: S1C sind Reali
aten, d den Menschenregelrecht besitzen und reiten können. Wer

ihren Händen sıch befindet, der hält S1ICc für allmächtig. Nur durch
den Glauben ß Christı Auferstehung gelingt CS; Von iıhnen frei
kommen nd AR38! göttlichen Sieg teilzuhaben. Zugespitzt formulhiert
handelt esS sıch 4lso 185881 ZW 61 gleichstarke Mächte, dıe miıteinander
kämpfen. Da{iß Christus ı111 diesem Kampf der Sıeger SsSC1N wiırd, adas
1ST bei seiner Menschwerdung keineswegs sıcher. Luther drückt das
durch den Vergleich AuS, dafß Christus W1e6 der Köder anl der Ange
des Fischers den Teutel überlistet habe Dıie Kraft der Verderbe
mächte 1ISTE 8 gewaltıg, daß 65 unsachlich WAarc, ME1INCN, der Mensch
könne S16 AT sSe1iNEM freien Wıllen besiegen. Besiegen annn die Ver-
derbensmächte ur Christus. Dennoch stehen die Menschen dem Sata
anders gvegenüber als Christus. Denn auch der gefallene Mensch bleib
€C1In Gesch CGottes und 1ST durch dıe Bestiımmung zum Heil gekenn
zeichnet Außerdem bedeutet für Uuns, die WIr nach Ostern leben, dı
UÜbermacht des Satans nıcht länger dessen Allmacht. Der Sünder, de
siıch Christı Erlösungswerk verschließt, verstrickt siıch deshalb
Schuld und geht Ce1iNCeIM gerechten Gericht gen.,
Diese Interpretation des Dualismus hat sich für die folgende 1t al
weichenstellend W1656e1I], Irotz wiederholter und heftiger Kritik
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A VO  - Tulıa, Paul Althaus, arl Barth un: Ernst Wolft hat S1C

der schwedischen Lutherforschung Wenn auch MI1 eichten Varıa-
1onen bıs heute ıhre Posıtion behauptet

111
Das Verhältnis 7zwischen dem Glauben das allein errettende Werk
Christi un den menschlichen Leistungen ISTE SEIT der Retormation
11NINEr wıeder untersucht und iNterpretiert worden Auch der CUC-

e  3 schwedischen Lutherforschung die diesbezüglıche Verhält-
nısbestimmung großen Platz e1in Verschiedene Monographien
sınd diesem Thema gewidmet. in Deutschland eijisten bekannt
Faen ı1ST Brings Büchlein, „Gesetz un Evangelium un der dritte
Gebrauch des Gesetzes 1 der lutherischen Theologie“ (1943) Se1it
Melanchthon wurde ıill der evangelıschen Theologie wıederholt die
Meınung VErtiFeION; der rechte Gebrauch des (sesetzes bestehe 111 der
Wahrung der zußeren Zucht, der Erweckung der Suündenerkenntnis
nd darın, daiß der Wiedergeborene erkenne, W 4s (SOft wohlgetfällig
el rıng Z  9 dafß der drıtte Gebrauch ECNOMMEN entweder
eine Wiıederholung de sten Gebrauches 1ST der ıhm CIM
besonderer Sınn unterlegt wırd den Intentionen Luthers wıider=-
spricht. Denn für den NEUEN Menschen ı das (1‚esetz wıirklich abgetan,
während CS en alten Menschen i Zucht hält Nıcht AIn Gesetz, SOM

dern An Christus erkennt der Wıedergeborene, WAaSs KZOFT wohlgefällig
IS Das gleiche Problem, auch VON Nner andern Seıte, behandelt
das Buch VON xel Gyllenkrok „Rechtfertigung un Heılıgung ı1881 der
frühen evangelıschen Theologie Luthers“ (1952)
Aamıt 11ST zugleich die Frage nach den Grundzügen der Ethik berührt.
Ihr usgangs- un Angelpunkt ıIST. die Liebe (jottes Wer Christi
Erlösungstat xy]aubt, braucht sıch ıcht länger M1t der Sorge abzu-
quälen, könne Leben kurz kommen. uch WIr  d ıcht länger
VOnNn der rage umgetrieben, ob Cr (GOtt wohlgefällig sei br kann viel-
mehr alle Kräfte azu EINSETZECEN, dem Nächsten dıe Liebe Gottes
Zi bezeugen Dabei findet CL 1.  e bestimmten Ämtern un OÖrdnungen
Unterstützung, enn diese NO  Nlieren ılım 4aUus der Fülle der Mı  f
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menschen den Nächsten un ZC1ISCN ıhm zugleich diesem
helfen ann
Auft die rage, WI1C dieses Weiterleiten der Liebe Gottes Berut nach
Luthers Meınung geschehen kann, hat Gustat Wıngren 1940*) 176

Äntwort gegeben Was für dıe Lehre von der Obrigkeit
hat Gunnar Hıiıllerdal 1955°%) dargestellt lof Sundbys Untersuchung
u  .  ber Luthers Lehre von der Ehe iIST Erscheinen begriffen und soll
CiNe Lundener Klarstellung VvVon Lätheenmäkis „Sexus un Ehe bei
Luther“ (1955) werden Auch die Arbeit ber das geistliche un das
weltliche Regiıment VO  3 Gustaf Törnvall 1STt 1er NENNECHN

Man wırd diesen Untersuchungen, die Samıt und sonders Habilitations-
schriften sınd nıcht absprechen können, dafß S1C durch ıhre eindrin-
gende und gründliche Arbeit einNne Vertiefung der Lutherforschung dar-
stellen Viele interessante Einzelheiten sınd durch SIC 1115 Bewulßlfitsein
erhoben worden, und CIN1ISC prinzıpielle Fragen konnten iıhrer Klärung
näher gebracht werden ine Zanz andere rage 1STt N allerdings, ob
S1' von den bisher WONNCNCH Erkenntnissen her auch eine sach-
gerechtere Behandlung ethischen und sozialethischen Probleme
durchführen läfßt, VOTL denen die schwedische Kirche heute steht Eınen
ersten Versuch ZULF indirekten Fruchtbarmachung des Luther Ge-
ernten hat Hıllerdal Nn  me Seine Arbeit Gehorsam CN-
ber Gott un: Menschen bietet iıcht NUur Luthers Lehre Von der
Obrigkeit sondern diskutiert un kritisiert auch die Staatsliehre der
gegenwartıgen evangelischen Theologie Insotern steht Cr', methodisch
gesehen, bereıits der Grenze der Forscher, die ausschließlich
dem Gesichtspüunkt der Motivforschung ıhre Arbeit durchführen wel
verschiedenartige Ansätze sieht Hıllerdal der Gegenwartstheologie,
en der sıch autf die Zwei-Reiche-Lehre gründet und VO  3 Alt-

Wıngren: Luthers Lehre VO] Beruft. München 1952 Chr. Kaiser Verlag. 220
Hillerdal Gehorsam ‚Ott un Menschen. Luthers Lehre VO:  3 der Obrigkeit

un die moderne evangelische Staatsethik. Göttingen 1955 Vandenhoeck Ruprecht.
Törnvall Geistliches un weltliches Regiment bei Luther. München 1947 Chr.

Kaiser Verlag 196
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haus, Elert un Gogarten vertreten wird, und den andern, der eine
christologische Ethik se1in 111 un in Barth,; de Quervaın un Ellul
seine Vertechter hat Beıide Ansätze verfehlen jedoch, meıint Hıller-
dal, Luther eigentliche Intention. Der eine, iındem ZUr E1igenge-
setzlichkeit der Ordnungen un DA Aufspaltung der Wıirklichkeit VCTI-

leitet. Der andere, ındem 4N ZUT Vermengung der beiden einander
korrespondierenden Wıirkweisen der Liebe Gottes, (esetz und VAan-
gelıum, tührt un dadurch wirklichkeitsfremd für Schöpfung und Fall
wiırd. Hıllerdal möchte daher eine dritte Position begründen. Er nımmt
die Vergebung der Sünden ZUm Ausgangspunkt nd prüft die konkrete
Sıtuation untfier dem Aspekt, W 4S durch den jeweiligen Stand und Be-
ruf gefordert 1st un W as sıch 1n der gefallenen Welt realisıeren äßt

1er wirklich eine verheißungsvolle dritte Position gefunden 1St,
scheint mir keineswegs ausgemacht. ber CS 1St zweıtellos ein NOL-

wendiges Unternehmen, die Ergebnisse der Lutherforschung unmittel-
barer als bisher für die Bewältigung 7618 Gegenwartsaufgaben
Hılfe ziehen.
Neben der Gruppe jener Beiträge, die sıch mMit der Erforschung Von

Luthers Gottesbild, seiner Rechtfertigungslehre un seiner Ethik be-
schäftigen, retifen VOrL allem och die Untersuchungen, die siıch mehr
oder weniıger unmittelbar mMi1t der ırche befassen. 1947 erschıen als
Gemeinschaftswerk schwedischer Theologen „En bok kyrkan“.
Fünf Jahre spater tolgte „En bok bibeln“ 1951 gaben dıe Theolo-
SCcnh von Uppsala An bok kyrkans imbete“ heraus, in dem (jösta
Hök die Abhandlung ber Luthers Lehre VO kirchlichen Amt schriebh
und HJalmar Lindroth das Amt der Kirche von seiner prinzıpiellen
Seıite her beleuchtete. Letzterer hat durch seine 7 wel Monographien
ber katholisches un evangelisches Christentumsverständnis (1933)
un ber die Versöhnungslehre (1935) in die Lutherforschung einge-
griffen.

Wort un Sakrament siınd nach der Aussage des Augsburger Bekennt-
Nn1isses die konstituierenden Zeichen der Kirche. Ihnen ist VWıngrens
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Die Predigt  CC gew1idmet Es handelrt sıch dabej ZWAr ıcht
SR Lutherbuch Sınne, enn jer wırd unmittelbar die
heutige Debatte Barth Bultmann Gc eingegriffen ber W 1IST doch
unverkennbar, dafß 1er C1iN erfahrener Lutherforscher die Feder führt
Dafür ZCUSCH nıcht 1Ur die zahlreichen Lutherzitate un die Farbigkeit
des Ausdrucks Wıngren ol sehr klar den prinzıpiellen Unterschied
7zwischen Predigt un theologischen Abhandlung Während
es der Abhandlung die sachgerechte Beschreibung dokumen-
tarısch vorliegenden Gedankengangs abstrakten Sprache geht
besteht die Aufgabe der Predigt darın dem Zuhörer dessen Wıirk-
ichkeit und Vorstellungswelt die Wıirksamkeit Gottes überzeugend
WIC möglıch ahe bringen Der sachliche Schwerpunkt der Predigt
iSt Christi Kreuz un Auferweckung Da die Prediet die Ver-
bindung Zzu diesem Dieg Christi herzustellen VCrMaS, bewirkt Sie
die Befreiung des Glaubenden on den Verderbensmächten nd CrMOS-
licht ihnen die bewußte Mitarbeiterschaft 2888l Erhaltungs- und Heıils-
werk Gottes.
„Luthers Lehre VON der Taute“ (1944) lautet der Tıtel Büchleins
Von Ruben Josefson, der bereits W E1 Jahre Abhand-
lung ber Luthers Abendmahlsauffassung sıch Z Sakramentsfrage
geiußert hatte. Regın Prenter, CN der Lunder Schule nahestehender
Däne, vermochte MIEt seiner Lutherstudie, „Spirıtus Creator
Von er Sanz anderen Seite her diesen Problemkreis beleuchten
Die Frage nach der Eıgenart on Luthers Kirchenbegriff wırd dann
1947 Von Rudolt Johannesson außerst scharfsinnigen Arbeit
ber Person und Gemeinschaft der römisch katholischen nd der
lutherischen Theologie weıtergeführt. Entgegen der durch den Tıtel
nahegelegten Erwartung kommt ı dieser Untersuchung der sOz1010-
gische Aspekt icht zum Tragen. Dennoch ıISTt die saubere Herausarbei-
Lung der Konturen, dıe bei der Untersuchung der verschiedenen Ten-
denzen der platonischen nd arıstotelischen Philosophie beginnt,

Wıngren Die Predigt Göttingen 1955 Vandenhoeck Ruprecht 286
Prenter Spirıtus rteator München 1954 hr Kaıser Verlag 396
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welche annn bei Augustin bzw Thomas ihren Niederschlag fanden,
sehr autschlufßreich un wertvoll. Sie äßt Luthers Rıngen die
Freiheit der Kirche Von den bedrückenden Fesseln dieser Philosophie

recht deutlich werden und schärft den Blick für den Gemeinschafts-
begriff des Reformators. Den bisherigen Abschluß der Beiträge, die
sıch die Kirche gruppieren, bildet Viılmos Vajyta NIt seiner Lunder
Habilitationsschrift: „Die Theologie des Gottesdienstes be Luther“,
1954°) Vayta weIlst nach, da{fßs der Gottesdienst ıcht 11U!T das Zentrum
aller kırchlichen Lebensäußerungen iSts sondern auch 1m Denken und
1in der Theologie Luthers den Mittelpunkt darstellt. Daher ist SN iıcht
verwunderlıch, da{ß 1ın dieser Arbeit gleichsam Ww1e in einen Spektrum
viele der Themen aufleuchten, die in der Lutherforschung der etzten
Jahrzehnte ZUuUr Sprache kamen.

Eın Experte der NeUeren Lutherforschung 1n Schweden, Anders
Nygren, hat 1949 die Protessur aufgegeben und 1St Bischof geworden.
Dieser Vorgang 1St. in Schweden keineswegs einmalıg. ber ann
1ın diesem Fall nıcht vielleicht doch w1ıe eın Symbol gelten? Jedenfalls
annn 28288] VO Weg der schwedischen Lutherforschung 1n den etzten
reı Jahrzehnten behaupten, daß einer spürbaren Hınwendung
ZUF Kırche un ihren aktuellen Aufgaben und Nöten führte. Weder
ein unverbundenes Nebeneinander, och ein distanzloses Ineinander
on Lutherforschung und kirchlicher Verkündigung, sondern eın aut-
richtiges Miıteinander im Wissen dıe verschiedenartigen Aufgaben-
gebiete un ZUr Bewältigung jener Probleme, die VO  - den Kırchen
heute in aller Welt gelöst werden mussen, TUr NOL. Gerade indem die
Lutherforschung sıch auf die Erarbeitung evangelischer Maßstäbe un:
Kriterjen konzentriert, vErmMas S1e besten ıhren Beıitrag ZUr kirch-

lichen Erneuerung und ZUrr gesellschaftlichen Neuordnung eısten.

Vayta Die Theologie des Gottesdienstes bei Luther. Göttingen 1954 Vandenhoeck
Ruprecht. 375
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ar UNnDd Ranzel DEP OLgAUEL GSyloßkirge
Von Oskar Thulin, Lutherstadt Wittenberg

Noch 1n den etzten Auswirkungen des Krıieges hat 1945 das Schicksal
der Zerstörung den berühmten Altar der Torgauer Schloßkirche, dıe
Luther 1544 einweıhte, ereılt. Nur Aaus verkohlten Alabaster- un
Marmorbruchstücken annn INnan heute versuchen, die Grundlage für
eine eventuelle Gesamtrekonstruktion gewınnen. Anlaß ZCNUS, sich
einmal näher miıt diesem Altar beschäftigen.
Schloßkirchen Passch sıch immer dem Bau des Schlosses daß
nıcht die volle Grundrif(ßfreiheit besteht w1ıe bej andern Kirchbauten.
TIrotzdem zeıgt diese neugebaute evangelische Kiırche schon das
eue Grundprinzıip: den geschlossenen Gemeinderaum hne abgeson-
derten hor un dıe spannungsvolle Einheit in den gemeindeschaffen-
den Verkündigungsstätten des Altars der Schmalwand un der test
MI1t der Architektur verbundenen Kanzel der Längswand. Zweı
Emporenreihen umschliefßen den Raum un stehen jede 1n Verbindung
mıiıt den beiden Stockwerken des Schlosses, dafß auch 1m Außenbau
der Schloßkirche die Fensterreihen des Schlosses sıch fortsetzen und

die schöne Passıonstür mi1t dem Dreieinigkeitsrelief darüber —-

ze1igt, da{ß 19818  } 1er die Schloßkirche betritt. Abb
Der Altar bestand Aus Z7wel Teilen, dem zugleich MI1t dem Bau der
Kırche gyeschaftenen Tischaltar und dem Eerst 1662 Aus der Dresdner
Schloßkapelle nach Torgau gebrachten Altaraufbau, dem Retabelaltar,
der 1555 entstanden WAar,. Abb 23
Fuür Luther iISt ebenso W1e für dıe reformierte Kırche die Bibel der
Maßßstab des reformatorischen Handelns, aber iıcht in dem gleichen
gesetzlichen inn. Er nımmt das Wirken des heiligen Geıistes der
Geschichte der Kirche und 1St daher AUuUS seiner Einstellung
Freiheit un: Gebundenheit grundsätzlıch innerlich freier $ür die VOI-

schiedenen Möglichkeiten, die sıch auch für dıe Altargestaltung nNnun

ergeben. S0 hat schon 1539 den großen Cranachschen Flügel-
altar (mıit Seitenflügeln) für Schneeberg iıcht 1Ur nıchts eingewandt,
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sondern einıge Jahre daraut den großen Wıttenberger Cranachaltar
entstehen sehen beides Altäre, die 1n ihrem dogmatischen Gehalt
auts CNSSTE mit den Grundgedanken Luthers übereinstimmen und
siıcher auf iıh zurückgehen.”)
ber als - 1526 in der Deutschen Messe grundsätzlich auf die Altar-
gestalt sprechen kam, hat zunächst doch die urchristliche ısch-
form un! dıe urchristliche Stellung des Geistlichen hinter dem Altar
als die ıdeale orm hingestellt; doch hält S1e keineswegs für „heils-
notwendig“: 3n der rechten Messe eitel Christen müßte der
Altar nıcht bleiben w1e jetzt; sondern der Priester sıch immer ZU

Volke kehren, w1e ohne Zweıtel Christus 1m Abendmahl hat
Nun, das erharre seiner eıt  D 19: S0, 28) Versuche Aazu sind &C-
macht worden, VOon Amsdort; den Luther 1547 als ersten EVAaNSC-
lıschen Bischot 1n Naumburg einführte. uch sind einzelnen
Altartıschen Treppenstufen hınter dem Altar erhalten, die den Stand-
Ort des Geıistlichen sichtbar machen (Straßburg, Thomaskirche, 18
Jhd.; Hafßleben 1724; Weılar In Thüringen hat Nan noch
spater am Kanzelaltar häufig einen Standort für en Geistlichen hın-
ter dem Altar ausgespart. ber durchgesetzt hat sich diese Praxıs
wen1g, w1e S1Ee sıch 1n der katholischen Kirche erhalten hat, 1Ur

noch dıe wenıgen privilegierten Kirchen ambrosianischer Liturgie diese
Erinnerung altchristliche Praxıs bewahren.
Der Torgauer Altar bot das klassische un älteste Beispiel für die
Tischtorm des Altars. ine eintfache Sandsteinplatte wurde [8)81

Engeln etragen, on denen die beiden vorderen lange Gewänder
Lragen, während diıe beiden rückwärtigen hochgeschürzt mehr Putten-
charakter tragen, also eın fröhliches Völkchen, auch der eine die
Hände betend halt Kleine Säulenschätte geben den Engeln un dem
Tisch den festen Stand Wır mussen annehmen, dafß der Torgauer
Biıldhauer S1imon Schröter, VO  3 dem die gleichzeitige Kanzel (wohl
nach Entwurfszeichnungen Cranachs und Luthers Themenangabe)
TAaMmMT, auch diesen Altar gearbeitet hat. Dıie Einweihungsworte
® Vgl Thulin, Cranachaltäre der Reformation. Berlin 1955 Ev. Verlagsanstalt.
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hat Luther mit-der Predigt verbunden, die D VO  3 der och erhaltenen
Kanzel der Längswand der Kapelle hiıelt „ Wır sollen jetzt 1€eS$s
NEUE Haus einsegnen un! weıhen üunserm Herrn Christo, welches M1r
nicht allein gebühret un zustehet, sondern ıhr sollt auch zugleıch
den Sprengel un: Räuchtafß greifen, auf da{ß 1€s CUu«cCc Haus dahin
gerichtet werde, da{ß nıchts anders darınne geschehe, enn daß
lieber Herr cselbst miıt uns rede durch seın heiliges Wort, und WIr wı1ie-
derum mit ıhm reden durch Gebet und Lobgesang. Darum, damıt es

recht un christlich eingeweihet un werde, iıcht wI1ıe der
Papısten Kirchen MI1t iıhrem Bischofschresam un Räuchern, sondern
nach Gottes Befehl un Wıllen, wollen WIr antahen (jottes Wort
hören und handeln « 49, 588)
Wır kennen diese Predigt om Oktober z  5 wei] sie ıcht NUur 1n
Nachschrift, sondern auch 1m Druck, von Cruciger 1546 besorgt, Cr-

halten 1St. Johann Walter hatte einen siebenstimmigen Chorsatz ZU

119 Psalm komponiert, der Von seiner Kantoreı in dem Einweihungs-
gottesdienst wurde.
Der Alabaster-Altaraufsatz Abb 3 wurde 1555 tür die Dresd-
ner Schloßkapelle gearbeitet un ZWAar Vonmn eiınem niederländischen
eıster AaUus dem Kreıs der Cornelis Floris. Die Formen- und Ge-
dankenwelt der Renaıissance hat Aus den Nıederlanden damals 1n zahl-
reichen Bildwerken des sächsischen Landes Eıngang gefunden. ber
NUur der innere schmale Aufbau, dessen Reliets links un rechts VO

Doppelsäulen flankiert werden und der 1m Giebelfeld mit den beiden
Putten oben abschließt, TLammt A4U5 Niederländischer Renaıissance. In
Dresden hat Inan sogleıich VO Bildhauer Hans Walther den Aufbau
vergrößern lassen durch en Unterbau mit Abendmahilsrelief un den
beiden yjebelbekrönten Seitenteilen mMi1t den vollplastischen Gestalten
VO Moses und Johannes dem Täuter 1ın den Nıschen. Diese Teile sınd
iın sachsischem Elbsandstein gearbeitet. 1662 wurde ann eiım Auf-
bau dieses Altars als Retabel des Torgauer Altars der Tisch mit dem
Aufbau durch die Zufügung einer einfassenden größeren Rückwand
mMiıt den korinthischen Säulen ZUur Seıite und dem Dreipaßabschluß
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oben vergrößert un monumentaler gestaltet. Eın spater noch ZU
fügter Holzoberbau wurde bei der Restaurierung 19397 wıieder eNnNTt-
ternt. Abb 1; beı Abb durch Retusche entternt.)
Die Bildthemen des Altars entsprechen der biblischen Sıcht des r_
tormatorischen Menschenbildes, das 1m Spannungsbogen (Jesetz
Evangelıum, Sündentall Erlösung, Urteil und Gnade gesehen wırd.
Schrifttafeln mMi1t Bıbelworten geben zusätzliche Kläiärung den Bil-
ern. Moses rechts) MmMI1t den Gesetzestateln hat Mose Z (Eın
Gehenkter 1St verflucht bei Oott ZUr Bestätigung seiner Gesetzeshärte,
Johannes der Täuter links) dagegen wırd durch Jes 9 (versehent-
iıch steht 1er ESA VITI) (Eın Kınd ISt uns geboren, eın Sohn 1St uns
gegeben) als der größte der Propheten und „Anzeıger Christi“ SC-
kennzeichnet. Die Haupftreliefs sınd malerisch sehr lebendig und gCc-
löst. ben beginnt der Gedankengang Mi1t dem Sündenfall un der
Vertreibung Aaus dem Paradıes, aber die als Karyatıden gebälktragen-
den reı Frauengestalten des Glaubens (mıt Kreuz), der Liebe (mıt den
Kındern) un der Hofinung (mıt Anker) geben schon 1er das aupt-
thema Aa auf das im Hauptfeld 1n der linken oberen Ecke och e1n-
mal alttestamentlich mit der erhöhten Schlange gewlesen wird. Dann
tolgen 1LLUT Ereijgnisse der Erlösungsgeschichte: Anbetung der Hırten,
Kreuzestod Christi un Ausgießung des Heıiligen Geistes. Auch die-
sen Biıldern gehören och Schriftworte (zusammenfassende Worte
(Cjenesıs und Gal 4—5) Den Abschluß 1m obersten Giebelfeld bildert
die Gegenüberstellung Gottvaters Mi1t dem Rıchtschwert und des VOT
iıhm knieenden Schmerzensmannes, Christus MIt dem Kreuz ım Arm,

wıeder das Grundthema (zsesetz und Evangelium.
Die Kanzel Abb Aaus dem Jahre 1544, VOoNn Sımon Schröter ın
Torgau gearbeitet un WI1e manche Bildhauerarbeit 1m kursächsi-
schen Gebiet ohl aut Cranachsche Entwurfzeichnung zurückgehend,
steht In eNgSstEr baulicher Verbindung mi1t der Gesamtarchitektur. Man
geht 1m Pteiler in eiıner Treppe ZUr Kanzel hınauf un hinaus. Dıie
Dreiviertelrundung 1St vollständig miıt Hochreliefs geschmückt, dıe
ursprünglich schon farbig behandelt Pfeiler mi1t Renaissance-
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fTnamenten geschmückt geben den Blick frei iın rel Raume, die eine
große perspektivische Tiefenwirkung haben in ihrer architektonischen
Gestaltung. Das Hauptbild Abb 5 zeigt den Urtyp des Predigers,
Christus selbst als ]fjährigen Knaben 1m Tempel iınmiıtten der in
höchster Erregung debattierenden oder 1n den heiligen Schriften nach-
orschenden Schriftgelehrten. Der Jesusknabe zeıgt selbst als Beweıs
autf e1in Schriftwort Ww1e die Retormation ann die Schrift als
einzıge Quelle un Ma{(stab für die Kirche ansah. Man hat in dem
Schriftgelehrten links neben dem Jesusknaben, der WIie dieser auch in
die Schrift Wwelst, eine Ahnlichkeit mı1ıt Luther sehen wollen. Es annn
se1n, zumal INa  $ Luther Ja immer wieder 1n solcher weisenden Geste
dargestellt hat Das Relief links daneben Abb 6 bringt in der
Szene M1t Jesus un der Ehebrecherin das anstößigste Beispiel der Span-
Nung 7zwischen Verurteilung om (sesetz un Begnadigung, Vergebung
durch Christus. Gott 311 das Leben, nıcht den 'Tod des Sünders, un

Christus 1St, da ist Gottes Gegenwart. Dıie rechte Kanzelseite
(Abb f nımmt ezug auf das kämpferische Anliegen der Reforma-
t10n: Dıie Tempelaustreibung Christı als Urbild der immer wieder
nötigen Kirchenreform.
Kräftige, fröhliche Putten, W1e WIr S1e in Cranachs Titeleinfassungen
der Lutherdrucke oft ıhr Wesen treiben sehen, tanzen auch 1er 1m
echsel der Ornamente Fu{fß dieser Kanzel.
Dıie Reformation hat wıeder VOI Luther angeregt un: VO  $ der
Cranachwerkstatt zuerst durchgeführt die Ausschmückung der
Kirchenräume MI einer volkstümlich faßbaren Laiendogmatıik, WwW1e
WIr s1e auch 1n der Torgauer Schlofßkapelle sehen, annn VOr allem 1in
der Biblia der Emporenbrüstungen fortgesetzt. Manchmal
sınd 65 20, oft auch bis Tafeln, auf denen die Haupttatsachen
der Heilsgeschichte, VvVon der Schöpfung bis ZUum Jüngsten Gericht, SCc-
malt wurden, eine gute Bilderbibelsitte, die siıcher ZUM Schaden der
Gemeinde leider melst 1im intellektuellen Rationalismus unfer der
Übermalung miıt öden, immer wiederkehrenden Ornamentmustern er-

starb. Um erfreulicher, da{ß WIr Aus Luthers Lebzeiten noch und AUS
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Den Mittelpunkt des drıtten Hauptieils
bilder das zrofße Kapitel ber „Gesetz
un Evangelium“. Hıer trıtt die Poları-
tat VO Luthers Verhältnis ZU Alten
Testament eutlich hervor: Auftf der
einen eıte die Außerkraftsetzung des
>  ten Mosegesetzes m1itsamt Deka-
log Als „der Juden Sachsenspiegel“, der
unNnsSs Christen AıUS den Heiden nıchts Al»BUCHBESPRECHUNGEN  91  Den Mittelpunkt des dritten Haupticils  bildet das große Kapitel über „Gesetz  und Evangelium“. Hier tritt die Polari-  tät von Luthers Verhältnis zum Alten  Testament deutlich _ hervor:  Auf _ der  einen Seite die Außerkraftsetzung des  gesamten Mosegesetzes mitsamt Deka-  Jog als „der Juden Sachsenspiegel“, der  uns Christen aus den Heiden nichts an-  Iljtßi‘llrfthllllufa  geht. Dazu Luthers Lehre vom natür-  lichen Gesetz und von der umfassenden  Heinrich Bornkamm: LUTHER UND  Bedeutung des ersten Gebots, in das sich  DAS ALTE TESTAMENT.  der ganze Trost des Evangeliums hinein-  J. C.B. Mohr, Tübingen, 1948. 234 S.,  legt. Auf der anderen Seite Luthers Ein-  sicht in die geschichtliche Bedeutung des  brosch. 9,80 DM.  Mosegesetzes als echten Gotteswortes an  Nach den parteiischen Streitschriften  das Volk Israel, mit dem in aller ge-  über Luthers Verhältnis zum Alten Te-  schichtlichen Begrenztheit der Vater Jesu  stament, die in den Jahren nach 1933  Christi seinem Volk seine Barmherzig-  erschienen sind, ist es eine Wohltat, ein  keit angeboten hat und so das Alte Tes-  so klares und nüchternes Buch über dies  tament zum großen Beispiel gemacht hat,  Thema in. der Hand zu haben wie das  aus dem auch wir Christen in unserm  vorliegende Werk des Heidelberger Kir-  chengeschichtlers. (Die vergangenen Aus-  Umgang mit Gott Mahnung und. Trost  schöpfen können.  einandersetzungen klingen hier nur noch  Nach einem Exkurs „Luthers Überset-  leicht anin der Polemik gegen Herntrich).  zung des Alten Testaments ins Christ-  Nach einem einleitenden Abschnitt über  liche“  und. einer  zusammenfassenden  „Altes Testament und Judenfrage in der  Übersicht über „die Eigenart von Lu-  Sicht Luthers“, in dem Bornkamm die  thers Betrachtung des Alten Testaments“  gegenseitige Unabhängigkeit beider Fra-  schließt Bornkamm mit einigen „Hin-  gen voneinander für Luther hervorhebt,  weisen für das Problem des Alten Testa-  teilt. er seine Schrift. in _ drei Hauptab-  ments heute“. Von der Bedeutung aus,  schnitte: „Das Alte Testament.als Spie-  die Luther selber der wirklichen Ge-  gel des Lebens“, „Der Gott des Alten  schichte im ‚Alten Testament für den  "Testaments“ und „Das Alte Testament  Glauben beimißt, fordert er die volle  als Wort Gottes“,  A  Unbefangenheit der historischen Erfor-  Der erste Abschnitt malt das  Alte 'festa-  schung. Er lehnt die wieder modern ge-  ment als die reiche Fundgrube des poli-  wordene typologische Auslegung ab, weil  tischen Welttheaters und der inneren Be-  damit Luthers größte Tat in der Ge-  gegnung und Geschichte des Menschen  schichte der Exegese zunichte gemacht  mit Gott, die Luther am Alten Testa-  werde, Aber au  die  prophetisch-chri-  ment besaß. Außerdem werden hier Lu-  stologische Deutung des Alten Testamen-  thers‘' Einsichten über das Alte Testa-  tes, die für Luther selbstverständlich  ment als Kunstwerk dargestellt. Den  war, läßt sich nach Bornkamm heute  zweiten Hauptabschnitt teilt Bornkamm  nicht erneuern. Bornkamm sieht darin  in zwei Teile: „Gott und die Götter“  die eigentliche und notwendige Krisis  gegenüber Luthers Schriftbetrachtung. Er  mit Luthers erstaunlichen Außerungen  selber deutet von der Ilutherischen Dia-  über den Götzendienst und den Wahr-  heitsgehalt der natürlichen Religion, und  lektik von Gesetz und Evangelium her  „Gott und die Welt“ mit den Unterab-  einen Lösungsversuch an, den er „Chri-  stozentrische Deutung“ nennen möchte,  sdmitteny „Schöpfung“ und „Geschichte_".befrrechungen  u
geht. Dazu Luthers Lehre VO natur-
lichen (jeset7z und VO  3 der umtassenden

Heinrich Bornkamm.: LUTHER UN  — Bedeutung des ersten Gebots, 1in das sich
DAS LTE TESTAMENT. der Irost des Evangeliums hinein-
17 Mohr, Tübingen, 1948 234 S) legt Auft der anderen Seıite Luthers Eın-

sicht 1n die veschichtliche Bedeutung desbrosch 92,80 Mosegesetzes als echten (sotteswortes
Nach den parteiischen Streitschriften das Volk Israel, M1t dem 1n aller DC-ber Luthers Verhältnis um Alten Te- schichtlichen Begrenztheit der Vater Jesu
stament, die 1n den Jahren ach 1933 Christiı seiınem Volk se1ne Barmherzig-erschienen sind, 1St es eine Wohltat, eın eIit angeboten hat und das Tte 'Les-
Sı klares nd nüchternes Buch ber 1e5 Lfament ZU syroßen Beispiel gemacht hat,Thema ın der Hand haben w 1e das us dem auch WIır Christen 1n unserm
vorliegende Werk des Heidelberger Kır-
chengeschichtlers. (Die veErgangenNecN Aus- mgang mit Gott Mahnung und Trost

schöpfen können.
einandersetzungen klingen hier 9888 noch Nach einem Fxkurs „Luthers Überset-
leicht 1in der Polemik Herntrich). ZUNg des Alten Testaments 1Ns Christ-
Nach einem einleitenden Abschnitt über lıche“ nd einer 7zusammentassenden
„Altes Testament und Judenfrage 1ın der Übersicht ber „die Eıgenart VOon Lu-
Sıcht Luthers“, 1n em Bornkamm die thers Betrachtung des Alten Testaments“
gegenseıltige Unabhängigkeit beider Fra- schließt Bornkamm mMi1t einıgen „Hın-
CN voneinander für Luther hervorhebt, weısen für das Problem des Alten Testa-
teilt seine Schrift 1n drej Hauptab- mMent. heute“. Von der Bedeutung AauUS,schnıiıtte: „Das Ite Testament als Spie- a1e Luther selber der wirklichen Ge-
ge] des Lebens“, „Der Gott des Alten schichte 1 Alten Testament für den
Testaments“ und „Das Ite Testament Glauben beimift, ordert die volle
als Wort Gottes“. Unbefangenheit der historischen Erfor-
Der Abschnitt malt das Ite Testa- schung. Er lehnt die wieder modern >

als die reiche Fundgrube des polı- wordene typologische Auslegung ab, weil
tischen Welttheaters nd der inneren Be- damıt Luthers gzröfßte Tat 1n der (e-
SCRNUN:  JQ und Geschichte des Menschen schichte der Exe ecse zunichte gemacht
NIt Gott, die Luther Alten Testa- werde. ber R die prophetisch-chri-
INeNT besafßß Außerdem werden l1er 143 stologische Deutung des Alten Testamen-
thers Einsi:  ten ber das Ite Testa- LCS. die ür „uther selbstverständlich

als Kunstwerk dargestellt. Den WAar, aßt sıch nach Bornkamm heute
zweıten Hauptabschnitt teilt Bornkamm ıcht CTNECUECTINMN. Bornkamm sieht darın
1n zwelı Teıle „Gott und die Goötter“ die eigentliche und notwendige Krisıs

gegenüber Luthers Schriftbetrachtun Ermıiıt Luthers erstaunlichen AÄußerungen
cselber deutet VON der lutherischen Dıa-ber en Götzendienst und den Wahr-

heitsgehalt der natürlichen Religion, und lektik VO':! (Gesetz und Evangelium her
„Gott un die Welt“ mMIit en ntera einen Lösungsversuch d den „Chri-

stozentrische Deutung“ möchte,schnitten „Schöpfung“ und „Geschichte“.
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und der 1n dıe Rıchtung gyeht, dafß Der Abschnitt behandelt den weltge-Christus berall Ort ist, Gottes Er- schichtlichen innn der 95 Thesen, der
barmen er e1in Menschenherz Gewalt das Wesen Gottes, der den Glauben.

WI1nNNnt. Bornkamm verbindet damıt die Im Abschnitt DE Sakrament“ WE -505berzeugung, dafß 6S bei er Unver- den die Unterschiede der Auffassung
vleichbarkeit der biblischen Oftenba- Luthers, Zwinglis und der katholischen
rungsgeschichte Auch VO  3 den anderen Kiırche AT Bedeutung der Sakramente
Religionen usSs Wege Christus z1bt. klargelegt An diesen Abschnitt schlie-
Beigefügt ISt dem Werk eine Zusammen- Ben Ausführungen ber Leben und Ster-
stellung VO  3 Luthers Auslegungen TU ben, den 1nnn der Kirche, die Frage
Alten Testament. Hayo Gerdes nach Gnade der Sühne 1 Christentum

der verschiedenen Prägungen un außer-Heinric Bornkamm : LUTHERS (3 E1- christlicher Religionen Während derWELT Verlag Bertelsmann, Abschnitt die Rolle der Natur 1MGütersloh, 1955 350 SR geb 14,—- Denken des Menschen und die StellungBornkamm zeigt in echzehn 1in sıch des Menschen Z Natur un ihren Kriäf-
geschlossenen, 1n ockerem Gefüge neben- ten behandelt, beleuchtet der nächsteeinanderstehenden Abschnitten sowohl Abschnitt die Frage des Wirkens Gottes
die geistige Welt Luthers un seiner Zeıt 1n der Geschichte.
als auch die zentrale Bedeutung seines
Wirkens in der deutschen und abend- Eıne besonders ENSEC Eıiınheit bilden d1e
ländischen Geistesgeschichte SOWI1e politi- Ausführungen der dre tolgenden Ab-
schen Geschichte der Zeit auft. schnitte: „Das Volk“, „Der Staat“, „Das
Die Lektüre dieses Buches scheint M1r Evangelium un: die soziale Welt“; hier

WIr die Stellung des Christen dieseraußer für Theologen besonders wichtigfür die überaus vielen heutigen EVAaNSC- seiner polıtischen Umwelt eingehend pC-
lischen Nichttheologen se1n, denen würdigt. Der 4. Abschnitt behandelt
weitgehend die Kenntnisse 3881 die wieder mehr ein Luthers Persönlichkeit
sentlichen Unterschiede zwischen atho- charakterisierendes Thema Dıie Über-
lıscher und retormatoris:  er Auffassung SETZUNG des Neuen Testamentes in

ihrer Bindung und Sonderheit N-des Christentums verlorengegangen 1ın  d. ber anderen Übersetzungen. Der VOI-Hıer CeIMAaS das Buch in seiner überaus letzte Abschnitt „Luther und der deut-sachlichen und umfassenden Art wesent-
lich elfen, ber diese Fragen sche Geist“ g1bt autschlußreiche Durch-
Klarheit bekommen. Gemeindebiblio- blicke durch die Geistesströmungen ın
theken und anderen Bibliotheken se1 des- Deutschland seit dem Mittelalter und
halb dringend eraten, dieses Buch AaNZU- ber Luthers Bedeutung für die Auseın-
schaften und andersetzung des deutschen Menschendiese Fragen Rın- Inıt diesen geistesgeschichtlichen Erschei-genden empfe len

HUNSCH. Das Bu klingt Aaus IM1t derBorn xibt 1m Abschnitt „Martın
Luther, 83— 1546“ einen allzemeinen mächtnis.

Abhandlung ber Luthers Tod und Ver-
Überblick ber Leben und Rıngen E
thers. eın Standpunkt wiıird 1er auch Soweıt der Überblick ber einen eil
dem der Humanıisten und irıtualisten der dort angeschnittenen Fragen. Die
gegenübergestellt. Die Be eutung der des Stoftes und der Gedanken aßt
Schri om unfreien Willen“ wiırd S1 nNnur andeuten. Alles iın allem bin
aufgezeigt, die auch heute ZUIN FEr- iıch der Meıinung, daß das Buch unbe-
kennen des Wesens VO  - reformatori- din der Grup VvVon Werken ber
schem Christentum und modernem Ra- Lut und die Re Ormatıon gehört, die
tionalismus gewichtige Worte INnan einmal als Einführung, ZU)! ande-

at. ren ber auch als ständıiges Nachschlage-
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werk benutzen sollte Je fter INa  —$ 65 Vertasser für die cingehende‚ objektive
liest der einzelne Abhandlungen durch- Nachzeichnung der Kritik Luther
denkt, desto mehr Gesichtspunkte LAaU- danken, die auch 1n den Texten genü-
chen aus der Fülle der Gedanken auf, gend VWorte kommt. Nıcht eiıne Blü-
die Klärung für heute aktuelle Fragen

Altred jeck
tenlese Von Lobsprüchen, sondern eın

geben. geistesgeschichtliches Lesebuch sollte DC-
Heinrich Bornkamm : LUTHER schaften werden. Der Kreis der darge-

stellten und Worte kommenden Den-
SPIEGEL DER DEUTSCHEN GEI1U- ker 1St aut die typischen und bedeutsa-
"TESGESCHICHTE Miıt ausgewählten INneN beschränkt worden. VollständigkeitTexten VO'  3 Lessing bıs LU Gegenwart. War nıcht beabsıchtigt. Dadurch 1St iıne
Quelle und Meyer, Heidelberg 1955 lihmende Materialfülle vermieden. Die
35/ S) geb 21,— Klarheit des Blickes WT geschärft.
„50 jegelt das Lutherbild MT großer Be1i allen, ob 1E 19808 Luther bejahen
Schär w die geschichtlichen Phasen des wollen der ablehnen, wird deutlich,
deutschen Geisteslebens.“ Mıt cdieser Fest- Ww1ıe sechr die Farbe des Glases; durch das
stellung Bornkamms 1St uch seın S1e Luther betrachten, für ıhr Bıld be-
Buch treftendsten charakterisiert. Der stiımmend 1St Die Frage drängt sich auf,
Leser erhält nıcht NUur eın > Bild VOIN MPOR enn VO  3 ıhnen Luther unmit-
den manniıgfaltigen Möglichkeiten des telbarsten begegnet ist. Da 1St der Junge
Verständnisses, der Deutung und der Leopold Ranke, der um ersten Male
Wertung, die Luther 1m Laute der deut- ohne ıh tür eın vorgegebenes System
schen Geistesgeschichte widerfahren sind, wieder VO Luther selbst gepackt WUüuLr C,
sondern die deutenden nd wertenden verwenden An wollen. Seıne Lutherauf-
Geister werden dabei uch celbst ıhrem fassung wirkte 1n die Breıte, zumal sıe
Wesen nach oftenbar. Das macht dieses den volkstümlichen (zustav Freyta be-
Werk eıner reizvollen, Ja erregenden fruchtete. Leider wurde diese Wı Uung
Lektüre. In diesem Spiegel erblickt auch weder dem bedeutsamsten theologischen
der Leser den Ursprung der Farben, Lutherwerke des Jahrhunderts, L
mi1t denen seın eıgenes Lutherbild gemalt thers Theologie“ VO Theodosius Har-
ISt. Der Luther der Aufklärung und der nack, dem ge1ist- un: temperament-
des Idealismus sind Ja noch ımmer VeLr- vollen Buche der Dichterin Riıcarda
breitete und beliebte Bilder. Huch, „Luthers Glaube“, das 1917
Auft 115 Seıten gibt Bornkamm einen schien, zuteil. Wirksam wurde TST durch
straften Aufriß der Lutherdeutungen Karl oll die Tür ZU: echten Luther
VO  =| der Reformation bıs 1in die Ge- wieder aufgeschlagen. Die sorgfältige
genWart. Der zweıte "Teil se1nes Buches Beschä tıgung mit jesem gyeistesge-
1St MmM1t 2236 Seıiten den Texten gew1idmet, schichtlichen Lesebuch, die ıcht NUr dem
1n denen die Deuter und Beurteiler Studenten, sondern jedem empfehlen
Luthers selber Wort kommen. Er be- 1St, der sich Miıt Luther befaßt, macht
sinnt mıiıt Lessing. Der Theologe der uns #>)  n alle Lutherdarstellungen kri-
Gegenwart 1St arl Barth Die Katholiji- tischer und eckt das Verlangen; selbst
ken Lortz und essen beenden diese ZU wirklichen Luther vorzudringen.Sammlung VO  e} Quellenzeugnissen. So Bornkamm „Dıie eıister WEeTr-
konnte 1mM ersten darstellenden el auf den sıch immer ihm cheiden ber
austührlichere Belege verzichtet werden. wenn Leidenschaft sich IMıt Wahrhaftig-
Dadurch liest sıch die Darstellung flüssıg. keit und Achtung verbindet, dann tragt
Gerne arbeitet InNnan diese knappen Schial- dıe Auseinandersetzung 1n sich: selbst eın
derungen noch einmal ın der Zusammen- Moment der Versöhnung.“ Bornkamms
schau mit den 1m zweıten eil dargebo- Buch ISt datür eın hervorragender Be1ı-

Texten durch Vor allem 1St dem Lrag.



BUCHBESPRECHUNGEN94  BUCHBESPREC;—IUNEEN  Erwin Mülhaupt: REFORMÄTOREN  mächtig. Von. dieser Mitte her wird es  ALS ERZIEHER, Luther — Melanch-  verständlich, weshalb er sich nie der Er-  thon — Calvin, Verlag der Buchhand-  ziehung Gottes entwachsen wußte und  lung des Erziehungsvereins Neukirchen,  humanistische Weite zügeln konnte vom  Kreis Moers, 1956, 94 S., 3,— DM.  Evangelium (vgl. Luther-Mitteilungen  1954 Heft 2).  Die üblichen neueren Darstellungen der  Geschichte der Pädagogik lassen leider  Kaum zu überschätzen ist es, was Me-  die Reformatoren stark zurücktreten.  lanchthon für die Geschichte der Erzie-  hung bedeutet.. Sehr viel ausgeprägter  Das war sehr viel anders zu Beginn der  Geschichtsschreibung der Pädagogik, wie  als Luther ist er, der praeceptor Ger-  etwa bei Karl v.Raumer. Selbst für  maniae, der Erziehung zugewandt. Von  Spranger, Flitner und. Blättner gilt es,  ihm sind die Grundlagen der Schul- und  daß ihre historischen Arbeiten den gei-  Universitätsbildung für 300 Jahre be-  stesgeschichtlichen Wirkungskräften und  stimmt. Sein humanistisches Bildungs-  Nachwirkungen der Reformatoren nicht  ideal wurde in der evangelischen Kirche  aufgenommen. „Wenn wir uns zu den  gerecht werden. Demgegenüber wird das  katholische Christentum in seiner Bedeu-  Quellen begeben — der bekannte Ruf  tung für die Erziehungsgeschichte in den  des Humanismus: „ad fontes!“ —, dann  neueren Darstellungen mit Liebe und  werden wir auch anfangen Christus zu  Sachkenntnis gezeichnet. Die Ursachen  verstehen, sein Gebot wird uns aufleuch-  für diesen Unterschied sind hier nicht  zu untersuchen. Aber eben deshalb ist  Nektar der  ten, und wir werden von dem seligen  öttlichen Weisheit durch-  d  en  es zu begrüßen, wenn Erwin Mülhaupt  drungen wer  . unter Führung des  die Reformatoren als Erzieher darstellt.  Heiligen Geistes und unter Begleitung  Es bedeutet einen Selbstverzicht, die  unserer Artistenbildung gelangt man zur  einzelnen Gestalten in knappen Skizzen  Religion“. Melanchthon hat Frömmig-  von etwa 20 Seiten vorzustellen. Ge-  keit und Bildung zusammengebunden  rade die Kürze ist auch ein Vorzug.  und sein Erziehungsprogramm auf die  Wir danken es dem Verfasser, daß er  Kirche ausgerichtet. Ihm ist es wesent-  die Vorträge, die er im Rahmen der  lich mit zu verdanken, wenn die evan-  Volkshochschularbeit und in einer Stu-  gelische Kirche die geistige Kontinuität  dentenfreizeit der kirchlichen Hochschule  mit der christlichen Bildung des Abend-  Wuppertal gehalten hat, veröffentlicht.  landes gewahrt hat.  Das Büchlein ist der evangelischen Leh-  Liebevoll wendet Mülhaupt si&1 Calvin  rerschaft aller Schulgattungen gewid-  zu, weil er besonders im Feuer der Kri-  met und möchte seinerseits helfen, das  tik  estanden hat. Niemand wird diese  neu  gewachsene Vertrauensverhältnis  lesen.  zwischen Lehrerschaft und evangelischer  Ausführungen ohne  Gewinn  Kirche zu vertiefen. Pädagogisches Han-  Welche erzieherische Kraft ging nicht  nur von Calvins Persönlichkeit, sondern  deln bedarf der geschichtlichen Tiefe.  auch vor allem von seinen kirchlichen  Die Würdigung Luthers  eht aus von  der göttlichen Erziehung, die ein Muster  Gemeindeordnung.  Ordnungen aus: Ka;cchismus, Institutio,  der menschlichen Erziehung ist. Es wird  So berechtigt der unterschiedliche Ansatz  E  ezeigt, wie Gott selbst Luther erzogen  at, und _ deshalb für ihn alle Erzie-  bei den drei Reformatoren ist, verdun-  hungsautorität sich ableiter von der Au-  kelt derselbe doch Luthers erzieherische  torität dessen, der das 4. Gebot erlassen  Wirkungen durch Bibel, Gesangbuch,  hat. Indem Luther das Wunder der  Katechismus, Ordnung des Kirchenwe-  Gnade aufging, wurde seine Persön-  sens, als Briefschreiber, Predi  ger und  lid1keit und seine Botschaft erziehungs-  akademischer Lehrer,Erwin Mülhaupt REFORMÄTOREN mächtig. Von dieser Mıtte her wird.‚ALS9Luther Melanch- verständlich, weshalb sıch nNıe der Er-thon Calvin,; Verlag der Buchhand- zıehung CGottes entwachsen wußte un:
lung des Erziehungsvereins Neukirchen, humanıistische VWeıte zügeln konnte VO
Kreis Moers, 1956, 94 S.; 3,— Evangelium vgl Luther-Mitteilungen1954 Heft 2)Die üblichen LeHeTen Darstellungen der
Geschichte der Pädagzogik lassen leider Kaum überschätzen 1St CS; W as Me-
die Reformatoren stark zurücktreten. lanchthon für die Geschichte der Erzie-

hung bedeutet. Sehr viel ausgeprägterDa War sehr 1e1 anders Begınn der
Geschichtsschreibung der Pädagogik, WIie als Luther 1St CIr der PFraecceDtior Ger-
eLWA bei arl v. Raumer. Selbst für manıae, der Erziehung zugewandt. Von
Spranger, Flıtner und. Blättner oilt CS, ihm siınd die Grundlagen der Schul- undaß ihre historischen Arbeiten den ge1- Universitätsbildung tür 300 Jahre be-
stesgeschichtlichen Wirkungskräften und stimmt. eın humanıistisches Bıldungs-Nachwirkungen der Reformatoren nıcht ıdeal wurde 1N der evangelischen Kirche

CNOMMECN., „Wenn WIr NS dengerecht werden. Demgegenüber wird das
katholische Christentum 1n seiner Bedeu- Quellen egeben der bekannte Ruft
Ng für die Erziehungsgeschichte 1in den des Humanısmus: „ad fontes!“ dann
NeUeEere Darstellungen mıt Liebe nd werden WIr auch anfangen Christus
Sachkenntnis gezeichnet. Die Ursachen verstehen, se1n Gebot wird uns aufleuch-
für diesen Unterschied sınd hier nıcht

untersuchen. ber eben Jleshalb 1St Nektar der
teN, nd WIr werden Von dem seligenöttlichen Weiısheit durch-

CNbegrüßen, Erwiın Mülhaupt drungen Wer ter Führung des
die Reformatoren als Erzieher darstellt. Heıligen eıistes und BegleitungEs bedeutet einen Selbstverzicht, die uUunNnserer Artistenbildung gelangt INan ZUuUr
einzelnen Gestalten 1n knappen Skizzen Religion“. Melanchthon hat Frömmig-
VOnN eLWwW2 Seiten vorzustellen. (22% keit und Bildung zusammengebundenrade die Kürze 1STt auch eın Vorzug. und seın Erziehungsprogramm auf die
Wır danken 6S em Verfasser, dafß Kirche ausgerichtet. Ihm 1St CS W EeEesent-die Vorträge, die 1 Rahmen der ıch lıt verdanken, Wenn die CVAan-Volkshochschularbeit un 1n einer Stu- elische Kirche die geistige Kontinuität
dentenfreizeit der kirchlichen Hochschule NIt der christlichen Bildung des Abend-
Wuppertal gyehalten hat, veröffentlicht. landes gewahrt hat
Da: Büchlein 1St der evangelischen Leh- Liebevoll wendet Mülhaupt sich Calvinrerschaft aller Schulgattungen gew1d- Ca weıl (a besonders 1mM Feuer der Krı-IMNet und möchte seinerseits helfen, das tik estanden hat Nieman wird dieseNCUu vewachsene Vertrauensverhältnis lesen.zwıschen Lehrerschaft und evangelıscher Aus ührungen hne Gewinn
Kirche vertieten. Pädagogisches Han- Welche erzieherische Kraft ging nıcht

VO  ; Calvins Persönlichkeit, sonderndeln bedarf der geschichtlichen Tiete auch VOLr allem Von seinen kırchlichenDıie Würdigung Luthers eht Uus Von
der göttlichen Erziehung, 1e Muster Gemeindeordnung.

Ordnungen aus Katechismus, Institutio,
der menschlichen Erziehung 1St Es wird So berechtigt der unterschiedliche Ansatzeze1gt, W ıe Ott cselbst Luther CErZo
at, un deshalb für iıhn alle Erzıie- bei den reı Reformatoren 1St, verdun-

hungsautorität sıch ableitet VO  - der Au- kelt derselbe doch Luthers erzieherische
torıtät dessen, der das Gebot erlassen Wirkungen durch Bibel, Gesangbuch,hat Indem Luther das Wunder der Katechismus, Ordnung des Kirchenwe-
Gnade aufging, wurde seine Persön- SCNS, als Briefschreiber, Prediger und
lichkeit un: seine Botschaft erziehungs- akademischer Lehrgr.



| BÜÖHBESPRECHUNGEN 95

Besonders anregend iSt die vierte Arbeit chen Charakter. Die Front, ‘gegen die
11 diesem Büchlein „Akademische Erzie- sıch dieser Charakter wendet, 1St die fal-
hung 1n Wittenberg un: Genf“, die aut- sche Lehre Dabei bemüht sich gerade
yrund der Leges academı1a4e Wittenber- die Wittenberger Ordnung das PeTI-
zens1s 1546 und der eges academiae Önliche Ja des Studenten. Ordnung un
(Genevensı1s VO 1559 aufzeigt, w ıe die Freiheit 1n der Bildung werden gefunden
reformatorische Bewegung 1n den Fakul- 1n der Bindung den biblischen Gott.
taten humanıistische Aufgeschlossenheit Akademische Bildung un! Eiınübung 1nNs
und biblische Konzentration SPaNnnun$SS- Christentum gehören 1er usammen.
voll durchtführt. Die akademische Er- Wer sollte davon erfahren ohne ewınn
ziehung behält ber en Rahmen der tür eıgene geistige Arbeit!
Theologischen Fakultät hinaus kırchli- Kar Hauschildt

Der Slaube u  e unDd feiert mi  1 PT füyret Yeraus, VE und prediget, ja,
großer SL2UDe fängt PP a DI  e (Möne, u Dfalmen, finget (iebliche

{uftige Ligder, am! ugleich u en unDd zu Danfen, und
auch DIE Yienfhen nüßlich vgizen unßd zu leHrenN. Daher (pricht inan nicht
[0 inget Ambrofius, VBr2gOLIUS, VDrubdentius, Sedulius; oNDdern: [0 [inget
DIE hriftliche IL  B Ylenn e [terben, f0 bleibt Die RIiCdQe, DIE immerfort

Luther, Von den etzten Worten Davids. )4, 55iyce Zieder lingt



zum 2Be(cyluß
Mıt dem Leitaufsatz dieses Hefttes VOoONn Protessor Maurer, der einen
eıl seines größeren Beitrages für die theologische Arbeit der Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes in Minneapolis darstellt, Zru-
en WIr die Ort 1mM August dieses Jahres vereinten Vertreter des Welt-
Luthertums. Nıcht weniıge Von ıhnen wıssen iıch miıt der Arbeit
TGr Luther-Gesellschaft verbunden. Luthers Reformation 1STt iıcht von

SEn menschlichen Sendungsbewußtsein N, sondern ISTt B
horsam SCHCN das wirkende Wort des lebendigen (sottes. Das wiıird be-
sonders deutlich Paul Gerhardt, den se1ne zeitgenössische Staats-
raıson als „verhärteten Konfessionalisten“ gemaßregelt hat Wıe An-
spruch un ‘Irost des Wortes CGottes ZU Klıngen brachte und bei
aller gewissenhaften Ireue das Vermächtnis Luthers 1n und
eigener Weıse unmittelbar den Herzen seiner e1it reden konnte,
machen Dr Hauschildts Untersuchungen überzeugend klar Sein Aut-
KK 1St gedacht als Beıtrag ZU Paul Gerhardt- Jahr 1957 Miıt Dr
Storcks Darstellung der schwedischen Luther-Forschung setfzen WIr dıe
1955 begonnene Reihe der UÜberblicke ber die Luther-Arbeit 1n der
Oekumene tort. Wıe uns damals der früh heimgegangene Pastor Dr
Kramm NFT der Gegenwartswirkung Luthers in Gro{-Britannien VOI -

Lraut machte, führt uns Jjetzt Dr Storck in die schwedischen rage-
stellungen e1n. Viele Leser werden ıhm dafür dankbar sein, zumal
eine gyroße Anzahl der bedeutsamsten schwedischen Werke ın deutscher
Sprache vorliegen, und dıe Auseinandersetzung miıt ihnen lebhaft 1m
Gange ISt. Prot D. Thulins Auftsatz u  ber den Altar un die Kanzel der
Schloßkirche Torgau ßr iıcht DUr eın Kleinod verlorenen eut-
schen un lutherischen Kunstschaftens neu erstehen, sondern bestärkt
unsere Verbundenheit MI1t den VON uns getreNNtLEN Geburtsstätten der
Reformatıion. Wır wünschen on Herzen, da{ß der VO  3 UNs geplante
Luther-Tag SE Oktober 1957 1n Wittenberg statthnden kann, und
dafß annn recht viele Luther-Freunde AUus ÖOst un West der sach-
kundigen Leitung des bewährten Leıiters der Luther-Halle mMIit den
Luther-Stätten in Wıttenberg Wiedersehen fejern werden. St



L uthers BHort vO  - nde und z1el DES eniden
VO  - Paul Althaus, Erlangen

Zu dem Größten, WAdsSs Luthers Auslegung des Evangeliıums der hr1-
stenheit geschenkt hat, gehören Gedanken ber den 'Tod des
Menschen un das Leben Aaus em ode Selbstverständlich steht der
Reformator auch 1er der Iradıtion der christlichen Wahrheit Öom
Neuen Testamente her un durch die Geschichte der Kirche hındurch
Vieles, W as diesem Thema Sagt, 1STt Gemeingut der Christenheit
aller Zeıiten und hat keine Orıiginalıtät Und doch 1ST Luther auch auf
diesem Gebiete der Reformator: Da das autere Evangelıum des
Neuen Testamentes wıederentdeckte, wirkt sıch auch autf Gedan-
ken ber die etzten Dınge Aaus und macht S1C, emessen der "Ira- vA

dition der alten un mıittelalterlichen Kıirche, weıthin
Worte.
Wır hören zunächst auf das, WAS Luther Von dem ode hat;
und darauf, WIeC dıe Gewißheit C1LMN Leben AaUsSs dem ode
begründet Wıe Luthers Theologie beherrscht WI1rd durch die
scharfe Unterscheidung un zugleich unlösliche Beziehung der beiden
Gestalten gyöttlıchen Sprechens MT un1ls Menschen, des Gesetzes und des
Evangeliums, HITE für ıh auch der Tod das Doppellicht VO  &}
Gesetz un Evangelium. Damıt 1ST die Spannweıte, aber auch die
zrofße 1NNeEeTeEe Spannung seiner Gedanken ber den Tod gegeben. Man
annn S1IC sıch schon dem Nebeneinander CIL beiden Lieder VO
ode klarmachen: „Miıtten WIr Leben siınd NL dem Tod umfan-
gCcn un Mıt Fried nd Freud iıch fahr dahın aber auch der
Bewegung innerhalb des ersten Liedes selbst

DEr CoD iIm DES Befebes
Die wichtigste Quelle hierfür siınd die Vorlesungen über en Psalm,
die Luther einen Studenten VO Oktober 1534 15 I1N den Maı 1535
hielt, MI1T langen Unterbrechungen, durch Kränklichkeit
kI treuer Freund Rörer hat S1E nachgeschrieben un ausgearbeitet,
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SC1LH Hausgenosse und Sekretär Veıt Dietrich S1C herausgegeben Wır
haben das Glück außer dem Druck auch Rörers Nachschrift noch Z.u
besitzen ıhr hören WITL Luthers lebendige Stimme noch 1e] unmıiıttel-
barer nd oft wuchtiger als 1 der gedruckten Ausgabe (Weimarer Aus-
gyabe WA 111 485 {fT) Luthers Auslegung Von Psalm 1STt die-
SI  T7 gewaltigen alttestamentlichen Liedes wahrhaft würdıg SC1Ner
Tiete un Mächtigkeit Wır geben tolgenden überall die Gedanken
dieser Vorlesung wıeder, CrSanzt durch erwandte Ausführungen in
anderen Schritften Luthers Dabei führen WILr CINISC Stellen wörtlich A

AaUSs dem Lateinischen 1Ns Deutsche übertragen
Der sich selbst überlassene Mensch weıß ıcht WAS der Tod 1STt Er
kennt Ja auch sıch selbst und Gott nıcht Die Erbsünde macht ihn blind
für diese Wirklichkeiten Wıe töricht nıcht NUur, sondern geradezu SOLES
los haben sıch auch hochweise Männer ber den T6d diese hartte
und entsetzliche Wirklichkeit vernehmen lassen! DDa InNnan der
Antike den Leuten damıt helfen, da{iß INan ıhnen rat, den Tod 7

verachten und sıch. angesichts des Todesschicksals desto reichlicherem
Lebensgenusse hinzugeben. S50 verharmlost INnan 11 der Antike und
icht minder i1 der euzeıt en Tod Das geschieht dem "Irotz
WAas alle Menschen on der Wirklichkeit des Todes doch erfahren un
denken eben dieses unmittelbare 1ssen das, Was der od ı1ST,
wiıll INan den Menschen ausreden.
(3an7z anders die Schrift, hier also der Psalm deckt die wahre
Wirklichkeit des Todes auf, äfßt en Tod als Fausamen nd harten
TIyrannen erkennen un zerbricht damıt alle leichtfertigen Ilusionen.
Die Menschen bılden sıch C1IN, das Sterben SC1 LUr e1in biologisches
Phänomen nd als solches „natürlıch“. S1e tassen en Tod also U-
ralıstisch auf, als naturnotwendiges Geschehen. ber MIiIt der Biologie
kommt dem Todeslose des Menschen nıcht bei Es gilt, die mensch-
liche Wıiıirklichkeit des Sterbens zZzu sehen Der Tod des Menschen 1St
eLWwAas anderes als das Enden pflanzlichen nd tierischen Lebens:
INan kann ıhn nıcht einfach als Sondertall der Vergänglichkeit alles
Lebendigen auftassen. 1eses 1ISTt „natürlich“, aber der Tod des Men-
schen furchtbare Unnatur „Der Tod der Menschen ı1ST ein unendlich
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1e1 yrößeres Unglück AalIs der Tod aller übrigen Lebewesen Zwar VeOI-
enden auch Pterde, ühe und alle Tıere, S1C sterben aber nıcht
CGottes Zorn, sondern ach natürlichen Ordnung; für S1IC 1ST. der
'Tod C1Ne zeıtliche Plage, VON Gott geordnet, ıcht ZUr Strafe, SOTN-
ern eintach weıl 6S Gott ZuLt schien. Der Menschen Tod aber 1SE C1N
schier unendlicher un CWISCI Jammer un Zorn. Denn der Mensch 1sSt
eiNe Kreatur, geschaffen zZzZum Biılde Gottes, zZzu CWISCH Leben, 7
Leben für Gott, icht ZzZum Sterben. Daher äßt sıch der Tod der Men-
schen nıcht dem ode der Tiere vergleichen, die nach em Naturgesetz
sterben: GE kommt nıcht zufällig nd 1St nıcht zeıtlıch, sondern AaN-

gedroht (Luther denkt Mose Z 17) un AU.  en von (3Ottes
Abwendung VO Menschen Den übrigen Lebewesen 11ST der

Tod anerschaffen un verordnet, aber der Mensch sollte unsterblich
SC1NMN, ihm i1ST der 'Tod durch Gottes Zorn angetan und auterlegt“,
e1inNes Ungehorsams. Vollends i1St 6S ummn das Welken un! Sterben des
Menschen eLWwWwAas völlig anderes als 38891 das Welken der Pflanzen:
diesem Sagt Gott ächelnd Ja (Deo favente Er rıdente) So nımmt Luther
auch der Auslegung on Röm. Ö, 18 ff, VO Seufzen der Kreatur,
das Welken ı der Natur ıcht tragısch, CS 1STt vielmehr die Bedingungdafür, dafß Gott die Natur alle Jahre CLE -ES 31SE cht das (wes-

das Seutzen durch die reaturgeht), dafß die Blätter alle Jahreelk werden nd die Früchte abfallen nd verwesen, denn dasselbige
ISt unseres Herrn Geschöpfe un Ordnung, da{ß Jahre eue Früchte
wachsen sollen“ (WA 41, 307 ff) Luther weıiß also jedenfalls ı Blicke
aut die Natur nıcht VOonNn einer „gefallenen Welt“, vVvon der die heutigeTheologie reichlich redet.
Er äßt sıch ıcht beirren durch den Anschein, als SC1 der Tod Men-
schen Ur Sondertfall des Gesetzes der Vergänglichkeit ı aller
reatur. Vielmehr: WIC das Menschsein das bloß Anımalische ber-
schreitet, auch der Tod des Menschen. Das enschsein aber sieht
Luther entscheidend ıin dem Verhältnis, ı1881 das der Schöpfer sıch
dieser Yeatur un:ur ZzUu ıhr DSESCETIZL hat Daher MUu. auch das Sterben
des Menschen als C1in Geschehen innerhalb dieses Verhältnisses Verstan-
den werden.
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Dabei denkt Luther nıemals NUr den leiblichen 'Tod als solchen, SO11-

ern personale Miıtte un Tiefe, nämlich die Be-
SCSNUN$S INITE em Neın (Gsottes Zzu sündıgen Menschen MI1t hınzu. Das
Sterben 1St schon sıch eın Kınderspiel; daher wıird nıemand ıhm
hne Scheu und Zittern entgegengehen, auch den Orn (sottes
nıcht fühlt, WI1EC die Heiden oder WI1IC die Heıiligen Denn das Sterben
IST nıcht WIeE der Sprung ber flachen Strom, bei em 10  $ aut
beiden Seiten den festen Grund des Uters sieht un fühlt Neın,
Sterben mMUuSsSenNn WIL von dem SCWI1SSCNH fer dieses Lebens hinüber-

11 den Abgrund > sehen un tühlen keinen Grund autf dem
WITL Fuß fassen könnten, sondern IL1LUSSCH N allein aut Gott
(WA 19 217 Und doch EWr der Tod auch och leiıden un nıcht

Sanz durch bitter, wenn (: ohne (zottes orn ame WIC be1
denen, die Unrecht Von Menschen ode gebracht werden
„Abe der 'Tod verschuldet und durch Sünde verdıent 1ST, da gehet
der Orn (Gsottes nı{ und macht den Tod unträglich, da{ß nıchts enn
'Lod da finden nd fühlen 1St©“ Oder 1 der Auslegung VO  }

Psalm „ Wenn der leibliche 'Tod allein WAarLC, würden
WIFLr IMIT dem Dichter SaASCNH.: den etzten Tag sollst du weder fürchten
och wünschen ber WILr erfahren dabel den CWISCH Tod nämlich en
Zorn Gottes, der vVvon uns nıcht besiegt werden ann Der Orn (;ottes
1111 ode 1ST CWISCI Tod Ohne den Schrecken Gottes Zorn WAarfe

der Tod wahrhaftig C146 Art Schlat
Das also macht ach Luther die Mıtte un Tiefe des Sterbens, sSeiNenNn
IN1ITE keinem SONSLIgCN Ableben vergleichenden menschlichen Cha-
rakter AUS, daß Gott dem sündıgen Menschen Todesschicksal MIt
dem Neın der Abweısung, NIT einem heiligen Zorne wiıder dıe Sünde
begegnet also Ater em Zeichen des (rJesetzes Dieses Neın CGottes ZU

Menschen 1STt der To 111} ode Das merkt der Mensch aber SEST: WECNN
das Wort (sOttes ıhn trıfft MITt SC1LIHNCI Geistesmacht. hne das verkennt
INn WIC WIL schon hörten den Ernst des Todes als Erfahrung
des Zornes Gottes. Wohl spurt INan die Wahrheit 1ı Innersten, aber
LLLa 91Dt sıch dem Schein un der Phrase hın MIt besserer Erkenntnis
un daher MMI1tt bösem Gewissen. Es 1ST WIC gyegenüber dem E

n N
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Gottes der Tod gyehört den Bereich des Gesetzes, Gott,
unNnser Schöpfer un: Herr, uns gebietet unNns verantwortlich macht und
SCLHNEIN richterlichen Urteil unterwirft Auch MI dem Gesetze
der Mensch fertig werden, durch iußere Erfüllung der Gebote,
eurteilt SECE1InNn Verhältnis Gottes heiligem Wıillen Optimistisch bis
CX durch Gottes Geist seinem Worte VON dem Tiefgang, der Gewalt
des Gesetzes überführt wırd das bıs den Grund des erzens
ordert ıcht Ur Taten, sondern auch Gedanken un die
innersten Bewegungen des erzens So y]laubt der Mensch auch ZuUerSt
MIt dem ode fertig werden ber ein Text WIC Psalm zerschlägt
iıhm diesen Wahn Mose, der Mann des Gesetzes, verwaltet jer SC1IN
ıhm übertragenes Gesetzes-Amt „als C1iN Diener des Todes, des
Zornes, der Süunde“ un ZWAar MIiIt unerbittlichen Strenge,
derentwillen Luther kühn ann: Mose 1ı1ISTt ier Mose 1ı Super-
latıv, Mosissimus: verkündet dafß 65 Gottes Zorn ı1St der uns sSter-
ben aßt der Sünde wiıllen
Iso GT nter dem Worte Gottes ermißt der Mensch die Tiefe des $  i

Todes, das Neın Gottes iıhm Das bedeutet aber, dafß die hr1ı-
StEN, die Gottes Wort hören; den Tod voll verstehen un erfahren.
„Unser od i1ST schrecklicher als alle ode iıcht 1Ur der übrigen Lebe-
CeSCNH, sondern auch die ode un Nöte der Menschen. Denn W as
bedeutet CS, dafß Epikur stirbt, der ıcht allein (Gottes Daseın nıcht
weıf(lß sondern auch SC1IN Unglück das Lragt, icht erkennt? ber die
Christen un gottesfürchtigen Menschen W1SSCNH, da{fß ıhr Tod SAaAmıt den
übrigen Nöten dieses Lebens Gottes Zorn 1St Daher werden S1C SC-
ZWUNnNgen, MI1t dem üurnenden CSOft zusammenzustoßen nd kämp-
fen das Bewahren der Selıgkeit. C6 Die Christen, die Gottesfürchtigensınd ErStE Sanz wach der Wirklichkeit des Sterbens ebenso WI1Iie der
des Gesetzes Gottes überhaupt
So sieht Luther den Tod Lıichte des Gesetzes Gottes. ber das iSTt

icht sein SAaNZES Wort über den Tod Zu dem Gesetze LL1LEL das
Evangelium, ıhm, wıder - Da tällt e1in NeUeES Lıcht autf den Tod
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Der OD ım DPS Cvangeliu
Das Evangelıum bedeutet völlige Wandlung des Todes W1e des
Zornes Gottes überhaupt Den selbstherrlichen, wıder Gott rebellischen
Menschen trıfit 112 Wıdertahrnis des Todes das harte Neın Gottes,
ber WENN der Mensch dem Evangelıum sich VOTL Gott demütıigt
annn em Neın das große Ja Gottes. Dann wandelt
sıch das richterliche Neın der Verstofßung das väterliche Neın der
gnädigen Heimsuchung Gottes, der miıch durch das Sterben 1INC1NCH)

alten sündıgen Wesen 1bbaut nd das [81& schenkt durch Christus.
Der 'Tod wiırd des „ Vaters Rute un Kiınds Strate“
Das Sterben bleibt. ber 6S hat C1INCN 1nnn bekommen und wırd
demgemäfß auch VO  u} dem Menschen 111 LICUCNHN Haltung IM-
INCN, 1n Kraft des Sterbens Christi. Darüber hat Luther herrlich gC-
handelt ı111 der Karfreitags--Predigt Von 1532 10 HL 75 {ff) Da
hören der Tod IST ber dam und durch hn ber 15 alle als
Strafe CGottes gekommen. ber das 1St nıcht Gottes etztes Wort. Er
verordnet en Tod nämlich zugleich ZUur Heilung der SündeDas Öter-
ben soll uns losmachen Von der Sünde. „Wohlan, „ 11Mm die Strat
an, SO du LE1IN. “ „Also der Tod, der vorhin e1iNe Strafe der Sünde
WAärT, 1ISTjetzund C111 Arzenel der Sünde. 1so hier ıISt gebenedeit.“
ber dieser Segen des Sterbens, das zunächst Fluch WAafr, erschliefßt sıch
NUr dann, Wnnn WIEFE willig sterben vVEIMOSECN. Daran häangt die große
Wandlung, die „Umkehr“ des Falles und Todes ber stirbt enn
willig? Von Natur 1ı1ST jeder Mensch unfähig,SEINEC E sterben und
doch BEN IST das Beste des Sterbens, da{lß siıch der Wille drein geb C£

Weıl WIr das VO  aD} Natur nıcht können, hat Gott durch Christi Sterben
die Hölle nd Sünde aus em ode austreiben lassen Christus 1St

gleichsam der Spıtze SCHANSCNH, als Bahnbrecher, „dafß alle, die her-
nach gehen, und ohl sterben können“. Nun auch WILT

CS e1in Kraft „ 50 sterben WIL dann willıg, ufß die Sünde ann
sterben und der od ı1881 uns 150 Durch den FeEINCN, gehorsamen
od Christi 11St die Macht der Sünde un des Zornes ı1111 ode entmäch-
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LSt DDas Sterben wird durch Christus Arzenel, Heilmittel i Gottes
Hand
Damıt erfüllt der Tod das, Was Gott 111 der Taufe dem Christen Ver-
heißen hat (S Luthers Tautsermon vVvon Gott verheißt em Men-
schen Tautakte, Sünde nıcht 1Ur vergeben, sondern auch
den Tod geben. „Wer getauft wiırd, der wırd zum 'Tod verurteiult.
„Also i1ST Christenmenschen Leben nıchts anderes denn e1in An-
heben, seliglich sterben VO  a} der Taufe 1S ]1115 Grab“, entsprechend
auch Cc1in Anheben des Neuwerdens hin autf die Auferstehung VO  3 den
Toten. So deutet Luther die Taute aut Fod un! Auferstehung,
Paulus Römer frei anknüpfend, un! versteht n Tod on der Taufe
AUS als dıe Vollendung des In-den-Tod-Gebens, das Gott ı der Taufte

_ verheißen hat un durch A Leben hin MI 115 übt, durch die
Aufgaben, die stellt, nd durch das Leiden, das auflegt
Hıer lıegt NUun alles daran, daß der Mensch sıch dieses Töten CGottes
un 11} diesem Sınn 1 das Sakrament der Taufe „ergebe also das
Sterben annehme als gnädıges Handeln GoOottes, das mich VO MIr frei
macht Der Christ 1STE dadurch yekennzeichnet dafß den Tod 1n die- 4
semn seinem Heıls inne begehrt „Hiılf uns den Tod nıcht fürchten,
sondern begehren“ betet Luther (WA 14) nd e bekennt (WA 12

410) „ Wır wollten auch LO SC1IM und begehren sterben. c Er
versteht die christliche Vollkommenheit geradezu als dieses Verlangen
nach dem ode die Heiligung ı1m Christenleben führt zuletzt dahin,
„dafß der Mensch vollkommen wırd und das Leben SC den Tod
g1bt und N1T Paulo begehrt verscheiden, dafß also alle Sünd aufhöre
und Gottes Wılle aller Dıng aufs vollkommenste S  5 geschehe
ihm  c SO 11STt für den Christen das Gesetz des Todes zugleich ZUuUr Gestalt

des Evangeliums geworden.
Der Tod, frei om Zorne Gottes, ]1St Nun wirklich Schlat: „Der od ı1ST
meın Schlaf worden“, heißt Luthers Sımeonsliede. Oder, 8888
dem anderen Bılde, das Luther eC1inem „Sermon von der Bereitung
Zzum Sterben“ Von 1519 bringt: der od ı1ST Nnu „die ENSC Pforte,
schmale Steig Leben“ ‚ vergleichbar dem Ausgang,durch
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das 1nd Aaus dem Mutterleibe diese Welt hinein geboren WIr  d
iIST das Sterben durch Enge und Angst hındurch Geburt die 7zukünt-
LLSE Welt „Also Sterben MUu 11a  D sıch auch die Angst hinein-

un W1SSCH, dafß danach C1inNn großer Raum und Freude SC1IN wırd‘
(WA Z 685
Das ı1STt das Sterben ı Lichte des Evangeliums, WIC der Glaube 6S sieht.

Der HUe2g DES uUveEenSsS vO zum Cvangelium
Nun darf MNan aber nıcht VErSCSSCH, da{fß der Glaube bei Luther N1e6-

mals ein Standpunkt 1STt auf dem ıch verharre und Von dem Aaus ich
diese Sıcht des 'Todes habe Glauben bezeichnet bei Luther C111C

Bewegung, fort VOoN dem Augenscheıin, der innerweltlichen Erfahrung,
hın der Verheißung Gottes 1111 Evangelıiıum e1in Fliehen, Blicke
auf Christus, Von dem Gott des Gesetzes dem Gott des Evangeliums,
„VOoN Gott dem Rıchter Gott dem Vater > Durchbrechen „durch
(Gottes orn Gott selber“ un ZWAar das alles CUu,
wıieder Fliehen und Durchbrechen. ilt das bei Luther fürden Glauben
überhaupt, auch speziell N1It ezug auf den 'Tod Der Christ hat
also nıcht C1N für allemal die Sıcht des Todes i Lichte des Evangeliums,
sondern kommt als Sünder, wıeder Von dem Gesetze Csottes
her nd daher auch VOIl der Sıcht des Sterbens Lichte des (Gesetzes
un ergreifl der Not dessen immer NeCUu das Evangelium un
Sınngebung des Sterbens Wer diesen Charakter des Glaubens als Be-
WCSUNS, als Fliehen nıcht Auge behält, der muß Luthers uße-
rungsecn ber das Sterben der Christen unerträglichen Wıder-
spruch finden Denn Luther kann, WI1e WIFL vorhin hörten, Sasch der
'Tod der Christen 1St schrecklicher als aller anderen Menschen Tod
enn SO 155cCcnMN VON CGottes Zorn und begegnen ıhm Sterben S1e
sind 111 Unterschiede Von en anderen Sanz wach VOL Gottes (Gesetz
nd anderer Stelle scheint Luther das Gegenteıil
„Eın Christ schmeckt un siehet den Tod nıcht, das 1ST Gr tühlet ıhn
nıcht, erschrickt ıcht dafür un gehet santt un st111] hinein, als ent-
schliefe und stürbe doch nıcht ber ein Gottloser fühlet iıhn und
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ENTISETIZT sıch davor ewiglich Dıesen Unterschied macht das Wort
Gottes. Eın Christ hat und hält siıch daran Tode“ (WA 17 11
A32 Da{fß Luther das C1iNe WIC das andere kann, versteht INa  a’

NUL, WeNNnNn INa  a} bedenkt das bezeichnet den Punkt, von dem die
Bewegung des Glaubens wiıeder herkommt das Z Wwe1ite den
Punkt, dem S1IC jeweıils endet Der Christ kommt;, solange autf
Erden IsSC och VOonNn dem Konflikte MILt Gott nd daher VO  3
seinem Gesetze un Zorne her Er annn un dart darüber N1C hinweg-
3aber CT darf sıch VO  e Ort imMmMer neu wegrufen un: hınauf-
tragen lassen durch das Evangelıum, dıe Zusage der vergebenden un
erlösenden Barmherzigkeit Gottes
Daher bleibt Mıtten WIL Leben sınd MItL dem 'Tod umtangen die
bange rage un! Bıtte Aaus des „bittern Todes Not Angst un An-
techtung immerdar das Lied auch des Christen, auch MItTt den düsteren
ersten Zeilen jeder.Strophe: ,,Mıtten WITL Leben sınd MI1t dem 'Tod
umtfangen“;3 „Mıiıtten ı dem Tod anfıcht uns der Hölle Rachen“:x„Mıtten ı der Höllen AÄngst Sünd unNns treiben;: solln WITL
denn fliehen hin, da WIrLr bleiben?“ Dieser Ton ı1ST nıcht VOLI-
christlich sondern gerade christlich ber die rage „wohin fliehen?“
dartf der Glaube dann, weıl das Evangelıum da IST, beant-
orten: „Zu dir, Herr Christ, alleine. Und j1er das andere
Sterbelied Luthers CIN, das diıe IHNEeIE Bewegung des ersten C1N-
münden darf

Mıt Friıed un:! Freud iıch tahr dahin
In Gotts Wılle
Getrost 1ISTt INır men Herz un Sınn,
Sanfrt un:! stille.
VWıe Gott 1988858 verheißen hat
Der Tod iISTt meın Schlaf worden

Des Gesetzes Stimme Sagt Media 12 M  b} „Mıtten WIFLr 1
Leben sınd MIt em Tod umfangen > des Evangeliums Stimme:
Media 1a$ „Mıtten ode sınd WIFLr Leben
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\  Q LebenDdigfegit aus DEm CQODeE

In dem Vorigen 1SEt schon enthalten, da{ß Luther der NeUECN Lebendig-
eit Aaus dem Tode, 9 schon i1tten ode gewiß ı15 Wıe begründet

das? Selbstverständlich steht auch für ıhn WIC für den Apostel
Paulus ı Mittelpunkte die Auferstehung Jesu Christı als Grund tür
dıe Hoffnung, da{fß auch die Christen Leben erweckt werden
Luther hat gerade ber das große Paulus Kapıtel KOor 15 eiNe Reihe
gewaltiger Predigten gehalten ber wieder begründet CL die

j Hoffnung über den Tod hınaus auch ohne ausdrück liche Beziehung aut
dıe Auferstehung Christi, nd diese Linıie 1ST f  ar Luther besonders be-
zeichnend Er nämlich e1N bei dem ıhm zeitlebens entscheidend
wichtigen Ersten Gebote oder vielmehr bei SC1INCIT} Vorspruch S bın
der Herr deın (5Öötft* Diesen sıeht (ST- ausgelegt Jesu AÄAntwort die
Sadduzäer, arkus 12 un (parallel bei Matth bei Lukas
20) Gott 1ST nıcht der Toten, sondern der Lebendigen Gott (Es steht
nıcht > daß Jesus Christus für Luther bei dieser Begründung dem
Ersten Gebote ausschiede Für ıhn 1ST der Vorspruch des ersten Gebotes
nıchts anderes als Zusammenfassung des Evangeliums Von Jesus
Christus 95 I bin der Herr, deın (JOtt” InNne1N Gott, der mich selig
machen 111 iSTt Gott NT Christus also 1ST für Luther Christus
selber diesem Worte MOr dem ersten Gebote da Gemäß JEeENCM Worte
des derrn folgert Luther: NneNnNnt sıch Gott INe1N Gott, Menschen
Gott, den Gott, der ıcht C1MN Gott der Toten, sondern der Lebendigen
ISt; annn C1iMN solcher Mensch nıcht ı ode untergehen,.sondern mu{fß
111 CJoOtt leben „Drum NUussSen SIC CW15 Jleben, 1: nıcht ıhr
(;Of£ft c Besonders großartig drückt er das A4Uus an C1INCI Stelle SC1MN Vor-
lesungen ber das EFStE Buch Mose „Miıt WECECIN Gott redet c5 se1
Zorn oder der Gnade, derselbe 1IST gewißlich unsterblich Die Person
Gotte der da redet, un das Wort ZCISCH a daß WIL solche Krea-

sınd denen Gott bıs 1891 Ewigkeit und unsterblicher Weıse
reden wolle“ (WA 43 481) Miırt CrAÄnrede an en Menschen 1St Cjott

unsterbliches Verhältnis A ıhm EINSCHANSCH, Gegenüber, das
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auch durch den leiblichen Tod nıcht beendet sondern durch ıh: durch-
gehalten wırd ] )as gilt für jeden Menschen, auch f  ur den, MI1L em
Gott „ 11 Zorne redet WIC das soeben angeführte Wort Luthers S  «
auch annn iıcht durch en leiblichen 'Tod Aaus dem Gegenüber
Gott herausfallen oder herausfliehen gyeht allen Umständen

Begegnung MI1t (SOfT eNTIgCESCNH, nämlich SC1LNCINL Gerichte
Für den Glaubenden a1ber ISE Gottes Wort iıhn, das ıh durch den
Tod durchhält eın anderes als das Wort Christi An dieses hält sıch
der Christ Sterben, A ıhm hat die Gewähr, dafß AUSs dem ode
erweckt wırd
Alles hängt also Gottes, Christı Wort Dem entspricht auch die
Äntwort, dıe Luther auf die rage ibt: 7D bleiben WXWLYT Tode? S1e
lautet: „Des Menschen Seele der Geist hat keine uhe oder Statt: G %

CL INOSC bleiben, denn das Wort Gottes“ (nämlich, nach dem Zusam-
menhange dieser Luther-Stelle, das Wort Christı C an mich glaubt,
der wırd nımmermehr sterben“). An diese und äahnliche Worte muß

sıch Sterben halten annn werden WI1L „ AM Christı Schoß
gefasset un bewahret bıs A den jJungsten Tag  CC (WA 111 I9
Christi Schofß 1ST ach Luther nıchts anderes als sCcCIinNn Wort, das Evan-
gelium. Das also 1ST Antwort auf die rage bleiben 1111

Tode? Wır bleiben bewahrt ı111 em gleichen Worte Gottes, das uns

geschaffen hat nd ı1 jedem Augenblicke erhält, das zugleıch das Wort.
Christi ıIST 1eses 11ST unNnsere Bleibe. ıne AÄAntwort ganz unmytho-
logisch, Zanz theologisch, theozentrisch, christozentrisch; nıchts VOon

Topographie, das heißt keine Angabe eC1N€es Ortes 11 räumlichen
Sınne, 7zwischen Erde nd Hımmel zeine Topographie, sondern Ur

Theologie, das heißt der SOrt da WILr unsere Entschlafenen und uns

selber ı1111 ode W155CH dürfen, 1St Gottes 1ı11 einem Worte be-
gegnende Liebe, dıe mich häalt nd bewahrt ZU 1ı1euUenLeben Mehr
braucht INnan ıcht zZzu 155CH

I'na Seidel hat CIN15C Verse geschrieben, die W1€e C1N Echo auf Luthers
Gedanken klingen. Ob S1IC Siatze Reformators kannte nd 18891
Geıiste VOrLr sich hatte? Wenn nıicht, dann ebt ıhr Gedicht An88  n en glei-

47
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chen Stellen der Heıiligen Schrift, A4aus denen Luther schöpfte Jedenfalls
dürfen WIL Ina Seidels Verse den Schlufß dieser Ausführungen über
Martın Luthers Gedanken stellen

Wenn die Sıchel trifft,
Wenn der Leib zertfällt,
Ist 65 1Ur dıe Schrift,
Die zusammenhält
Deın heıilıg Wort
Ist annn der Leib
Drın ıch hinfort
Unsterblich bleib

Yheinft DU, ott Oge DIE Segelen nicht [0 in feiner egwahYhren, Daß
fi gar nicht gewahr WEerDeEN, WIE Pimmel unß rDE zu Yulver wird? ODDEr
meinft DU, mu[ffe ginen leiblichen all Dazu aben, WIE :Ala! Firte für
feine Coafe - Gs ılt geNUug, Daß DU weißt: fie [inDd in MBottes Aäüänden und
nichtim Gyoß ODer Kaum DEL Rreatur. G(s zl yVater, In DEINE
gfeyle meinen gl leibts

Luthers Adventspostille Lukas 2 J 5E33 10,1, IL, 93-120 (Mühlhaupt I1T 369) {



L uther Kevolutiondr ODEP Keattiondr
Blaubensentfidheidung wilmen Wiitteglalter und Yieuzeit

VO'  $ Franz Lau, Leipzig Markkleeberg
Man ann beiden Worten, den Worten Revolutionär und Reaktionär,

SInnn geben, der S1IC VO  e vornherein ungee1gnet dafür macht, das
Problem Luther MILt iıhrer Hılfe lIösen Revolution 1ST e1iNeEe blutige
und SrFausam Angelegenheıit und wirklıch ein Kınderspiel Spricht
Nan einmal VOoNn unblutigen Revolution, 1ST das WI1C C1Ne ara-
doxrede Revolution 1ST Umsturz, gemeıinhın iıcht MItt gesetzliıchen,
sondern MI allen NUr möglichen un vielfach cehr brutalen Miıtteln
durchgeführt Nach C1iNECIN revolutionären msturz zieht 11a  a Bılanz
hinsichtlich der Opfer der Revolution, SENAUSO WI1IEC nach Krıege
Bılanz der Opfter des Krıeges wiırd Das Ergebnis 1ST
oft schrecklich Miırt ACE gelungenen Revolution geht, WENISSTENS nach

Theorie ON der Revolution, Gesellschaftsschicht der e1iNeEe

Klasse un C1iNe andere StEIBT CIMDOF Schon das 1ST nıcht möglıch
ohne Schmerzen un TIränen nd bleiben viele Einzelne auft
der Strecke
uch Glaubenskämpfe werden nıcht selten N1T revolutionären Mitteln
Aausgetragen Es StEimMMt schon, dafß gesellschaftlıche Umordnung oder
gesellschaftlicher msturz sıch MILE relıg1ösen Auseinandersetzungen
verschlingen können. Es 1STt durchaus denkbar, dafß GE bestimmte
Gesellschaftsschicht das Rückgrat CIHOT bestimmten Glaubensgemein-
schafrt i1St SO annn SanNze Schicht on Menschen, zugleich Gesell-
schaftsschicht un: Kırche, jJE nachdem zugrunde gehen oder sich Platz
verschaffen Daflß C1iNe Glaubensauseinandersetzung blutig WIr  d kann
auch andere Gründe haben Es 1IST möglıch da{ß$ die HHGES Dynamik
ner Glaubensgemeinschaft darauf hindrängt, iußerster Kraft-
ANSLrENSUNgG und IN1IL Gewalt siıch durchzusetzen Der „Kampf
die Ungläubigen MmMIt allen Miıtteln ann innerstes Zentrum CEMHGIT: VOTr-

wärtsdrängenden Religion oder Konfession Die rage stellen,
ob Luther der Weise, der orm CLEr blutigen Revolution,
Sache durchgeführt habe oder auch 1Ur habe durchführen wollen,
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dürfte freilich recht sinnlos Anderen teformatorischen Rıchtun-
SCN, eLIw2 der ewegung Zwinglis gegenüber könnte iINan die rage
schon Mi1t Ernst stellen Abersdas „Non V1 sed verbo nıcht
außerer Gewalt sondern MIL dem Wort hat VON Anfang biıs Ende
über der Reformation Luthers gestanden
Unter Reaktion ann INan das halsstarrıge und auch gewalttätige est-
halten UÜberkommenen oder Sar den Willen, schon Überlebtes
künstlıch und gewaltsam wieder ZU Leben erwecken, verstehen.
Das geschieht dann AUus keinem anderen Grunde, als weıl N eben das
Ite un UÜberlieferte 1ST also AUSs Starrheıit, Unbeweglichkeıit, Bor-
nıertheit Hafß SCHCH alles Neue der 6S besteht eC1in vitales, eLtwa C1M

wirtschaftliches Interesse AaAn der Erhaltung des Alten
Es 1ST durchaus nıcht sinnlos und abwegig, nach reaktionären Erschei-

111 der Geschichte der Kıirche, auch iN der evangelıschen,
suchen Gemeıinhin geht INan heute reıilich oft Jeichtfertig NI
der Abstempelung kirchlicher Erscheinungen als Reaktion ber
die rage wırd dadurch nıcht er n Der letzte. Grund für
kırchlich-reaktionäre Haltung lıegt wohl darın, da der echte, starke
Glaube fehlt In zaghafter Kleingläubigkeit MmMeint 3 die Kıirche
1Ur retten Z können, WEeENN Nan iıhre außere Gestalrt nıcht Aastetl,
sondern alles UÜberkommene, vielleicht schon Zerfall Begriffene
konserviert Weıil kein lebendiges Wort (sottes kennt das für sıch
cselber e1tet und siıch 1n allen Wırrnissen durchsetzt, sucht INnNan der
Kiıirche Jesu Christi Krücken nd Stützen geben, ohne Z fragen,
ob nd WI1e lange diese vergänglichen Stuützen halten werden
Luther 1ST schon verdächtigt worden, 881 diesem Sınn ein Reaktionär

P SC1LH Besonders eCine politische Haltung, sein Konserva-
ELYV1ISMUS allen Fragen der staatliıchen Ordnung IST X verstanden
worden Gerade heute besteht 1el Neıigung, Luther deuten.
Dieser Vorwurf geht dann aber nıcht NUur Z  ß  3  210 Luthers Staatsaut-
Tassung, und INan beschränkt sich auch nıcht aut die Behauptung, dafß
Luther 1n polıtischer Hınsıcht reaktionär eingestellt WEeSe SC1 Eınen
Schritt WEeEIlter,; und Nan 1SEt bei der Anklage Luther: JTetzten
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Endes SC1 65 ım eben überhaupt DUr Stutzung der Mäch der
Vergangenheit Glaubensverkündigung hätte 24208 kei-
8081 selbständigen Wert, sondern S1IC SsCc1 NUr schlecht gelungene Beman-
telung gleichgültig, ob gewollt oder ungewollt un unerkannt

polıtisch reaktionären Wiıllens SCWESCNH.
Wenn WIL die rage „Luther Revolutionär der Reaktionär?“
grundsätzlich klären wollen, dürfen W1L ZWAar nıcht An der politischen
Bedeutung dieser Begrifte achtlos vorbeisehen, sondern WIrLr iInNnussen für
die Begriffe „Revolutionär“ und „Reaktionär“ Sıinngebungen suchen,
die sıch nıcht blofß auf das Politische und Soziale beschränken. Deshalb
wollen WITL UNSeEeT: Erörterung den Revolutionär als den vorwarts-
drängenden Gelist fassen, der sıch kühn SCHCH das Herkommen auf-
lehnt nd sıch 3881 UÜberkömmenen löst, der rücksichtslos nd todes-

eInen völligen Neubau beginnt, der alles Wagt,; umn alles g_
WIiNnen. Die blutige Revolution, WIC SIC ÜE wiıeder ı28 der Geschichte
auftritt, wollen WIrTr außerhalbTer rwagungen lassen. Umgekehrt
wollen WI1T den als CiNeN Reaktionär verstehen, der sich Über-
lieferten bekennt, der zäh der Tradıition testhält oder auch ıhr
zurückkehrt der CN 1EUECN Weg bewußt nıcht mitgeht S1' vielmehr
BegCN Neuordnung nd SIC verhindern sucht. Das 1nn-
los Halsstarrıge und das Gewalttätige, das sıch unfer Umständen mMiIt
dieser Haltung verbinden kann, wollen WIr ebentalls ıcht MI 1

un Begriffsbildung aufnehmen. Wır wollen also beideBegriffe icht
bloß aut die politische Perspektive trestlegen. Gewiß, AaAn Rande müßte
auch gefragt werden, ob Luther ı117 politischen Sınne revolutionär der
reaktionär SC1I, aber wirklich fruchtbar wırd die Frage nach
der revolutionären oder reaktionäten Haltung Luthers erst dann,
wenn WITL nıcht vorschnell politische Urteile fällen versuchen, SoOn-
ern die Frage !11 Hinblick auft SC1I eigentlichen reformatorischen
Wıllen stellen.
Miıfslich der Fragestellung ı1ST dies, daß eiım Gebrauch der beiden
Begriffe Wertgefühle mitschwingen, die allerdings p auffälligen
Wandel unterworten sind. Früher stand weıthin dıe Revolution unter
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negatıvem Wertempfinden S1e War das Grausige, Schreckliche, un
vıele ühlten S1' verpflichtet Luther gerade den Vorwurf
revolutionären Wollens Schutz nehmen Reaktionär wollte
natürliıch auch nıemand SCIN, und als Reaktionär stempelte INan Luther
iıcht SCrn aAb Die bewahrenden Kräfte der deutschen Reformation
hat INan jedoch SCrn betont, 1U S! da{ß IMNan xylaubte klarstellen
INUSSCH, WAasS Luther bewahren wollte un W A4s T: ber Bord gab Heute
wiırd gemeıinhın der Revolutionär bewundert un der Reaktionär VCOLI-

achtet oder bekämpft Luther Zzu Revolutionär machen WAAarTrTe C1iNEC

ZuLE Sache, un Revolutionär könnte als C1MN Ehrentitel fr Luther
gelten Käme inNnan dagegen dem Ergebnis, dafß Luthers Haltung
reaktionär SCWESCH SCI, WAare das ein abwertendes Urteil FEs WAAare

wichtig un heilsam, WENnN 65 gelänge, Wertgesichtspunkte, die Jedig-
ich einNne bildverzerrende Wirkung haben, auszuscheiden. Es hat je]
für sıch, fürs Sanz unbefangen nach den revolutionären un nach
den 11U.  - WILr rteaktionären Kräften1ı Luthers Glauben un
Wollen fragen.

ine Tat Luthers 15Tt eC1NC yevolutionäre Handlung ohnegleichen HC
CSCNH, revolutionär, da{fß INan S1C jahrhundertelang überhaupt nıcht
voll verstanden un dafß INa  $ S1IC C1iNe völlig talsche Perspektive gCc-
stellt hat Es handelt sıch den Verbrennungsakt der Dezem-
ber 1520 VOL dem Elstertor Wıttenberg stattgefunden hat Jeder,
der halbwegs noch Schulunterweisung ZUuUr Reformationsgeschichte
empfangen hat, weiß on der Verbrennung der sSogenannten ann-
bulle (gemeıint 1STt die päpstliche Urkunde, MIt der Luther der Bann
angedroht war) YSt moderne Lutherforschung, die aber noch icht
tiet 188 die Gemüter eingedrungen 1ST hat klargestellt dafß die Ver-
brennung der Bannandrohungsbulle das Wesentliche bei diesem Vor-
Sans 4750 nıcht War Das VWesentliche WAar die Verbrennung der hırch-
Lichen Rechtsbücher, die Luther mMI1 der Verbrennung der päpstlichen
Urkunde verbunden hat Natürlich War S1C icht NUrLr als Verbrennung

Haufens Papıer geme1int oder als C1iNe Kritik einzelnen kırch-
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ichen Gesetzen un Verordnungen Was Luther zum Ausdruck brachte,
ein Bruch nNıE der biyrchlichen Rechtsordnung

Heute auf evangeliıschem Boden C111 Bruch MMIi1t der ırchlichen
Rechtsordnung eın radikaler Bruch IMNAIL der Kırche des Evangelıums
Wenn einer wilder Leidenschatt allen kirchlichen Behörden und
Instanzen den Kampf ansagte etw2 weıl W keine Gesamtkırche,
sondern 11LUL die Einzelgemeinde gelten lassen wollte könnte Man

ıhm bılligerweise deshalb noch nıcht nachsagen, da{ß sıch VOoO Van-
gelium geschieden habe Natürlıch könnte die Kırche erklären, L SCc1

Von der verfaßten Kırche geschieden ber WIL Evangelischen kennen
ein gyöttlich verordnetes und darum CW15 zültıiges Kirchenrecht und
keine unabänderliche Kırchenordnung Das Wort „Hımmel nd Erde
werden vergehen, aber INEC1NEC Worte vergehen nıcht INUSsSscCch WILr

letzt auch Wenn WILr uns un der Ordnung wiıllen alle Tendenzen
kırchlichen Chaos 1n absetzen, < der kırchlichen Ordnung

gegenüber gelten lassen. Die Kiırche des Mittelalters nd die römisch-
katholische Kiıirche heute steht und tällt INITE dem Glauben AB C141 gOLtt-
lich verordnetes Kırchenrecht und schlechthin unabänder-
liche kirchliche Ordnung Natürlich 1ST nıcht alles der Ordnung der
katholischen Kirche CWISCH, gyöttlichen Rechtes.,. Es gibt SORar sehr viele
Dıinge katholischen Kiırchenrecht, die i aller Form als „ JUr1S hu-
INanı als menschlichen Rechtes angesehen werden, vıel mehr, als die
Laıien gemeinhin ahnen. ber kein katholischer Christ darf auch NUur

Stücklein der kırchlichen Ordnung oder
greiten oder Sar tallenlassen, nıcht der, der aller kırchlichen
Ordnung die bindende Kraft 1Dt, nämlich das Oberhaupt der Kıirche,
der Nachfolger Petri und Stellvertreter Christi, der Papst ı Rom s

tallen läßt Sein Amt 1iSt gyöttlichen Rechtes, und durch SeEINE Setzung
erhält auch alles das, Was menschlichen Rechtes 112 der Kırche 1ST,
absolute Bindekraft.
Göttlichen Rechtes 1ST nıcht 1Ur die Eınsetzung des Papsttums:; ‚A  OLL-
ichen Rechtes 1STt auch die Einrichtung des Bischofsamtes. Das Amt der
Bischöfe könnte kein Papst abschaffen, weıl 6S O1 Christus selbst
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errichtet worden 1St Nun enthält auch das evangelische Kırchenrecht
Elemente dıvını, gyöttlıcher Ordnung Dazu gehört,
nach lutherischem Verständnıis, das Predigtamt und das 1SE ach retor-
matorischer Auffassung das wahre Bischofsamt ber MIE der katholi-
schen Lehre V OIl der gyöttlichen Instiıtution des Bıschofsamtes 1STt

SdNZz anderes SEMCINT, als dafß 65 C1MN AÄAmt der Verkündigung der
Kırche yeben mu{ INAS CS außerlich der geordnet SC1IMN

Be1 der katholischen Instıtution des Bischofsamtes geht 65 Aauch um die
SORECNANNTE Jurisdict1on1s, die Regierungs- und Rechtspre-
chungsgewalt der Bischöfe Beides unterscheıiden, 1SE erSt
derne Entwicklung Das greift tiet das bürgerliche Leben C11N,; ZU
Beispiel alle Ehesachen un noch manche anderen Verhältnisse
des bürgerlichen Daseıns

Überhaupt: Da CS CAH6 _ göttliche, unabänderliche, W. kıirchliche
Rechtsordnung o1Dt, bedeutet 24708 nıcht 1Ur für die Kirche, SO

ern sovıel für die Welt Der mıiıttelalterliche Papst War nach der
Lehre VON den ZWE1L Schwertern der Herr der Kırche un der Herr der
Welt Das CINC, das weltlıche Schwert, gab ZWar 1112 der Regel ı
andere Hände; ı die der weltlichen Fürsten, die es aber ach einem

Ausspruch, den WIL eLIwa2 bei Bernhard Von Claırvaux finden, ad
sacerdotis, auf den Wink des Papstes, gebrauchen hatten

Dafß N GHAÄCRH Kampf zwischen Imperium nd Sacerdotium Mittel-
alter gegeben hat W15SsSCH WIL De1 grundsätzliche Anspruch des Papstes
auf Beherrschung der Welt 1ST der Gegenwehr der staatlichen
Gewalten N1Ee aufgegeben worden, und IST etzten Endes auch heute
nıcht aufgegeben. Und natürlich wirkt sıch dieser Anspruch des Papstes
aut Beherrschung der Welt auch auf den Anspruch der Bischöfe SCSHCN-
über weltlichen Dıngen Aus.

Wıir ahnen gemeinhın kaum, welch unerhörten Umsturz die Absage
Luthers das kanoniısche Recht bedeutete Es War totale
Kampfansage die Ordnung der SanNnzeCN Welt daß C1iNe große
Anzahl on Anhängern Luthers, die CS auch geblieben sınd namentlich
evangelische Juristen, S1e ıcht MItt vollzogen hat Dem kanonischen
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Recht 1St 1m protestantiséflen Kirchenrecht oJatt wıeder Raum gegeben
worden. Luthers Sturm den Antichristen iın Rom Wr ıcht 198038

eın Fehdehandschuh, den GE unwürdigen Renaissancepäpsten hinwarf
(ın äAhnlicher Weıse längst vorher schon Papstgegner SC das
Papsttum angegangen), CS Wr ein revolutionärer Angrift auf die
Kırche ın ıhrem 4seın 1n der Welt überhaupt. Und N hat nıcht NUr
die offizielle katholische Kırche mit ıhrem Selbsterhaltungstrieb gyeant-
WOFTEeTt, sondern N 1St ein Schauder durch die Herzen vieler Menschen,
namentlich auch deutscher Menschen SCHANSCNH. Luthers Angriff Wr

eın Angrift aut die Fundamente des katholischen und europäischen
Seins überhaupt, schon insofern CS sıch eintach den Angrift auf dıe
kirchliche Ordnung und das kırchliche Recht handelte.

Wır WI1sSen, dafß der apst nach katholischer Lehre iıcht NUrL Herr
der Welt, Herr der Kirche, Rıchter der Gläubigen un Ungläubigen
1St nd dafß die Biıschöfe ıcht HUr seilne ausführenden UOrgane sind.
Viıelmehr verkörpern Papst un Episkopat das kıirchliche Lehramt.
Nach katholischem Verständnis gehört allerdings beides merkwürdig
CNS ZUSAMIMMECN. Das magıster1um, also das Lehramt, gyehört ZUur

juriısdiction1s, also ZUr Regierungsgewalt des Papstes und der Bischöfe.
Dennoch 1St 6S wichtig, den Blick gesondert auf den Papst und die
Bıschöfe als Träger des kirchlichen Lehramtes Zu richten. Der rtevolu-
1onäre Charakter on Luthers "Tat wırd noch 1e] deutlicher,
Man diese Seıite der katholischen Ordnung besonders aufmerksambetrachtet.
Die ede vom ; kirchlichen Lehramt, das bei em Papst un bei den
Bischöfen liegt, 1St natürlich nıcht zu verstehen, als ob durch es 141=
kürlich DESETZLT werden könne, Was der katholische Christ glauben
hat. Das kırchliche Lehramt der katholischen Kırche hat sich immer
gebunden gefühlt die unbedingte Autorität der Heılıgen Schrift.
Eıne schriftwıidrıge Lehre wird das kirchliche Lehramt nıe verkündıgen
wollen. uch für ein Dogma W1e€e für die verschiedenen
Marıendogmen eine klare Schriftgrundlage nıcht hat, wırd man sıch
energisch den _Vorwuryf wehren, dafß Schriftwidriges dog-
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Matısıert worden SCI1 Letztlich geht 065 bei der katholischen Kirchen-
lehre 2UC! die schriıftgemäße Lehre
nd doch 1ST 65 un anders als bel uns Evangelıschen Die Schrift
IST nach römiısch katholischer Auffassung ALl sich C111 dunkles Buch das
sıch nıcht cselber erschliefßt sondern ([>8 Eröffnung bedartf die 11LUTE

® Ui'Ch das kirchliche Lehramt geschehen kann ] )as kirchliche Lehramt
hat on der Apostelzeıt her behauptet das katholische Lehramt
cselber Auslegungstradition bei sıch Ohne die Tradıtıon, die
erstier Lıinie Auslegungstradıition 1ST, 1STt die Schrift och nichts Die
Auslegungstradıtion, ber die ausschliefßlich das kırchliche Lehramt
verfügt hılft die Heılige Schritt recht ZU verstehen un ıhr Wort prak-
tisch wırksam Z machen Und War enn der Kirche VOT Luther
die Schrift ur eLIWwWAas 111 der Hand der Kirche
Die S  c Tradıtion iSTt 4 1so ErStEer Linıe Auslegungstradition;
ber S1IC 1STt nıcht 1Ur das ] )as kırchliche Lehramt 1ST der Lage, AaUus

Schatz mündlıcher Überlieferung auch Glaubenswahrheiten N

entnehmen und verbindlich testzustellen, die 112 der Heıiligen Schritt
ausdrücklich Sal nıcht bezeugt sınd. S0 kann auch daskırchliche Lehr-
am  e die Schätze mündlhicher Überlieferung ausheben un an den Tag
bringen. Dem Zugrifi jeder anderen Stelle ı1SE das dıyiınum depositum
verschlossen.
Da aber VonNn dem Glauben an die W Wahrheıit, VonNn dem ]au-
ben 4an das Dogma Leben und Seligkeit jedes einzelnen Menschen ab-
hangt nach miıttelalterlich katholischer nd SC  S katholi-
scher Meınung gibt CS keinen Weg ZUr Seligkeit außer dem ber
das Lehramt der Kirche Wahrheitserkenntnis nd Gewıinn des CWISCH
Lebens IST möglıch durch Vermittlung des kirchlichen Lehramtes
Wer da 8 selıg werden, S könnte 891 den Anfang des SOSCNANNTECN
Athanasıanıschen Glaubensbekenntnisses abwandeln, mu{ VOT allen
Dingen em kıirchlichen Lehramt unfiertan

Nun verstehen WIL vielleicht, daß die Behauptung, die Luther ı1 der
Schritt „An den christlichen Adel deutscher Natıon on des christlichen
Standes Besserung Jahre 1520 aufgestellt hat EH16 revolutionäre
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Handlung ohnegleichen SEWESCH 15E „Darum 1SE 6S GTG treventlich
erdichtete Fabel, un: SiE INOSCH auch keinen Buchstaben dafür autf-
bringen,NnI1t dem S1iC bewähren, dafß es Sache des Papstes allein SCI, die
Schrift auszulegen ndı112 ihrer Auslegung ZUE bestätigen. S1ie haben sıch
lie Gewalt selber genommen.‘° na dann heißt ® „Darum gebührt
6S einem jeglichen Christen, dafß SE sıch des Glaubens annehme, VeOLr-
stehen. und verfechten un alle Irrtümer. Zzu verdammen.“ egen
keinen Punkt ı Luthers Gedankenwerk hat die katholische Kirche «
scharfe Angrifte gerichtet WIC . Luthers „Subjektivismus“ WI1C

an das heute NENNT, auch und besonders innerhalb der katholischen
Reformationsforschung, die sıch heute Mühe oibt Luther würdıgen
un ihm gerecht werden. Um die Heılıge Schri  Iit  $£: 2118 65 Luther
auch und nı  chts anderes. ber ob ein unfehlbares Lehramt oder alle
einzelnen Christenberufen sınd, den rechten Sınn der Schrift F {

fassen;,15 ein gewaltiger Unterschied. Der, der es gewagthat; eine
SAahzen Welt dieStütze, die Hılte und den Trost Ce1inesunfehlbare
Lehramtes nehmen und den einzelnen alsAusleger der Schrift auf
sıch selber stellen, hat Revolution eingeleitet, die icht
ihresgleichen hat
Nocheinmal: Es 1 der Tat bei der Auseinandersetzung Luther

Kom 11 um die Auslegung der Heıligen Schrift. ber der nächst
Schritt wWar wirklich iıcht grofßs: Der einzelne Mensch hatüberhaup
aussich selber ZUuentscheiden, was er glauben will und wAas als

Glaubensquelle un Glaubensnorm zlaubt ansehen Das'To
ZUF Religionsfreiheit un Geistesfreiheit der euzeit War durch Luther
grundsätzlich aufgestoßen. RT Ü aAneiNer Fülle Von Einzelpunkten äßt sıch der revolutionäreCha
rakter on Luthers Werk WEeIltfer deutlich machen. Miıt der Fragena

5dem unfehlbaren Lehramt hängt CHS die grundsätzliche
Diskriminierung der Ketzerlisten der mittelalterlichen Kirche We  de

Luther noch die anderen Retormatorenhaben daran gedach
alle on der Alten Kırche verdammten Ketzer Z HeıligenZUu mache
Das hat Erst der Kirchenhistoriker des Piıetismus, Gottfried Arnold OE W

A  N
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versucht )as Augsburgische Bekenntnis enthält glei SsEeE1INeETIN ersten

Artıkel e1Ne Wiederholung der Verdammung beträchtlichen Zahl
altkırchlicher Ketzereien ber grundsätzliıch unterliegt für Luther
jeder Verdammungsspruch ber Verketzerte der Nachprüfung Seine
Zweıtel die 1: autf der Leipzıiger Disputation plötzlıch dagegen
meldete, daß die Hussıten MMIT allen ihren Lehren als Irrlehrer ZU-

sprechen SCICH, haben unerhörtes Auftsehen aut breitestem Felde erregt.
Da{ißs e1in WCLNL auch och eingeschränktes Bekenntniıs den Böhmen
eiNe revolutionäre 'Tat Wal, verstand jeder.
Revolutionäres Handeln bedeutete die Einführung der Volkssprache
1 Gottesdienst Gewiß hatte die Forderung ach Verkündigung des
Wortes Gottes nd der Durchführung des CGGottesdienstes überhaupt
der Muttersprache schon TE Geschichte ber Rom hatte sıch bindend
entschieden nıcht für die Muttersprache, sondern tür dıe lateinısche
Weltsprache Gottesdienst Luther schonte C1HC Zeıitlang die 6

derer, für die der abrupte‘Bruch MIt der gottesdienstlichenÜber-
lieferung schwer WAal, un Cr führte bis Ende nırgends
unnutze Neuerungen C4IA; ber eiNE Art revolutionärer 'Tat W ar seinNe

Deutsche Messe doch
Der Kampf SCHCH en Ablaß der Bruch NI den s1ieben Sakramenten,
der Bruch MI1T der scholastischen Methode 1881 der Theologie und der
Angrıff auf die Autorität des Aristoteles, die Abschaffung, Ver-
unglimpfung der Heiligen- nd Reliquienverehrung gehören auch
Thema „Luther der Revolutionär“ Eın besonderer Ausdruck für
Luthers umstürzlerische Haltung 1St un wiıirklich nıcht ZU-
leugnende Respektlosigkeıit gegenüber Einriıchtungen un Ordnungen,
die als widergöttlich ansah Wıe eicht War Luther
kıirchlichen Würdenträger öffentlich anzuprangern! nd hat
Luther 1 den Schmalkaldischen Artikeln die Reliquienverehrung
gzleich der VWeıse abgelehnt, dafß w b die angeblichen Knochen
der Heiligen SCICMN vielleicht Hunds- oder Roßknochen VonNn eiNem

Schindeleich? Der stürmisch-umstürzlerische, revolutionäre Charakter
von Luthers Werk ı1ST nıcht verkennen.
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Den stärksten Ausdruck un die gyröfßste Tiefe hat Luthers revolu-
10N2re Haltung Stelle, 1e 1 der Regel WECN1ISSLICHN beachtet
wırd Fs hat C1MN überragender Theologe lange VOT Luther gelebt, der
die AHmacht der yöttliıchen Gnade leidenschafrtlich verfochten
hat WI1C Luther Fuür den Kirchenvater AÄugustin gab 65 1UL Weg
ZAF Heiıl Lediglich die Menschen, denen die gratia ırresistibilis SC-
schenkt IST, also die Gnade, die mächtig wirkt daß siıch keiner
S1IC Sperren kann, dafß gyleichsam durch diese Gnade SCZWUNSCH
wı1ırd (sutes £un un damıt (sottes heiligen Wıllen vollkommen

ertüllen, können selıg werden. Wenn das ISE; annn der Mensch
überhaupt nıchts LunNn, um SC1INC Seligkeıit erwirken, un 6S 1St
nıcht einmal Sache, sıch der Gnade C(JoOttes öftnen un SIC 111 siıch
wirken lassen die Gnade überwältigt ıh vielmehr, un:! wırd
aber eben durch das unwiderstehliche Wirken der Gnade, > Werk-
_ dieser Gnade (sottes Damıt Wr an sıch CL Begriff erledigt, den
Augustins Zeıit AUSs der Überlieferung der Kırche hatte un der tief und
test christlichen Bewulfstsein sa der Begrift des Verdienstes Es IST
siınnlos, VO  } Verdiensten reden, die CIHHEGET erwerben kann, (:

doch lediglich Gnadenwerkzeug 1St. ber LLUTIL das Merkwürdige:
Augustin hat CS ıcht SEWART den Verdienstbegriff durchzustreichen:
vielmehr hat GT den Verdienstbegriff stehen lassen Seine Losung War:
„Omnıa merıta SUNT ILUDNCLA alle Verdienste sınd Geschenke. In
dieser Paradoxrede 1ST der Verdienstbegriff sachlich beseitigt, aber
außerlich autrechterhalten. Die Folge WAar, dafß 1e mittelalterliche
Frömmigkeıit 1n allerhöchstem Mafße Verdienstirömmigkeit wurde,
und A 5dnNz anderem Sınn als  ]11 dem Augustins. Luther hat den
Verdienstbegriff ylatt beiseite A  N, un der Verdienstbegriff 1SE 88

C1Ner Kirche verschwunden. „Vor dır oilt nıchts enn nad un Gunst,
dıie Sünde vergeben CS 1ST doch uUuNSer Tun UMSONST auch 1iN dem
besten Leben Vielleicht 1STt alles, WAas Luther 1n revolutionärem
Sinn getan hat ein Kınder- und Puppenspiel verglichen RaDRE der CiNCN
Tat der Zerstörung aller Verdienstirömmigkeit bis die etzten Kon-
SEQUENZEN und bis Ausmerzung des Wortes Verdienst, merıtum,
Aaus der Sprache der Kirche
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Das Ergebnis aller bisherigenErörterungen kann LLUTL SC1IN, daß Luther
C117 Umstürzler oOhnegleichen BEeWESCH 1ST. Der Begrıift des Revolutio-
Naren 1STt früherWSCWECSCH, un INnan hat viel Mühe AC-
wandt Luther SCHCN en Vorwurt Schutz Zzu nehmen, dafß 8
e1in Revolutionär SCWESCH SC1, Man hat daraut hıngewiesen, dafß Cn

ZUT alten, ursprünglıchen Ordnung der Kirche habe zurückführen
wollen, demzufolge aber als Reformator angesprochen werden LUAUSSC

un nıcht als Revolutionär bezeichnet werden dürfe Solche apologet1-
schen Hınweise klären die rage <a2um Manche Revolutionäre haben
ihre revolutionären Pläne nd Taten Von einer alten, ursprünglichen
Ordnung her begründet IDie me1istie Revolutionen, das 1SE jedenfalls
behauptet worden, wurden Zeichen des Naturrechtes 1115 Werk SC

Wenn Man einwenden wollte: Luther hat doch 1U eben C111 be-
sonderes Sendungsbewußtsein gehabt, e1nN prophetisches Sendungs-
bewußtsein, das 65 verbietet, Luther 1T den weltgeschichtlichen Revo-
lutiohären yleich- oder 3117 Analogie stellen, W3a dem DUr eNt-

gegenzuhalten: Es hat gew115 schon 1ı1 der Geschichte ordiniäre Um-
stürzler gegeben, die zügellos und letztlich z1ellos darauflosgewütet
haben Aber die echtenRevolutionäre haben alle i111} BewußtseinSC1iHGr

geschichtlichen Sendung gehandelt un vielleicht auch CI wıirkliche
geschichtliche Sendung gehabt. Neıin, das starke revolutionÄäre
Element be1 Luther ı1ST keinesfalls verkennen.

11

Mıiıt welchem Recht könnte INn  a Luther einen Reaktionär nNeENNeEeN Orr a

eCiNeNn Reaktionär 1} dem oben beschriebenen Sınn? Ist 1: nıcht S 1N-

deutig als Mannn e1NEes umstürzlerischen, stürmischen Willens charak-
ter1siert worden, daß für reaktionäre Züge ein Raum mehr bleibt?
ollte mMan sıch ıJETZT auf das Thema: „Luther und die politische Welt“

einlassen und sıch INIT em Theologen Luther überhaupt nıcht mehr
befassen? Die Dınge lıegen merkwürdigerweise \} daß das nun

agch ruhig Reaktionäre, Rückwärtsgewandte, gegCNH VOrWAartSs-

gewandte Tendenzen Widersetzliche bei Analyse der Persön-
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liıchkeit un der Theologie Luthers. fast och eindrücklhicher wird als
das, Was WIL als revolutionär anzusprechen versuchten.

Reın zeıitlich gesehen steht die Reformatıon 11N unmittelbarem Zu-
sammenhang INILE der Renaıissance. Wenn nıcht nur dıe deutsche
Gestalt der Renaı1ssance, en deutschen Humanısmus denkt, SON-
ern An das Gesamtphänomen Renaissance, wird sofort kla
dafß die deutsche Reformation ı1 die Spätzeıt der Renaıissance hinein
gehört. 5ogar der deutsche Humanısmus 1ST noch alter als die
lutherische Reformation. Dailß hervorragende deutsche Humanıste
annn Luthers Zeitgenossen aren un als Freunde oder Gegner
Luthers. MIt 11} SCIHEC ewegung hineingehören, 11ST bekannt.
Will INan diese 19€ Geistesbewegung, die „Renaissance“* gCHAN
wiırd, recht verstehen, tut IiNnan ZULT, nıcht die deutschen Humanıiste
des 1 Jahrhunderts Z betrachten, weniıigsten dıe, 1e 1105 evıan

velısche LagerSCHANSCH sınd, sondern man sollte vielmehr der
vorreformatorischen Gestalt der Renaıjssance ausgehen,w1e 1C 1n n
Jetzten Jahrhunderten des Mittelalters bestanden hat Was WAar dıe
Renaissance, verglichen OE dem ıhr vorangehenden eigentlichenMittel-
alter? Der mittelalterliche Mensch lehte für das Jenseıits, schon AAr  A  n

-

Jenseıts. Die Formel bedeutet SCWISSC Vergröberung Auch das
Mittelalter, sowohl das hohe als auch das frühe Miıttelalter, jedes
CIl Äf£t kennt Diesseitshingabe, Diesseitsfreude un: Diesseitsver
pflichtung.Aber letztlich 1St die Formel richtig. Es g1IN$S11 tie
Grunde u Bereitung auf die kommende Welt, gleich, ob
völliger Diesseitsabkehr oder ob im Bewußtsein der Verpflichtu
auch an dieser Welt Das Lebensgefühl D  es mittelalterlichen Mensche:
Wa jenseitsgebunden und jenseitsbezogen. Das Lebensgefühl desMen
schen der Renaissance:1ST autf diese Welt gerichtet. Wiährend das Bil
des mittelalterlichen Menschen irgendwie verklärt, VErSgEISTIST, a
typısıert erscheint, 1St das Menschenbild der Renaissance iınnenft h
heiter, naturaufgeschlossen, auch indıviduell. Der einzelne Mensch
einen Neıigungen un! Lüsten, die einzelne Trau mıt ıhrem besonder
Liebreiz un iıhrer sußen Schönheit esselt en Menschen der Ren 15
S4ance Begriffswissenschaft, 1e 11 Begriff das Metaphysische sucht ıun
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finden glaubt 15T nıcht mehr gefragt. Die Erfahrungswissenschaften,
Sanz speziell die Naturwissenschaften, packen den Menschen der
eIit er Kunsthistoriker, der Hıstoriker der Naturwissenschaften,
der Ertorscher der Geschichte der Geschichtsforschung, SIC alle könnten
uns 1el ber die Erd- und Diesseitsgebundenheit der Renatissance
berichten. uch dıe Zuwendung ZUr Antike, die uns schon des
Namens „Kenalissance willen ür dıe Sache wichtig erscheint be-
deutet doch letztlich auch Hiınwendung einem Lebensgefühl das
von der Erde un VO iırdischen Leben her bestimmt 1STt ZUum oriechl-
schen 1OS oder ZUuUr Vırtus Romana.
Selbstverständlich sind nıcht alle Männer der Renaıssance Atheisten
gewesen \Wıe eindeutig un konsequent der Atheismus derer Wal, die
ıhn öffen bekannt haben,; WAare auch noch klären Der Aberglaube,
der bıs 112 die höchsten Kreıise der gebildeten Welt VO  $ Rom un Flo-
FG} grassierte macht uns deutlich WI1IC schwer $ WAar, sehr
PrimM1ULVES relig1öses Erbe einfach abzustoßen Trotzdem 1ST der (Gsottes-
glaube der Kenaılssance grundsätzlich rage zestellt Das Lebens-
gefühl des mıiıttelalterlichen Menschen Wr unlösbar 117 christlichen
Gottesglauben verwurzelt. Die ıtalienıschen Humanısten und andere

— Männer ihres Geistes haben wahrscheinlich Zu größten eıl dem
christliıchen Glaubensgut testgehalten. ber daß das humanıistische
_ Lebensvzefühl OC1'I] christlichen Gottesglauben eingewurzelt WAarl,

wiıird inNnan kaum behaupten dürtfen Es zab Stellen 1n der Renaıissance-
bewegung, denen unfier starker Verwendung auch biblischer Motıve

AÄArt relig1öser Retform versucht wurde. ufs (GGanze gesehen Aber
War der mittelalterliche Gottesglaube ı der Renaissance un durch
die Renaissance 1 Frage gestellt, auch iıcht überall MIt ihm
gebrochen hatte.

Eın anderes Merkmal des Renaissance-Menschen: Er versteht sıch cht
als Sünder VOTL Gott, der bedrängt ıISTt VO  3 dem Gedanken Gottes
Gericht „Tag der Tränen, MI1 Csrauen Gott dıe rTeatur col]!
schauen, Aaus dem Grabe zitternd Ste1gECN, wollst annn allen Huld GCE=

ZCIZCN das sınd Worte C1NCS mittelalterlichen Menschen 1N moder-
Ner Umtormung durch einen Romantiker, aber nıemals Worte
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Humanısten Der Mensch der Renaıissance iSt der bildungsfähige
Mensch zugleich gEeSaRgT 1ST da{fß bildungsbedürftig 1St Als
schlechthin vollkommen empfindet sıch der humanıstische Mensch
nıcht und 6S kann gelegentlich klingen, als iInNnan einmal

WI1C 8i Art Sündengefühl SCHAUSO WI1C 6$sS das der antiken
Stoa gegeben hat ber der Mensch bildungsfähig 15T icht 1LUI

intellektuellen, sondern auch un VOFL allem 1 ethischen Sınn, annn
1IST CT eben nıcht der Sünder, der CINZ15 un allein aut (Csottes Erbarmen

1ST un der autf den snädıgen Rıchterspruch demütig War-
ten hat Humanıistische Haltung bedeutet etztlich Bruch M1t dem
christlichen Sündenverständnis und Bekenntnis Bıld VO

Menschen, der eiNe Berufung, aber nıcht C1iNE Verheißung ı111 Sınne der
biblischen Gnadenverkündigung hat.
Es konnte alles LUFL angedeutet werden. Viele Züge der Renaıissance
mufiten unbeachtet. bleiben ber z  16 sıch Luther 1 dieser
Welt der Renaissance aus? Zeıtlich könnte nAan ıh schöon als
gonen“ dieses bereits Z W el Jahrhunderte währenden „Geistesfrühlings“
ansprechen. Je eindeutiger 19002281 das Phänomen der deutschen
Reformatıion Von der Renaissance her herangeht, stärker CMP-
findet INnNan Luther als den mittelalterlichen Menschen, den INan vıel
eher Ise Vvon der Vergangenheit her verstehen und nıt der
Vergangenheit verbinden, als da{ß Nan iıh als Gestalt der Zukunft
ansehen möchte Luther 1IST geradezu Sınnbild bedingungs-
losen Gottesgewißheit geworden Eın Zweıtel an Gott oder NnUur das
Spiel MIt der Möglıichkeit C115 Lebens ohne GOtt liegt nıcht einmal am
Rande der Möglichkeiten Luthers Das Reformationslied vVvVon der
testen Burg 1ST wirklich;, Wort un Melodie, der gewaltige Ausdruck
AT urtüumlıchen Bındung Gott, 1e 1ı keiner Weıise ıı88 rage steht.
Es hat gew1ß auch ı Deutschland der Zeıt Luthers praktischen und
theoretischen un hypothetischen Atheismus gegeben. Luther ı1ST icht

leisesten on iıhm erührt. Er 1St Mensch C1INer vergangenen Zeıit;
urbildlich deren Gottesbewußtsein verkörpernd.
Was 1ST der Mensch tür Luther? Es oibt eine Lutherdeutung
Tage, dieMIit Neıigung ZUT Dramatıisierung, aber ı1111
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Grunde zutreffend en Menschen, WIC iıhn Luther sieht und 11} sıch
verkörpert, als Spielball feindlicher Verderbensmächte darstellet. Der
Mensch iSt geworfen zwischen feindliche Gewalten, die n hetzen und
Jagn Die Verderbensmächte, die den Menschen ı11 grauenvolle An-
techtungen stoßen,. sınd die Sünde, der Tod, der Orn Gottes, das
Gesetz, das dem Menschen Sünde und damıt sSsSeiNe Verderbens-
vertallenheit unablässıg VOLr Augen rückt. Alles ı15 personifiziert. Der
Mensch Zleicht, zwischen diese Mächte zestellt, em Blatte, das hın un
her gyeschüttelt ;wıird und das jeder Windstofß ZU Zittern bringt. Dann
erfolgt die Befreiung des Menschen dadurch, dafß Christus ihm C1INEC -

rücke ber den Abgrund baut; 1 dem die Teutel hausen. Christus
befreit on dem srausamen AÄAnsturm derVerderbensmächte, nd OT

e1fßt heraus AaUuUs denAntechtungen, 1€e-] die Verzweıflung oder 11171 die
Vermessenheit treibenwolhllen.
Diese Lutherdeutung un  FL Tage Mag C1N WEN1S on der Heıdegger-
chen Existenzphilosophie her bestimmt ber das andert nıcht

viel der Sache Die Sıcht des Menschen, die Luther Hat. un die keıine
akademisch-philosophische Sıcht omm Menschen 1ıISEe; sondern sein gan-

esLebensgefühl und Selbstbewußtsein ausdrückt, 1ST BanNz und Sar
icht humanistisch. Und die eindeutige Bezogenheitaller Erlösung aut

Christus 1St ebenfalls nıcht humanistisch.Man SINSC einmal
ernsthaft Luthers Lied MLE „Miıtten WIL Leben siındM1T dem Tod
mfangen“‚ und CS wird einNnem deutlich, da{fß Luther, geistesgeschicht-

ich vyesehen, ein „reaktionärer“ Mensch ISE; der, WEeNN er C111

Innerstes ausbreitet, die Gebundenheit 2 C1HNC vergangene Welt VEIsz
und nıchts ı1 sıch hat on dem großen Geistesfrühling, Von dem

SIN 5881 Blick auf die Renaıissance sprechen.
ım wıieder hat INan SCINE daraut hingewiesen, daßLuther

die Mönche. Aus den Klösterngeholt un die Christen ı177 ihren
irdischen Beruft gestellt habe, also S1IC auf iıhre Aufgaben InN1itten 1 der
Welrt verw1e habe Iso doch €e1iIn diesseitsgebundenes Lebensgefühl,
ZWariıchtSCHAU W.1C 1171 der Renaissance, aber doch IM1It vielen Analo-
en um humanıstischen Lebensgefühl? DieFrage, ob Luther wirklıch

diıe A  ©  KSan  U geöffnet hat, dürfte schon geschichtlich gesehen Bar iıcht
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SdanNz eintach zZz.u beantworten SC1INH. Es könnte auch SC1IN, da{f Luther an
morsche Klostertüren gestoßen hat und da{fß diese sotfort Aausden Angeln
fıelen, weı] alles schon längst baufällig W  R ber WIC dem Aauch se
Gerade ı Luthers Lehre “O Berufte stecken starke asketische Motive,
und Luthers angebliche Diesseitstreudigkeit er weIlIst S1'1n Wahrheit
als9 aber eindeutiger Ausdruck einer starken Jenseitsbindung
Auft jeden Fall ıIST Luthers Begründung der weltlichen Arbeit CeN-
sätzlıch P dem Lebensgefühl_der Renaissance WI1C ur möglıch. Au
den schlichten, einfachen, anspruchslosen ljenst ı1IN ırdischen Beru

‚ wiırd der Christ CWICSCH, weıl da keinen Nachruhm erwarten
sondern 1183! der christlichen Demut sıch üben hat Die Aast dieeiner
damirt aut sıch N1IMMT, dafß GE die harten Berutswerke LUt oder die
BEK die damırt gegeben 1ST, daß der Christ sıch willig harten, biblisch

gesprochen „wunderlichen“ Herren unterwirit, MOLLVIETrF Luther xV
dem ECWISECN Ziele her, dem der. Christ entgegengeht. Dies Zie
macht ıhm leicht, aut Erden Schweres ZUuU tragen un dienstbar S

Luthers BANZESVerkünden nd _eben steht INder Rıiıchtlinie
die er einmal aufgestellt hat, dieses Leben 1Ur IMI halbem Auge
oder, WIC er SAgT, blinzlich anzusehen, hingegen 8883 voll geöffneten

Augen :nach dem kommenden Leben blicken.
Man ann Luther och 110 HE weltiere Perspektive stellen, dam

deutlich wırd, WI1eC unzulänglich Luther verstandenWAarcC, würde 188!
1n ıhm Nur den Stürmer und Dränger, NUr den Revolutionär sehen. Es

gab LuthersZeiten noch andere©und geistliche Welt;
der mann Beziehungeizen mulÄßsß, iıhn voll verstehen
111 Man ann SIC bezeichnen - aber damit faßt man S1C vielleicht

CNZ als dieWelt derMystik. Mystik ı1IST CIPhänomen, das OTCS V allen Zeiten ı111 der Geschichte der Christenheit gegeben hat, v  S  Xmancherle1 Gestalt; die Mystik ı1ST C1inNn religionsgeschichtliches Phä-
NOMEeEN. Es 1Dr Mystik ı11 Islamn112 vielen anderen Religionen. ul
das Verständnis Luthers ı1St C1in Zug der Mystik wichtig, der besonders
JGestalt der Mystik, die auf Luther gewirkt hat, ureıisgecn 1SE. Dı
Mystik kennt Verbindung zwischen Gott nd Mensch NUur auf SWegeüber SCIN nneres. Wenn sıch der Mensch ı SCINE iNnnerSste Her-

E
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zensstube zurückzieht, begegne OrtGott oder finde CI Gott geradezu
sıch selbst; die verschiedenen Mystiker pflegen allerdings be] dieser

grundsätzlıchen Gemeimsamkeit unterschiedliche Vorstellungen und
Gedanken.
Be1 den Versuchen, die un geistliche Welt der Reformations-
F17, Deutschland begreifen un analysıeren, wird vielfach das
Wort „Spirıtualismus verwendet Der Spirıtualismus hängt CNS 198882
der Mystik Viele Spirıtualisten sind ihrer Herkunft nach
Mystiker Die Spiriıtualisten INCINCN, da{fß Gottesbeziehung des
Menschen 1Ur auf gEISLLIECM Wege möglıch SC1 Nur der Heılıge Geist
mache den Menschen CGottes gvewßß Er bedürfe schlechterdings keiner
anderen Hılfe Wırd gesprochen, annn kommt darın och e1iNe

starke Bındung dıe christliche Überlieferung ZU Ausdruck Die
ede kann sich aber schnell verwandeln die andere Der menschliche
Geist se1 die Quelle aller Wahrheit und allen höheren Lebens
Die Mystiker Sind alle kırchenlose Christen, sondern zZzu eıl
Lreu. Me(lbesucher un LreuUe Beichtkinder SCWESCH ber grundsätzlich
brauchen Mystiker un Spiritualisten keine Kirche S1e brauchen keine
biblische Botschaft, sondern alle Erleuchtungen kommen Von (SOftt
unmittelbar 115 Herz Sı1e benötigen vollends keine Sakramente oder
Gnadenmuittel keine Taufe, eın Abendmahl S1e fliehen ZWAar nıcht
alle Gemeinschaft; jedoch ihre Gemeinschaft IST. nıcht C1I1C (jemeınin-
schaft Mittel der Gnade, das Wort der den elch des
Herrn S1e kommen NUTL, S1C}  ;h helfen, stille und der
Stille erleuchtet werden
Die Ursprünge dieses Neu aufkommenden, Fein gEeISLLECN Verhältnisses
ZUu Gott INITt Gleichgültigkeit : alle kırchlichen Ordnungen sınd
zeıtlich VOTLT der Reformation Z suchen. Nur erklärt S1'  ‚9 dafß alle
dıe Leute, die INa  } pauschal als „dıe Täuter“ bezeichnet, S
bald Luther auftrat, ı Deutschland vielen Flecken plötzlıch da
Arcn. Ihre Meınungen un Überzeugungen un ıhre Lebensgewohn-
heiten sınd unterschiedlich KEınıge vergelst1gen die Sakramente un
tejern S1ie geflissentlich die Taufe der Regel erst erwachsenen
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Alter Thomas Müntzer hingegen hat sıch gerühmt schon als katho-
ischer Priester die Wandlung der Messe gelegentlich unterlassen
haben, wel  ] G1 Abendmahl WIC Taufe als C1in Affenspiel ansah
Diıe Unterschiede 7wiıschen den Gruppen un Rıchtungen brauchen uns
jer ıcht beschäftigen. Unbeschadet aller dieser Unterschiede ent-
altete sıch CiIHC ganz eue Art der Religion, kırchenlos, 1Ur als Her-
15- nd Bewulßstseinsreligion S1€e 1STt schon lange VOT Luther eNtsStLan-
den Dıie Entwicklung 1STt durch Luthers Auseinandersetzung 3888 den
Täutern LLUL unterbrochen und DZESTOLT worden, aber S1C hat dann doch
mächtig autf die Zukunft gewirkt Wahrscheinlich sind 1Ur WECN1ISC
untfer 115 sıch darüber klaren, WIC stark unser modernes relig1öses
Empfinden Vvon dieser anderen Relig1iösitat VOT, neben un nach der
lutherischen Reformation bestimmt 1STt

Man annn dıie rage stellen, ob Luther VO Geılst der Renaissance
überhaupt richtigberührt worden IST, aber iINan annn schwerlich be-
zweıfeln, dafß CI die anner MIt dem „anderen Geiste“ die eiINEe Be-
ziehung zwischen Gott un Mensch ıcht mehr über e1in Oftenbarungs-
buch oder heilige Sakramentshandlungen gelten lıeßen, sondern NUur
och ber das fromme Bewußtsein, ı dem sıch Gott offenbart oder das
Gott erfühlt un ahndet der WIEC Q1an 6S nennen Magß, gekannt
hat,; Wen18stens CHIGE Reihe vVvon Rıchtungen. Erhat doch IMITt den
„Sakramentierern“ eidenschaftlicher Auseinandersetzung gESLAN-
den, n1It den hıimmlischen Propheten“ WIEC S1CH  h ausdrücken konnte
ber WI1C hat sıch dieser Welt, die alter als WAar un siıch doch als
die9 zukunftsträchtige Welt gab gegenüber gestellt? Er hat diesen
HCC Geılst VO  5 sıch und sıch ZUFE geschichtlichen Religion,
ZU geschriebenen Bibelwort un AF Sakrament bekannt Luthers
Kampf un das Abendmahl 1IST 7zuletzt nicht Ce1in Kampft C1iNC Formel
um C1in Wort der Bibel WIC INan CS SCIN hinzustellen
pflegt. Es Luther unl Grundentscheidung Luther sah dıe
Fronten Geschichtliche Offenbarungsreligion oder frommes Bewufst-
seın? Bei dieser Entscheidung, die s etzten Endes wirklich Fl  L  INg

INan ann NUur fragen, ob Luther echt Männer WI1€eE Zwingli
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einschränkungslos 11} die Gegenfront mMIt eingereiht hat stand hri-
überhaupt aut dem Spiel ur den, der C116 Offenbarung (sottes

1Ur 1111 menschlichen erzen kennt, hat der Gedanke Einbruchs
Ottes 1 die VWelt ı der Zeıtenwende, als Christus kam, Zar keinen
Sınn Die Bewußfitseinsreligion läuft, WenNnn einmal alle Konsequenzen
5CZOSCN sınd, hınaus aut eine Zersetzung des Christusglaubens schlecht-
hın Luthers Entscheidung Wr einNe Zanz eindeutıge Entscheidung
®  Sdas Neue, das bereits ı Kommen War.

Vielleicht 5lßt sıch ]J klarstellen, welche geschichtliche Funktion
Luther eigentlich ausgeübt hat. Wenn er nıcht gekommen WaLCc, hätte
diıe Renaussance ohl bruchlos ı die Aufklärung übergehen können;
un auch der Spiritualismus ı1SE 110 Grunde Vorstuftfe der Aufklärung
und des neuzeitlichen Lebensgefühls Luther hat aufgehalten nd die
geschichtliche Entwicklung zurückgerissen Es Z1NS och einmal

wirklich nıcht eintach 1158 Mittelalter Zzurück Luther hat 1e]
Miıttelalter IS die Fundamente mıittelalterlichen Lebens ZCeI-

trummert. nd doch hat CI zurückgelenkt ZUF Unbedingtheit der
mittelalterlichen Gottesgewißheit, ZUIT Sündenbewußtsein des mıiıttel-
alterlichen Menschen Ja hatdıeses noch übersteigert. Noch einmal
hat SAM der Pfingstbitte glutvolles Leben gegeben, nıcht der Biıtte um das
Brausen des Geistes- des Pfingsten, das MT Renaissance nd
Spiritualismus anzubrechen schien, sondern der Bıtte um en Geist des
alten Pfingsten: „Nun bitten WIL den Heıiligen Geilist u den rechten
Glauben allermeıst, dafß 115 behüte Ende, [=>48881WIL heim-
ahren AaUus diesem Elende.“ Die eschatologische Erwartung, Haltung

und Stimmung 11ST in Luther noch einmal mächtig durchgebrochen, ent-

gESCNH dem Zuge der Zeıt. Also, S Inan 8l kann Man

geschichtlicher Betrachtung 189580 erheblichem Recht Luther eak-
NCNNEN., Er hat das Rad der Geschichte zurückgeworfen, S W1C

s in der Geschichte überhaupt möglich 1IST, nıcht ı der Weise ner

nfachen Rückwärtsdrehung, sondern 1 der Spiralbewegung, w 1e s1e

die Geschichte tatsächlich kennt. Es geht gleichzeitig zurück nd nach
ben
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Was 1SE richtig Luther der Revolutionär oder der Reaktionär?
Man dart diese beiden Lutherdeutungen nıcht einfach nebeneinander
stehen lassen. Es mu{ß klar SCSART werden, welches der m”ır kliche Luther
1ST, der, den WITL den Revolutionär NanNnnNteN, oder der, aut den WIrL das
Wort Reaktionär anzuwenden Wagten.
Ehe klare Antwort versucht wırd, 1ST noch C1NEC kleine Zwischen-
bemerkung 19., Die Fragestellung „Luther Revolutionär der
Reaktionär?“ iISTt alt Man hat Vermeidung des trüher

VWortes den Revolutionär Luther darın sehen wollen, daf
wI8 un VON kırchlicher un jeder anderen Bevormundüung befreit habe,
da{ 5 die „Geıistesfreiheit“ autf den TIhron erhoben habe, dafß C171

Prophet des weltlichen Lebens SCWCECSCH SC.H Man siıeht heute den eak-
10Nar Luther SECIN darın, da{fß CI angeblich Fürstenknecht un
Bauernverräter SC1 ber damıt sınd 1LLUT Randfragen Zu

echten Problem „Luther Revolutionär oder Reaktionär?“ angerührt
Und Was och schlimmer 1ST Die SanNze Fragestellung 1ST C1in

völlıg alsches Vorzeichen gestellt Beide nämlıch die Verehrer Luthers
als des Mannes der Deutschland Von der Knechtschaft Rom nd
damiıt VOoON geistiger Knebelung erlöst hat und die Gegner Luthers als
des Mannes, der icht soz1al1 te un RAHERn den Mächten des soz1alen
Rückschrittes 3  ‚4  1N$, schieben Luther Sendung, CiNnen Auftrag unfter,
der Sar ıcht der War un: den Hıemals als en hätte
anerkennen können. Beide urteilen unfer Anwendung Mafsstabes,

den sıch Luther um GEHGE wirklichen Sendung wıllen hätte leiden-
schaftlich wehren iNussehnh Die CiHenNn wollen Luther NUur gelten lassen,
CNn Cr für die „Freiheit“ un für den „gBeEISTISEN Fortschritt“

at, die anderen ‚ ENSDE dann, wenn C entsprechendes hat für
den „sozialen Fortschritt un dıe „Befreiung der unterworfenen
Klassen Grundvoraussetzung 1St für die Freunde des revolutionären
Luther 1 ıhrem Sinn und für die Hasser des reaktionären Luther

wieder 1n iıhrem 1nn dafß Ce1in Kampf für die Wahrheit Gottes
tür Luther Ware Das lohnte doch nıcht! Der Kampf
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um den Glauben könnte nıemals die geschichtliche Größe Mannes
ausmachen. Luther LL1USSE sıch aut Sanz anderem Felde Verdienste e_

worben haben, Nan ıh och heute anerkennen solle
Es könnte Ja NnUu  } wıirkliıch S SCIN, da{fß Luther soz1alen An-
schauungen hinterwäldlerisch SCWESCH iSTE Es könnte auch SCIN,
da{fi 61} NI1t sCcC1iNemMm Bekenntnis ZUu Eıgenrecht der weltlichen Gewalt
tortschrittlich eingestellt WAar, fortschrittlich Sınn der Bekenner des
modernen Staates. Andere NCN CH das nıcht ftortschrittlich sondern
gefährlich heidnisch Die Theologen un Juristen der Dialektischen
Theologie 1alten den Kampf Luthers für den weltlichen Staat
für gefährliche Sache ber alles LMMLTE, WAalic ber
das ı echten innn Revolutionäre der Reaktionäre bei Luther Sar
nıchts ausgemacht. Es ungefähr dasselbe, als echiin InNnan C1NEeM

großen Staatsmann oder Heertührer nachweisen würde, da{ß GE allzu-
sentimentale Lieder SCSUNSCH und GCIHe rückständige Musıkauf-

fassung gehabt habe. Es sol] vorkommen, daß harte Männer,-
lich Soldaten, SErn gefühlvolle Lıieder SINSCH. Der Größe Ce1iNEs Politi-
kers oder Soldaten WarTre nıchts abgestrichen, ennn es W un
umgekehrt Ware n1tCINeCer modernen Musikauffassung bei nıemandem
die staatsmänniısche Größe bewiesen. Die üblichen Beweisführungen
für Luther als en Revolutionär oder en Reaktionär gehen der

wirklichen Sache vorbei! Die echte rage ach dem Revolutionär oder
nach em Reaktionär Luther ISTE C1NeEe Frage ach e1ner Glaubens-
haltung. Man mufß siıch MItTt Luthers Religion un INIt Luthers heo-

logie auseinandersetzen, 111 das Problem, das WI1L rıingen,
117 E Tiete nd ı eInNeNı Ernste überhaupt ertassen. Alles Dar-

getiahe stand Zeichen des Bemühens, die echte Frage „Luther
Revolutionär oder Reaktionär?“ eintfach einmal klar Zzu stellen.
ber (D 1ST die rage 1Un f beantworten? War Luther der religiöse
Mensch ı111 eiNner SAaNZ Art, der umstürzlerische Prophet oderwar
CI der, der Z7äh den alten Glauben binden wollte? IDie ÄAntwort lıieße
sıch S geben, daß S1C sehr billig, geradezu eintäaltig klingt Man
annn Sa  CN; Luther War beides, Revolutionär und Reaktionär, un

Aa WE  p} als Mannn des Glaubens. ber INa  3 sollte doch die Antwort iıcht
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einfach, oberflächlich nd harmlos formulieren. Man mu(ß mehr
CH. Das Schema Revolution oder Reaktion zerbricht

den Händen, WeNn INa  aD} erns damıt macht, dafß N für Luther
Glaubensentscheidungen 21g Be1 dem Glauben handelt es sıch uhl

E3 Absolutum, ELWAS, das grundsätzlıch unabhängig 1ST Von der
rage zeitgemäafß oder unzeitgemäfß, Vorwärtsbewegung der ück-
wärtsbewegung, Traditionsbedingtheit der Zukunftsträchtigkeit.
Wenn C166 Glaubensentscheidung konkreten Punkt der (50-
schichte gefällt WI1rd, ann annn un!: dart iINan natürlich fragen,ob
diese Glaubensentscheidung ein Sprung 11 Neuland War oder ein

Rückzug autf alte Positionen. Das haben WI1ITL versucht. Das Ergebnis
der Frage ı1STt jedoch lediglich VO  s Interesse für das Geschichtsverständ
NS un für die Geschichtsschau; aber nıcht ausschlaggebend, belang
los für die Echtheit der Glaubensentscheidung un für die Wahrheit
der veriretenen Sache Wer glaubt, schaut weder nach WAarts noch
nach rückwärts, sondern steht _ı1n Verantwortung VOIL Gott Für de
Hiıstoriker 1STt esS reizvoll die Bezüge e1Nes Glaubensumsturzes nach
VOrW3A un ach rückwärts iın 7{ ber wird anerken-

INUSSCH, WCLLL CL sıch nıcht übernehmen wıll, da{fß C: en 1Nr
Sınn solchen Vorganges INIL S$C1INEN Perspektiven, ANter dıe er di
Dıinge stellt, nıcht erfassen ann.
Wenn 111 einem Falle siıch aum eindeut1ig Sd:  t>3  c läßt, ob CHIE LIEUCG

Glaubensbesinnung rückwärts oder WAartfts GIST;sokann das manche
Gründe haben Es kann an der. Kompliziertheit der geschichtliche:
Situation lıegen. Keın Jahrhundert der Geschichte, auch kein kleine
Zeitabschnitt muß  11 siıchvöllig eindeutig Es geschieht öfter, d

Welten 1ıin bestimmten Geschichtsabschnitt sich überein
anderschieben. Manchmal Sar die Geographie nıt 18881Spiele. De
CII Raum gehört schon Sanz einer 1CeUCIHZeit und CinNnanderer Raum
och völlig der Vergangenheıit. Die Anwendung des Gesichtspunk (\
der Verflechtung un der räumlichen Verteilung eıistıger Wiırklich
keiten auf dasVerständnis der Geschichte der Reformation 1STt SCWI1
icht unfruchtbar. Man annn auch andere Wege der Deutung gehen,

psychologisch das Phänomen Z erfassen suchen. Es g1bt Revo-
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lutionäre, die MIiIt Srausamer Konsequénz anscheinend alles nıeder-
reißen un: erneuern wollen. ber an einer Stelle tauchen ann doch
Wirklichkeiten auf, die S1e nıcht umreıßen können, Tabus, die auch der
Kalste Umstürzler nıcht AaNZUTLasten Wagt Wahrscheinlich hat CS nıe-
mals einen totalen Revolutionär gyegeben, der alles einreißen und e....

NeUern konnte. Irgendwo standen S1e annn doch unter Bindungen, die
S1e nıcht abzustreifen vermochten. Das ınd stirbt aıicht LEF 1mM Manne
nıemals, sondern auch nıcht im Helden der Geschichte. Sollte InNnan 65

mıiıt der Deutung Luthers nıcht auch versuchen können? Es sınd
gerade MIt Luther viele unsınnıge psychologische un psychla-
triısche Experimente angestellt worden. ber grundsätzlich verboten
ann der Versuch einer psychologischen Deutung Luthers nıcht se1in: C

muf{fß 1Ur en echten und wahren Luther treften. Allerdings: 1le Deu-
Lungen dieser Art geraten rasch den begründeten Verdacht, da{fß
Sie am Zentrum der Sache vorbeigehen.
Es annn auch 1e Echtheit einer absoluten Entscheidung sıch darın AuUs-
drücken, dafß es mit dem Schema Revolution un Reaktion ıcht mehr
gehen 111 un daß eım besten Wıllen, wendet Ma  a} das Schema an,
eine klare Entscheidung nıcht herauskommt. Umgekehrt: Wenn es allzu
leicht erscheint, eine Glaubensentscheidung als Ausbruch nach der Zu-
kunft hın oder als Rückzug in die Vergangenheıit deuten nd abzu-
stempeln, ann einem damıt diese Entscheidung geradezu verdächtig
werden. Könnte die große Leistung Luthers nıcht eLwa darın Z Aus-
druck kommen, da{ß CI 0S einerselts SCWART hat, einen ungeheuerlichen
Bruch vollziehen, andererseıits sıch nıcht gescheut hat, leidenschaft-
lıch sıch dıe SLLeUCH Propheten“ sträuben un sich autf das
kırchliche Christentum zurückzuziehen? Dıie Gröfße Luthers! Das 1St
natürlıch menschlich gyesprochen. Um die Wahrheit der Ver-
kündigung Luthers geht 6S zuletzt.
Natürlich ann Man mit der doppelten Blickrichtung Luthers iın die
Zukunft un in dıe Vergangenheıit dıie Wahrheit der reformatorischen
Botschaft nıcht beweisen. Die Wahrheit einer Glaubensbotschaft 1St
überhaupt nıcht mehr beweisbar. Unmiuttelbar VOLr der Wahrheitsfrage
mufß der Hıstoriker der schon verpflichtet 1St, sıch weıt W1e mOß-
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ıch SIC heranzutasten WEeNN S sıch nıcht übernehmen 111 halt-
machen 2 El Zeichen könnte die reflexionslose Bereitschaft Luthers
ZUm Odium der Ehrfurchtslosigkeit und zugleıch ZUuU Odium der
Rückständigkeit und Borniertheit schon SCIN, Cc1iNn Zeichen dafür, daß
VO  } ıhm CLE absolute Entscheidung getroften wurde Drücken WIFLF 65
anders AUS Dıie Aporıe, die WIL durch die Entfaltung uUuNseres Themas
gekommen sınd könnte vielleicht sehr fruchtbar werden, WECHNN WITLr S1EC
als energischen Antrieb nähmen, die Auseinandersetzung 1898828 Luther
nıcht zuletzt jedentalls iıcht dem Gesichtspunkt führen,
ob er revolutionÄäre oder reaktionäre Züge sıch hat, O}

ern S1C einfach die Wahrheitsfrage stellen
Darum geht 65 zuletzt eım Lutherverständnis Die Wahrheit hat C1MN

Gesicht oder S JE ach der geschichtlichen Stunde, der S1C Ver-
LEeFEEN werden mufß. Die Wahrheit der geschichtlichen Relatıiıon 1ST

vielgestaltig; S1C kann ı Sldnz reaktionärem Gewande auftreten, aber
S1IC muß Umständen auch der Fahne der Revolution V GESs
tochten werden Sicherlich ı1ST die Wahrheit auch nıcht anders als ı der
gyeschichtlichen Bezogenheit finden ber dafß die Wahrheit siıch
iıcht einfangen älßt sondern gyeschichtliıchen Kampf gefunden und
kämpfend SESCETZLT werden mu{ lıegt daran, dafß ON dıe echte Wahr-
eit geht nd nıcht CHa zeıtgebundenes Gebilde, das annn natürlich
geschichtlich eindeutig 1STt Iso och einmal Da Luther sıch NUur

unbefriedigend einordnen aßt und da{ß bei der rage ach Luther als
dem Revolutionär der dem Reaktionär LUr Zweıdeutiges
herauskommt, braucht vielleicht Sar nıcht als Zeugn1s Luther
SCHOMMECN werden, sondern könnte sehr laut und sehr eindringlıch
für Luther ZCUSECN.,

Der 22Äl2 foll unD Pann nieman)d gbiefen, wilfe Denn I9r DEn Yeg
weifen Yyen Aimmel ZaAs Fann aber Pein zn fun, ondern otf allein

Darum in Saden IP DET Segelen SGeligteit gtreffen, [oll nNiıts Denn
Bottes YWort geleYrt unßd an  en WwWerDden.

Luther, Von weltlicher erkeit, 1523, 11 263
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Yredigt Reformationsfelt 1957 an  1 DEr Fyauptverflammlung
DEr £ utYyer - BGefellfchaft in DEr Dorffirde Berlin-Zehlendorf

VO:  — Martin Schmidt Berlin

Der Gottesdienst wurde nach Luthers Deutscher Messe gehalten Folgende Lieder
wurden VO  — der Gemeinde SESUNSCH
Eingangslied Allein Ott der Höh sSCc1 Ehr
Graduallied: „Lın teste Burg 1ST Ott
Credo 1ır slauben all Gott  “
Lied nach der Predigt: „Herr, Hırt, Brunn er Freuden.“ AD 1St weil
ıch dich fasse.“
Lied während der Brotspende: „Jesaja em Propheten das geschah
1ed während der Kelchspende: „Christe; du Lamm Cjottes. C6

Danklied „Gott . elobet nd gebenedeiet
Jbr Bu ammeln auf CSrden, a e DIP Yiotten unD DE KRoflt freilen unß
Da DIe 1ebe nacdgraven und Sammelt Aln DEr Be Pimmel, 12 WwWeDder
Yiotten NO Kolt {ve[jen unß Da DIe Diebe nacdjigraben afalız (tehlen, Denn PURT

O0a ı, ıf aud) BUET Yiatty 6,

art ich MIi1It Erlebnis Aaus dem Jahre 1931 beginnen? In
Dorfgemeinde erzgebirgischen leimat besprach damals ein

Vikar seinem Pfarrer, er1in der Nachbargemeinde saß, dıe
Gestaltung des Reformationsabends Der Vikar wollte seinen Zuhörern
EeLWas on der Kulturbedeutung der Reformatıion erzählen. Der Pfarrer
widersprach nd ihm: Sagen Sie doch einfach Luther nd du!“
Er sSetIzte sıch MIF diesem Vorschlag durch Es CiNE zwingende
Kraftt on dieser Losung 2AUuS, Sollte S1IC ıcht gahz besonders tür uns

als Glieder der Luther-Gesellschatt gelten? Und da besonders tür die
Predigt?
Die Predigt redet uns erl€ A  5 aber als einzelne. Sie zielt auf UNSeI«Cc

Glaubensentscheidung ber jeder muß sıe allein vollziehen. Es gibt
ohl stellvertretendes Denken, aber nıcht stellvertretendes Glauben.
Das hat Martın Luther den großen Inyokavitpredigten des Jahres
1522 nach eiNer Rückkehr Von der Wartburg gültig ausgesprochen. Er
hat damıt das Mittelalter beendet, das auf solcher Stellvertretung 1
Glauben ruhte.
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SO 1ST die rage nach em Schatz, die uns SC1: Text heute stellt, —
nächst SX6 Urfrage des einzelnen Menschen Was 1S5E CinN Schatz, W as

legt dem Worte „Schatz“? Es liegt darın CiNe Sehnsucht und Cc1in

Selbstverständnis. Wer WIr sınd, das sıch Wünschen:
Eın Schatz ı1SE Lebensmöglichkeit, eine Lebenssicherung, ein Bıld
des Reichtums. Nach allem dıesen sehnen WITL Uuns, weıl WILr E brauchen.
Wır können icht hne die ersten beiden bestehen, aber auch nıcht
ohne das drıtte, den Reichtum, denn kriecht unls die Langeweile
A das Gespenst der modernen Zeıt. Wır tällen damıit C1N Urteıl ber
uns selbst: WIr sınd Arme. Damıt stehen WIL wiıeder be]i Luther. Das
letzte geschriebene Wort on SC1INeEer Hand lautet: RAVET sind Bettler,
das ı1ST wahr  C6 C1iMN ergreifendes Zeugnis nach CINCIN solchen Leben,
das dıe Welt veränderte nd ı11 seinem Reichtum aum seinesgleichen
hat Wır stehen ber auch bei Paul Gerhardt, er:31L Anblick des (36=
kreuzigten ausriet: „Schau her, 1er steh iıchArmer, der Zorn VL
dienet hat!“ Solche Menschen sınd WIF, Menschen der AÄrmut, die S1CT
ach dem Schatz sehnen.
Eın Schatz kann vieles SC1IMN nıcht 988588 Geld, sondern aAuch C Lieb-
lıingsbuch, C1in Lieblingsdichter, 61 Lieblingsdenker, eine Lieblings-
Jandschaft, e1in Lieblingsbild, ein Lieblingsmusik. Noch mehr: e1iNe

Lieblingsparole, SC1 S1C theologisch der politisch. Wır kennen solche 5
Zauberworte AUS der Geschichte der Menschheit, W1C das Wort - Rr@ei-
eit  3 oder das Wort „Gerechtigkeit“ WIr kennen die Schwärmerei der
Aufklärung für das Licht un: die Ergriffenheit der Romantık vom
Geheimnis der Nacht. Allzu leicht verbindet sich MT solchen Losungen
Einseitigkeit, Krampf, Fanatısmus. Wır sınd dessen müde und viel-
leicht ı1ST gerade derKlang VO Reichtum, der am am
Schatz anzıeht. Geht nıcht C1iNe tiefe, ursprüngliche Sehnsucht nach
Reichtum Seele un Geıist, ach Weıte und Füille, nach Höhe und
Vollendung durch unser Herz? Hat uns darum nıcht erster
Abendvortrag „Luther über das Ziel des Menschen un: der Welt“
angesprochen? Werdendarum nicht die überragenden Träger geistIgeEnN

C RE
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Reichtums INn unse eıit emerkenswert lebendig, ein Augustıin,
C1nNn Thomas VON Aquı1no, C1LiM Dante, C1H Leibniz CTE Herder, C1nN

Goethe, CiMN Hegel?
Die Kirche WAare nıcht das, W Ads SIC SCLIMH soll WAds$S S1C SC1MH dart WEeNN S1C

dieser Urfrage ach dem Schatz vorüberginge Sıie selbst 1SE gefragt,
ob SIC das bieten VErMAS, Was Schatz lıegt Lebensmöglichkeit,
Sıcherung, R eichtum Ist SIC selbst ein Schatz ernsthaft gefragt Ist
SIC dey Schatz für die Menschheit? Nıcht NUr römisch katholische, auch
evangelische, utherische Denker un Prediger haben das 7zuversichtlich
bejaht. Wilhelm Löhe VvVon ıhr das zroße Wort: „Die Kıirche ı1STt

Vollendung un W 1ST vollendet ohne s1e?“
Doch die Urfrage ach dem Schatz trıfit diıe Kirche och
deren Weıise, bedrängenden Tiefe ıe Kirche 1St nıcht einfach
die Antwort, S1IC N1ımMmMte vielmehr selbst der rage teıl uch S1IC

fragt nach iıhrem Schatz
Was 1ST der Schatz der Kirche?
Ist S das Geld? SO verstand CS apst, der nach der Legende Tho-
INas VO  a} Aquıno ı die Schatzkammer des Laterans führte un voller
Stolz ıhm Sagte: „Die Worte des heiligen Petrus 7 Lahmen
der Tempeltür: ‚Gold un Sılber habe ıch iıcht‘ sind nıcht mehr wahr.
Heute hat CL old un Sılber Hülle un Fülle!“ Thomas W165 iıh
zurecht „Aber der Nachfolger des DPetrus annn nıcht mehr
Lahmen Sagen Im Namen Jesu Christi VOoNn Nazareth stehe aut und
wandle!““ Das, worauf CS ankommt der Kırche, äflßt sıch nıcht
kommerzıialisieren. Mıt eld ASt sich das Geheimnıis der Kirche nıcht
erfassen.
Sınd ON die Menschen, die hinter E stehen? Sınd N die vielberufenen
kirchlichen Gemeıinden, deren Opferbereitschaft und Einsatzwille
viele notvolle Sıtuationen Kirchenkampf entschieden haben?
Wünscht siıch nıcht jeder Pfarrer solch e1IiNEC Gemeinde, auf die sich
verlassen kann, die dıe Bänke des Gotteshauses ebenso füllt WIC die
Kollektenbüchsen, die siıch der Stunde der Gefahr n schart und
der wıderchristlichen Gewalt Wiıderstand leistet? Wohl sind solche
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Menschen wertvoll wohl scheinen S1e unentbehrlich aber der Schatz
der Kırche sınd SI ıcht
Ist c$S ıhre große Vergangenheıit ıhre Tradıtion, sınd c5 ıhre Helden?
Ist 65 Luther? Wohl annn die Kırche stolz sein auf die unübersehbare
Schar der Männer un: Frauen, die ıhr gedient und solchem Dienst
Bleibendes geschaffen haben Wohl darf S5S1C auf dıe bedeutenden Wır-
kungen hıinweisen, die VON ıhr Au  en sınd ber auch S1C siınd
nıcht der Schatz, VON dem ıhr Bestand abhinge.
Ist eSs schließlich ıhr Potential ı der Gegenwart, der iımmerhin beacht-
liche Eindruck, den SIC hervorbringt, die gute Fıgur, die S1C der
Oftentlichkeit macht? Eben das,; W3Aas WIL diesen Tagen ertfahren
haben, Hunderte, j mehr als ausend Menschen Ruf
Luther tolgten Aazu die Rolle, die Kirchentage;, Akademien, (76<
sprächskreise, Bücher, Rundfunksendungen, geistliche Musık ı111 unserer
Welt spielen? Ist der Prestigegewinn, der zeitweıse das Christentum
ZUuUr SCISTISCN Mode ZBE echten Ergriffenheit werden lassen wollte,
der Schatz der Kirche? Keineswegs.

I1
Was antwortet Luther? Die rage ach dem Schatz der Kırche steht ı1
Mittelpunkt der 95 Thesen, deren WIFLr heutigen Tage gedenken.Luther fichtet en Gegensatz aut zwischen dem Schatz der Kirche un
em Schatz der Ablässe
Er Sagt zunächst: Der Schatz der Kırche i1St unbekannt. Was INa  $
heute darunter verstehen will, 1ST nıcht ıhr wirklicher Schatz Die
Thesen führen den Weg om alschen ZUuU echten Schatz der Kırche,
om vermeıntlichen ZU wirklichen Schatz
Der Schatz der Kirche ı1STt nıcht iıhr eld oder iıhre Rechtsstellung. Der
Schatz der Kırche sınd nıcht die Verdienste Christi oder der Heılıgen,das heißt modern formuliert: iıhre Tradıtıon, ihre Leistungen. Es
siınd aber auch nıcht, WI1e der römische Diakon Laurentius ı der vale-
ri1anıschen Christenverfolgung auf die Frage der Häscher nach en
Schätzen der Kırche nNntwortete ihre Armen Das heißt modern
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tormuliert die ungestillte, unstillbare Not der Menschheit als Nach-
WwEe1Ss ihrer Existenzberechtigung diese Not der sıch die Innere MiısSs-

oder das Hıltswerk aNN1IMMT DDas Dritte Reich unternahm die
Abschaffung dieser Not durch erbhygienische nd soz1ale Mafßnahmen
und meintfe damıit, dem diakonischen Werk der Kirche den Boden
entziehen. Dem gleichen Versuch wıdmeten sıch politisch-sozialistische
Utopien VON Platon b1s Saint S1imon. ber 6S WAaTie talsch VON der
Kirche, A4US ıhrem Scheitern Rechtstite! für sıch selbst abzuleiten.
uch diese Auskunft,; dıe Luther unter allen Antworten auf dıe rage
nach dem Schatz der Kırche aln eisten EerNSsSt NIMMLT erreicht nıcht
den Kern.
Der Schatz der Kirche 1ST das Evangelium, dıie Botschaft Von Jesus, dem
Christus, dem gottgesandten Heıland den orten Luthers Der
wahre Schatz der Kiırche 1STt das allerheiligste Evangelıum VON der
Gnade und Herrlichkeit Csottes.
Will ern Urwort AÄinden für Luthers Absicht, S nauß @S as Wort
(Jottes C1N. Es S1NS ım alledem, W as unternahm, Abbau und
Aufbau, 1N Tadel nd Lob, 1n Ablehnung nd Zustimmung, kurz 1N

1NEeIN „Neıin“ nd 1ı „_]a“ um das Wort Gottes. ‚Durchs Wort
1STt die Welt überwunden, durchs Wort ı1ST die Kırche err worden:

WIr  d S1C 2UC] durchs Wort wıeder instand gebracht werden.“ Die
reformatorischen Lieder, CISCHECN Sut WIC die R Freunde
und Schüler, PTFCISCHCwıeder das Wort CGottes SIC reden MI 7 Zr

Ehrfurcht on ihm, die en ehrfurchtslosen modernen Menschen 1881

Erstaunen EetzZt,; „Das Wort S1IeC sollen assen stahn!“‘ „Es 1ST MIi1It Gottes
Wort nıcht Z scherzen: kannst du es nıcht verstehn, 7zıeh en
Hut VOT iıhm ab '“ o kann der Reformator mahnen. Die Kırchen-
ordnungen, die en Rahmen für das evangelische Gemeindeleben
schaften, siınd 90580 peinlichen Sorgfalt darum bemüht, die besten
Voraussetzungen für dıe Verkündigung des Wortes (sottes bereitzu-
stellen.
Das also ı1STE er Schatz der Kırche. Was aber Sagt das Wort Gottes, un
WO ann Inan finden? Jesus Christus ı1STt das Urwort Gottes; un da
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HUr d1ıe Bibel VO  n ihm kündet 1S5T S1C VWort Gottes Wweliıferen Sinne,
S1C ihrer Einheit un ihrer Vıelfalt, ihrer Strenge un ihrem
Reichtum Für S1C triıfft alles das Z W as VO Schatz gılt. S1e erschließt
Lebensmöglichkeit, S1C verleiht Sıcherung, S1IC gewährt Reichtum. Wer
sıch durch Jesus, den Christus, Gott berufen Jäßt, der wird freı on
SCINer Vergangenheit un ihrer Kast: VON dem Druck SC1N65
Selbst, Von dem Überdruß SCLNELr Welt Das 1ST SEMECINLT MIt der
Vergebung der Suüunden. Menschen, die geStern och verzweiıtelt kapitu-
jerten nd mMI ihrem Geschick haderten, fangen der Vergebung
DEeUu leben, fassen das weggeworfene Bündel wiıeder A vertragen
sıch MIt denen, MI denen S1C gewohnt ©} sich zanken. Sıe lassen
sıch die Augen öftnen für die (Güte des himmlischen Vaters, en S1IC
gELrOSLt un NAIL aller Zuversicht bitten dürfen WI1eE die lieben Cinder
ihren heben Vater. Sıe SPUurcCch SCHIS Güte, die alle Morgen ber ihnen
L1  C IST, die ihnen ı wieder Aufgabe, ein Zıel, Hoffnung
schenkt, und ware 65 kleine, bescheidene, gerade 18l für CHNeN
Tag reichende Freude. Ja S1C kommen dazu, jeden weılteren Tag als C1iNeC

abeAaus der Hand des Schöpfers entgegenzunehmen: S1e erfah-
rCN, dafß ihnen eine Ast auflegt, aber auch, da{s ihnen hılfe Es
geht iıhnen. auf, dafß die tiefste Not der Welt nd der Menschheit nıcht
Siechtum und Tod, Krıeg nd Unglück, Verlust und Leid ıIST, sondern
ihre Gottferne, ihre Sünde, ihr Eıgenwille, ıhre Selbstbehauptung, ihre
Selbstsucht. Es wird ihnen klar, daß darın der einzelne eın einzelner
keıin Vereinzelter ıIST, sondern ıin C1INer unheilvollen Solidarität steh:
mMIit allen neben ihm, VOrTr ihm und ach ihm. Es erwacht 1 ihnen die aSehnsucht ach einNner etzten Freiheit, SiHer bleibenden Reinheıit,
überzeugenden Gerechtigkeit, un zugleich erkennen S1C, dafß die Er
tüllung das menschliche Mai SPFENgT. Sıe gylauben an das CWISC Leben -1 der zukünftigen Welt Das schaftt Sıcherung, Sicherheit w1e nichts
auf dieser Erde Das schüttet Reichtum i iıhr Leben, ] gerade ı1n 1h1
Glaubensleben AUsS. Das Auf un: Ab, die Beseligung nd Verzweiflung
Aaus der das menschliche Daseın besteht, der Wechsel der Sıtuationen
un: Emotionen, der ıhm unregelmäßigen Rhythmus verleiht
verschwindet nıcht ı einer frommen Eınförmigkeit, 1881 einer erbau-
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lichen Langeweile Im Gegenteıil all das wırd eher noch schärter CMP-
tunden, durchlebt und durchlitten, weil 6S Anrede (sottes 1ST un 1Ur

der Antwort hn,; Gebet, bewältigt werden ann Bewegter
Glaube, Glaube, der dıe Anfechtung überwindet, weil aut das Wort
merkt, das S1IC besiegt das 1ST Glaube Luthers Sınnn
„Wo CO Schatz 1ST, da 1IST CUCI Herz Sagt EeSUuS uUuNserm Bibel-
WOTrLT Dieser Schatz der Kırche bringt die Menschen, bringt 15 111l

ewegung Bewegung heißt aber auch Konkurrenz Daher 1STt 6S eın
Wunder, da{fß SEIL der Wiederentdeckung des Wortes Gottes durch
Martın Luther dıie Konkurrenz ZUrr Kırche un ihrer Botschaft iıhrem
Schatz ZUgCNOMME hat nıcht NUrr Aus Feindschaft sondern dem
verständlichen Bemühen, 65 iıhr gleichzutun, ihre Wirkung auf die
Menschheit erreichen Miıt tiefsten spricht 1es für das bedeut-

Feld der Dichtung der Norweger Henrik Ibsen AauUs, WENN Sagl
Dichten heißt, Gerichtstag halten ber SCiIMN CISCICS

11 solches Wort führt unmittelbar 111 die Niähe Luthers, der sıch durch
eiNcn Lehrer Staupitz, seinNnenNn Vater und Schüler, ZU®F Selbstanklage
ruten ieß
SO wırd Aaus dem Imperatıv: Luther nd du! die rage un AÄntwort:
Jesus Christus nd du, zuletzt: Gott nd du

Valı 1eYe, Was DEP YWiammon fur 21in feiner ott ılt yat Pein ©  er Hofz
ge(inDd unß Peine befleren Aüter (1 als Koft unßd atten arum (inDd
DIE 0088! belten Dran, DIE nNicht viel Yaben Denn fie a  en nicht viel
atten zu ernäyren undß vbrauden ii DOL ZMieben nicht $ fürgten.,

Luther, Wochenpredigten über Matth E7I 1530/2 82 439



Rleine 2Bßeiträge
ME fiauptver[‘amml_ung DEr L’‚_uttyewflße[ell[tb aft 1957

Die Hauptversammlung 1957 der Luther- Jung mıt einer Andacht 1in der Alt-
Gesellschaft fand 1n der elit VO: Schöneberger Dortkirche. Im aul-
bıs 31 Oktober 1in Berlin Dıie Gerhardt-Gemeindehaus: Schöneberg
große Beteiligung AUS beiden Teılen fanden die Sıtzungen 9 1in denen die
uUunNserEeS Zzerrissenen Vaterlandes bezeugte, Aufgaben und die Tätigkeit Ge-
WI1e stark inzwischen die Anteilnahme sellschaft besprochen wurden. General-
iıhrer Arbeit se1it dem Neubeginn 1953 superintendent Potsdam,
geworden ISt. Leider mufsten WIr auf zrülßte Nachmittag die Mitglieder-
den geplanten Luther-Tag 1n Wittenberg versammlung 1n herzlicher Weıse. Er
verzichten. Eın el der Reıiseanträge WwI1eSs aut die entscheidende Bedeutung

ihnen der Präsidenten VOI Luthers Kleinem Katechismus nıcht
Landesbischot Proft: Dr Hern- NUr 1n der Deutsch sprechenden Christen-

h und der des amerikanıschen Pro- heit, sondern uch ın der CGkumene un
fessors nebst Famiuilie hatte auf dem Missionsfelde hın Er bat Uuns,
die zuständıgen Behörden In Ostberlin da{fß WIr 115 tür die Geltung VOoNn Luthers
nıcht erreıcht. Wır wollten die innere Katechismus 1n seinem echten Wortlaut
Verbundenheit aller Tagungsteilnehmer einsetzen möchten. Pastor Dr h e ]
nıcht dadurch zerreißen, da{ß eın eıl ın schilderte als Geschäftsführer in dem
Berlin zurückbleiben sollte. Deshalb blie- Tätigkeitsbericht unserer Gesellschaft das
ben WIr alle 1n Berlin beieinander. ber stetige Anwachsen ihrer Arbeit. Professor
die Hoftnung en WIr nıcht auf- E Leipzıg, berichtete über die
gegeben, da{fß WIr uns einmal miıt Arbeit Luther- Jahrbuch. Mit ein-
die S1C} 188801 Luthers erk scharen, ın der mütiger Zustimmung wurde die Mit-
Lutherstadt.- Wiıttenberg versammeln herausgeberschaft VO Professor urt
dürten. Dietrich h Hamburg, A
Professor Althaus eitete die uUuNnseceIcr Zeitschritt egrüßt.
Tagung eın MIt seinem Vortrag „Luthers Abends versammelten WIr uns mıt einer
Botschatt über das Ziel des Menschen
und der Welt“. Im überfüllten Saal des großen Gemeinde In der dicht besetzten

A postel-Paulus-Kirche Schöneberg,Nathanael-Gemeindehauses Friedenau umh den Vortrag VvVon Professor Hein-
auschte ıne ber Erwarten zahlreiche
Zuhörerschaft seiınen Darlegungen. Der rich B k Heidelberg, über

das Thema „Luther und Erasmus. Got-größere Teıl dieses Vortrages, der VOom tesglaube un Humanıtät“ 7zu hören. Der
1e] des‘ Menschen andelt, eröftnet als
Leitautsatz das vorliegende Heft unNserer

helle. klare Posaunenklang un der
achtvolle Gemeindegesang der Luther-

Zeitschrift. Na dem Vortrag erlebten lieder 1n der weıten Halle der abena-
WIr Aaus ÖOst un West 1 gastlichen Ge-
meindehaus beglückende Stunden der liıchen Kırche verliehen der Versammlung

den Geist : des : Bekennens. Protessor
Begegnung. Bornkamm stellte das Miteinander
Superintendent Dr begann un Gegeneinander vVon Erasmus und
den zweıten Tag Hauptversamm- Luther dar. In der Begegnung Luthers
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j8988 Erasmus traf dıe Retormation autf auf ehrenvollem Wege wiıeder verlassen
Fragen, dıe auch den Menschen der Neu- durfte, Lrat Luther treiwillig Kloster
Zeit bewegen. Erasmus, der MT C1MN und überwand VO ND her

Erasmus WAar der Scholastik schlechtZzuerst 1518 erschienenen Handbüchlein
C11165 christlichen Streiters 208 Beach- bewandert. ein ‚pott über die Scholastik
U: gefunden hatte, rlebte nach dem entbehrte tieterer Gründe. Ja, M1 seinem
Auftreten Luthers bei der zweıtfen Auft- optimistischen Menschenbilde WAar

SC1LHECI Schrift plötzlı ber- aıver als diese, die ernsthaftemJage
raschenden Widerhall Er bot 1Nc philosophisch theologischen Bemühen den
praktische relig1öse Pädagogik der Aufstieg ZUum Übernatürlichen suchte
das hohe 1e1 sittlichen Aufgabe Luther Wr C111 hervorragender enner
W 1! Niıchts SC1 tapferer als sich selbst der Scholastik Er überwand S1C, indem
SR besiegen. Das höchste L  1e1 sc1 die EW durch S1C hindurchging Er begriff die

Sünde nıcht 1LUFr moralisch WIiC TASMUSSeligkeit. Sie se1l autf dem SCWICSCHEN
Wege nıcht 81 erreichbar, sondern 6L- cC5 tat. Zunächst jedo standen beide
fülle auch den, der sich strebend be- ihrer tiefen Gegensätzlichkeit

ühe, nıt Ghück Man stelle sıch gleicher Front Aber bald rangen beide
diese edanken als Lektüre des Luther urn die UuNsCIC (jeneratıon. Melanch-
VOor, der Kloster ringend CISCENECN CON, Bucer, Jonas, Hutten und A11-

TIun des Menschen zuschanden wurde! ere mufßten sıch entscheiden. Sie
wandten sıch VOom Alteren HumanıstenLuther mußte alles VETrTNECINCN, Was Eras-

1I1US ejahte Fuür Erasmus jelten sıch dem Luther Erasmus wehrte
Bibel un Antikedas Gleichgewicht. Je- sıch zunächst durch Lavıeren - zwischen
su War ihm „der Vater der Philosophie“ den Rıchtungen. Endlıch versuchte
Erasmus wollte mit Klarheit yA schaffen, indem A

„Christiana philosophia” die Vergeisti- Luther Stellung bezog Miıt großem
gung des Menschen heraufführen, i wel- Schartsinn oriff Aus vielen Fragen diıe
chersich derAufstiegvomSichtbarenZU) Zentralirage nach der Freiheit des
Unsichtbaren vollziehen würde. Eın illens autf Ihm SINS 6S bei dieser Frage
Hauptmittel WAar ihm dıe allegorische d1e Sache selbst, als viel-

die CS ihm O1 =Deutung der Bibel, mehr die Folge, welche die Beant-
aubte, hinter allem, W as der Ver- WOrLung dieser Frage ZEILLBCN könnte.
nuntt anstößig erscheint, hınter- Ist der Mensch noch erziehbar, WCNN sein

gründıgen Sınn entdecken. Die Wıs- Wille untrei ist? Die Abgründe, VOI
senden konnten S1' InNıt dieser Methode denen Luther erschauerte, ihm N1IC
ZUTF höhetren Geistigkeit erheben nd Z  _ Blickteld. Erasmus versuchte
leich dem unwissenden Volk SCINCH Autoritätsglauben un Skepsis VOI-

C1NCNMN. Luther antwor  te ı1T der SchriftAberglauben verzeihen. Skepsı1s und
Toleranz,Aufgeklärtheit und Kirchlich- Vom veknechteten Willen Das philo-
keit verband Erasmus eiNer Einheit. sophische Problem des Determinismus
Auch der ergle1 der Lebenswege WAar für Luther WEN wichtig Die

uthers und Erasmus’ 1STt autschlußreich. Freiheıit, an der Luther gelegen WAar, ISE
Beide waren Mönche geWweESCNH. Während die Freiheit Gott hin Für iıhn War
Erasmus als Sohn C11105>5 Priesters hne entscheidend dafß der Mensch seiner
SCINCN illen 1in Kloster kam und Ganzheit IN Gottes Augen gesehen
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wiırd Solange des Menschen Wille VOrTr als diese kostbaren Wunderwerke AB
Ott flieht, 1STt der N Mensch auft der Beton, ta: Aluminium un: Plexiglas,Flucht VOr Gott Umgekehrt, -Ott vıel chlichter und selbstverständlicher
ıhm gnadig IST, steht der Banze Mensch umfıng u1ls die kleine Ite Zehlendorfer

der Gnade Auch Luthers Psychologie Dortkirche 180588 iıhrer wohltuenden Re-
1ST tiefer Der Mensch WI1eC Luther iıh scheidenhait. Hıer versammelten WITL u1ls
sıeht, verstrickt sıch Wollen und zZzu Reformationsgottesdienst, den WILrA Nıchtkönnen. Während Frasmus der Er- nach Luthers Deutscher Messe jelten.
ziehung viel und Ott N utraute, Wort Gottes un Sakrament
SeEIzZtE Luther SCIN SAaNZCS Vertrauen sıch als das Herz uNnserer Tagung. Profes-
aHein auf Oftt. Ohne Gottes Gnade ıISEt SOT Dr. Martıiın SC hmidt, dern S R der Mensch unfreı. Nur Gottes gnädıger Vorsitzende der Berliner Urtsgruppe der
Wille macht den Menschen fre  ; indem Luther-Gesellschaft, predigte über Mat-

j} Sanz Von iıhm Besitz ergreift. Nur ı thäus 6, 19—21 Seine Predigt über den
dieser höheren Untreiheit, dieser Schatz der Kirche finden WITLFr Haupt-Knechtschaft (sottes 1IST der Mensch wahr- teıl dieses Hefttes veröftentlicht.
haft frei. Miıt dieser tiefsinnıigen Kon- Am Abend hielt Protessor E4w:

ZCDLUON War Luther dem Erasmus er- Le1ipzıg, seinen für Wiıttenberglegen. ber Erasmus hatte 198885 SCINCr gesehenen Vortrag der OstberlinerAufftfassung den Erfolg der Zukunft auf St. Marienkirche. Eıne gzrofße Gemeinde
sC1INer Seite. In der Zukunfrt CI WI1ES sıch AUS (Ost nd West und auch aus derBündel verschiedenster Motıve W 1E Okumene vereinıgte S1' jler ZUum abendSkepsis und Toleranz, Aufgeklärtheit lichen Reformationsgottesdienst undund Anerkennung kırchlicher Autorität, bezeugte dadurch ihre iNNere EinheitBiıldungsstreben un: Traditionsbewußt- ber alle künstlichen GrenzziehungenSCIN, Geringschätzung kirchlicher Lebens- hinweg An Stelle der üblichenformen und Moralismus wirksamer als Predigt hielt Protessor Lau [09)31Luthers unbedingtes Rıngen InNıt allen Kanzel seinen tiefgründıgen Vortrag,SC1IHNHEN Paradoxien. ber Luthers Gottes- der durch historis  en und DEISTECS-glaube, der einen Humanısmus, geschichtlichen Querschnitte tesselte:
WIieE n Erasmus VerLrat, E 15 1n „Luther Reaktionär der Revolutio-der Einfalt des gylaubenden Gewissens e  rpqc Dieser Vortrag 1ST ebenfallsrei  er: diesem Heftt als Aufsatz veröffentlicht
Das Reformationsfest in 31 Oktober, Dreı inhaltsreiche Tage, reich persödas WIF Wittenberg teiern wollten, ichen Begegnungen untereinander, reich
VveEreinNıgte uns Nun 1 Berlin. Statt der Begegnung dem echtenLuther,geplanten Autobusreise nach Wıttenberg werden als Höhepunkt UNscCICT Arbeit ıührte uns C1UC Autobus-Rundfahrt durch der dankbaren Erinnerung aller Teil-
West-Berlin. Im Hansa-Vıertel besichtig- nehmer nachklingen Der 1i
ten W1 der achkundigen Leitung 0 der Luther-Gesellschaft
Von Protessor Dr. un Wit- Leitung von Professor Dr
tenberg, die Weı euen Kirchen, die Martın h IN 1 gilt unNnser Dank
ihrer NCUAFLISECN Schönheit und Proble- dafür, daß die Hauptversammlung 1957
matik Ausdruck kirchlichen Kunstwillens n Berlin eindrucksvoll gewesen 15
der Gegenwart sınd. Wie ganz anders H. St



zum Befchluß
Miıt diesem Heftt beschließen WIr den 28 Jahrgang uUuNsCcCICI Zeıt-
schritft. Es berichtet ber die Hauptversammlung 195/ der Luther-
Gesellschaft in Berlin, die durch die rel Vorträge von Professor

Paul Althaus, Protessor Heinrich Bornkamm, Protessor
Franz Lau un durch dıe Reformationsfest-Predigt VOINl Protessor

Dr Martın Schmidt gepragt worden WAar. Protessor Orn-
kamms Vortrag „Luther und Erasmus. Gottesglaube un Humanıtät“,
der eine weıtgespannte un 1n Einzelheiten ausgeführte Darstellung
der geistigen Welten VO  a Luther un: Erasmus 1n ihrer Bedeutung tür
die Gegenwart bot; wırd 1im Luther- Jahrbuch erscheıinen. Um 10)8|

seinem Vortrag schon jetzt einen ungefähren Eindruck vermitteln,
wurde bei ıhm 1m Bericht ber die Hauptversammlung länger verweilt.
Der Hauptteıl des Vortrages VOIl Protfessor Althaus „Luthers Bot-
schaft VO Ziel des Menschen und der elt  “ der VO Ziel des Men-
schen handelt, eröftnet als Leitaufsatz vorliegendes Heftt. In
einem 7zweıten Aufsatz, der 1im drıtten Heft 1958 SCICI Zeitschrift
erscheinen soll,; wird: Professor D. Althaus jenen Teıl se1nes 'Themas,
der dem Zıel der Welt gewiıdmet 1St, och weıter ausführen, als CS ıhm
bei seinem Berliner Vortrag der gebotenen Vortragsdauer mOg-
lich SCWESCH Wa  $ Professor Dr Martın Schmidts Predigt VO

Schatz der Kirche behält ber diesen Tag hınaus ihren Wert, weıl s1e
uns ze1igt, W1e Au dem Imperatıv „Luther und u!  C6 dıe rage
und die Antwort WIrd: „Christus un du, (3OÖ£ff und du“. Professor

Lau verstand CS, uns den modernen, oft csehr vordergründig SC
brauchten Schlagwörtern „Revolutionär“ un „Reaktionär“ in : die
Tietfe dessen führen, 65 Luther bei seinem Werk der Retor-
matıon Sing. Dıie Wahrheit der Reformation mu{fl 65 leiden, daß
s1e 1n den wechselnden Auseinandersetzungen des Tages bald als „PCVO-
Jutionär“, bald als „reaktionär“ gepriesen oder verurteilt WIr  d. Au
WIL, die WI1r uns das Verständnıis des echten Luthers bemühen,; MUS-
sen 6S leiden, da{ß INan uns bald S bald beurteilt. In der Gefolg-
schatt Luthers können WI1r das aut uns nehmen, weıl WIr uns gleich
ihm ıcht die sıch befehdenden Mächte des Tages gebunden; sondern
der Wahrheıit der Retormatıion verpflichtet wissen. St
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